
Merſeburg
Erſcheint täglich chmittags, mit A der Sonn

auf Rückzahlung des Bezugspreiſes.

Kreis Mitteldeutſchland

und Felertage.
Sezugspreis monatlich 2,10 A. Wochenbezugspreis 50 frei Haus, fällig
bei Abholung. Abholerkarte halbmonatlich 0,90 Poſtbezug 1,80
monatlich und 50 N. Poſtzeitungsgebühr ohne Zuſtellgeld. Einzelnummer
10 Sonnabends 15 Jm Falle von höherer Gewalt (Streik, Auf
ruhr uſw.) hat der Bezieher keinen Anſpruch auf Lieferung der Zeitung oder

Mitglied des Bereins Deutſcher Feikungsverieger (Eingetragener Verein)

r. 175

Mittelbentſche
Neneſte Nachrichten
mit den Beiblättern: „Illuſtrierke Beilage“, dem „Unkerhaltungsblatk“, „Die Heimak“,
„Saat und Ernke“, „Aus der Welt der Frau“, „Rechts- und Steuerfragen“, „Geſund-
heitspflege im Hauſe“, „Die Welt der Technik „Handwerk und Gewerbe“, „Mode,
Heim und Geſellſchaft „Funk und Film“, „Wandern und Reiſen“, „Aufo und

Kraftrad“. „Fürs junge Volk.

auslagen

Angeigenyreiſe: Für den zehngeſpaltenen Millimeterraum 10 Kpk; im
Rekſameteil 40 r Familien- und Kleine Anzeigen beſonderer
Tarif; für Chiffreanzeigen und Nachweiſungen 10 Aufſchlag

extra.

Hauptgeſchäftsſtelle Merſeburg Kl. Ritterſtraße 3.
Fernruf Sammelnummer 2323. Poſtſcheckkonko Leipzig 390 70.

Fernruf Amt Merſeburg 3088. Poſſſcheckkonko: Leipzig 299 30.

Porto
Rabatt nach Vereinbarung. Schluß der

Anzeigenannahme 9 Uhr vormittags

Zweigſtelle Leuna: Jnduſtriekor 1.

Donnerstag, den 28. Juli 1932

Initiative der Refchsregierung?

Ein Finanz- Und
Der Reſchskanzſer Kküncigt eine einheitliche Reform von Wirtsechaft, Finanzen und Verwaltung an

Auch Meuregelung der in-
un ausſläncdischen Schulden

Aus eſnem Briefwechsef Papens
Der Führer der Deutſchnationalen, Dr. Hugen

berg, hat an den Kanzler ein Schreiben gerichtet,
in dem es u. a. heißt:

„Sehr. geehrter Herr Reichskanzler! Daß wir nicht
rlamentariſch eingeſtellt ſind, wiſſen Sie. Darausfolgt ſchon, daß wir nicht den Wunſch haben, mit

parlamentariſchen Hilfsmitteln einem von der Auto
rxität des Reichspräſidenten getragenen, ſich vom bis
herigen Regierungsſyſtem abwendenden Kabinett
Schwierigkeiten zu bereiten.

Wir haben aber auf der anderen Seite eine Mit
verantwortlichkeit für die nationale Bewegung Sie
iſt nicht etwa dank der Abſicht oder der Bemühung
irgendeiner Regierung, ſondern aus dem Volke heraus
neu erſtarkt und darf nicht nochmals wie 1923/24

enttäuſcht werden. Das iſt der Grund der Kritik
an zwei Maßnahmen Jhrer Regierung: Notverord
nung vom 14. Juni 1932 und Abſchluß des Vertrages
von Lauſanne.

Der erſte ſofortige Schritt zur Befeitigung un
e Härtken müßte auf Grund eines Zuſammen
wirkens der Reichs und der preußiſchen Regierung
die en der preußiſchen Finanznokverordnungv ünit 1952 feint e jeden nan Emn riffin die haſten ausſchließende Regelung
der beſtehenden uldverhältniſſe.“
In ſeinem Ankwortbrief auf

Schreiben führt

e der Reichskanzler
u. a. folgendes aus:

„Auf Jhr Schreiben vom 23. Juli, für das ich er
gebenſt danke, darf ich folgendes erwidern: Jch begrüße
es lebhaft, daß die Arbeit der Reichsregierung bei
Jhnen, ſehr geehrter Herr Geheimrat, und in Kreiſen
Jhrer Anhänger Verſtändnis findek. Es iſt mir völlig
klar, daß die erſten Maßnahmen des Reichskabinetks
zur Sicherung der öffentlichen Haushalte und zur Er
haltung der Sozialverſicherung eine ſchwere Belaſtung
für das Reichskabinett in der öffentlichen Meinung
Deufſchlands darſtellen mußten. Bei der Lage, die
das Reichskabinett nach Übernahme der Regierung vor
fand, war aber zunächſt kein anderer Entſchluß mög
lich, als der, die nokwendigen Aufräumungsarbeiten
ohne Zeitverluſt und rückſichtslos durchzuführen. Die
Aufbaugrbeit wird darin beſtehen müſſen, aus dem
bisher mehr oder weniger unorganiſch und unzuſammen
hängend entſtandenen Nokverordnungswerk eine
nach einem einheitlichen Fünanz- und
Wirktſchaftsplan geregelte Neuordnung
zuſchaffen, durch die auch manche durch die voran
gegangenen Noiverordnungen herbeigeführten Härken
zu beſeitigen ſein werden. Hand in Hand damit wird
eine tiefeinſchneidende Verwalkungs- und Finanz-
refarm gehen müſſen, durch die ſich die Koſten des Ver
waſtüungsapparates der öffentlichen Hand auf das Maß
verringern, das der Verarmung Deutſchlands enk
ſpricht. Es iſt ſelbſtverſtändlich daß in dieſem Reform
programm der Regierung auch die Regelung der in
und ausländiſchen Schulden eine wichtige Rolle ſpielen

wird. gez. v. Papen.“Ein Jnterview des Reichsinnenminiſters.
Pawris, 28. Juli. Reichsinnenminiſter Freiherr

von Gayl gewährte dem nach Deutſchland ent
ſandten Sonderberichterſtatter des „Paris Soir“,
Sauerwein, ein Jnterview. Auf verſchiedene
Fragen Sauerweins erklärte der Miniſter u. a., daßer die Nationalſozialiſten nicht als revo
lutionäre Partei betrachte. Die einzige ver
faſſungsfeindliche und revolutionäre Partei in
Deutſchland ſei die KPD. Weſentlich ſei, daß
ein Kabinett aus Perſönlichkeiten beſtehe, die durch
den gleichen nationalen Willen ernannt ſind.

Die Regierung wünſche, daß der neue Reichs
tag ſo zuſammengeſetzt ſei, daß eine wirkliche Zu
ſammenarbeit mit ihm möglich werde. Die Manöver
übungen der deutſchen Jugend, fuhr der Reichsminiſter
fort, ſind reine ſportliche Ubungen, die wir dulden
und die wir ſogar ermütigen. Wir ſind der Anſicht,
daß ſie die Ausdauer und den Geiſt der Diſgziplin
entwickeln und nichts mit militäriſchen UÜbungen zu
tun haben. Jrgendeine revolutionäre Bewegung wer
den wir nicht dulden.

Der Reichsminiſter kündigke an, daß die Regierung
binnen kurzem einen Plan r Bekämpfung der Ar
beitsloſigkeit im Rahmen der Wiederbelebung der
wirtſchaft entwickeln werde.

Wohlfahrtserwerbsloſe für Notſtands
arbeiten.

Die Zahl der Wohlfahrtserwerbsloſen überſteigt die
der Empfänger von Arbeitsloſenunterſtützung bereits
erheblich. Die Vermittlung dieſer langfriſtig Arbeits
ſoſen auf dem freien Arbeitsmarkt erſcheint in abſeh
barer Zeit wegen der anhaltenden Wirtſchaftskrife aus
ſichtslos Bei den durch den Finanzierungsplan der

Dr. Hugenbergs

Reichsregierung jetzt in Ausſicht geſtellten Not
ſtands arbeiten für den Bau von Land und
Waſſerſtraßen und Meliorationen iſt es nicht nur im
Intereſſe der Wohlfahrtserwerbsloſen und Kriſen
fürſorgeempfänger, ſondern auch im Intereſſe der Ge
meindefinanzen dringend notwendig, daß in erſter
Linie langfriſtig Arbeitsloſe beſchäf-tigt werden.

In einer Eingabe an die Reichsregierung unter
treicht der Reichsſtädteb und dieſe Notwendigkeit
urch die Forderüng, bei den kommenden Notſtands-

arbeiten die Beſtimmung zu treffen, daß mindeſtens
50 Prozent der Notſtandsarbeiter aus der Gruppe derWohlſahr serwerbsto en zu entnehmen ſind. Der
Reichsſtädtebund iſt der Überzeugung, daß nur durch
eine ſolche Regelung der ſtändig ſteigenden Zahl der
Wohlſahrtserwerbsloſen und den ſich daraus ergebenden
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Bex lin S rwird mitgeteilt. In der Sitzung des preußiſchen
Staats miniſteriums vom 27. Juli würden folgende
Perſonalveränderungen beſchloſſen Der Miniſterial
direktor im preußiſchen Miniſterium Dr. Brecht
wird mit Rückſicht auf die ſich aus der Tatſache der
Vertretung der bisherigen preußiſchen Staatsregierung
im Staatsgerichtshof für ſein Amt ergebene Schwierig
keit in den einſtweiligen Rüheſtand verſetzt. Die Enk
ſcheidung über ſeine ſpätere Wiederverwendung bleibt
vorbehalten. Mit der kommiſſariſchen Verwaltung der
Geſchäfte des Direktors der Verfaſſungsabteilung im
Miniſterium des Jnnern wird der Miniſtrialrat in
dieſem Miniſterium, Dr. Schütze, beauftragt.

Der Regierungspräſident Dr. von Behrfeldt in
Königsberg in Preußen wird in den einſtweiligen
Ruheſtand verſetzt, mit der vertretungsweiſen Verwal
tung der Stelle des Regierungspräſidenten in Königs
berg wird der Landrat Friedrich in Mohrungen be
aufkragt.

Die Vizepräſidenten der Regierung in Oppeln, von
Baſſe, und der Regierung in Schleswig, Grimpe,
werden bis auf weiteres von ihren Dienſtgeſchäften be
urlaubt.

Der Polizeipräſident in Magdeburg, Dr. Bären
ſprung, wird in den einſtweiligen Ruheſtand ver
ſetzt. Mit der kommiſſariſchen Verwaltung der Stelle

28. Juli (Seeh meldung) Amtlich

firtschaftsple
Gefahrenmomenten auf ſozialpolitiſchem Gebiet Rech
nung getragen werden kann.

Arbeitsbeſchaffung durch landwirt
ſchaftliche Bodenverbeſſerung.

Von den zur Arbeitsbeſchaffung bereitgeſtellten
135 Mill. RM. ſollen 60 Mill. zum Straßenbau,
50 Mill. zum Ausbau von Vaſſerſtraßen und
25 Mill. RM. für landwirtſchaftliche Meliorationen
Verwendung finden. Der Reichsernährungsminiſter hat
die 25 Mill. RM. kürzlich den Landesregierungen zur
Vergebung an Waſſergenoſſenſchaften, Bodenverbeſſe
rungsgenoöſſenſchaften und einzelne Landwirte zur Ver
fügung geſtellt.

Meliorationsdarlehen im Betrag von rd.
2,5 Mill. RM. ſind durch die Deutſche Bodenkultur
bereits in den letzten Tagen vergeben worden. Die
Möglichkeit, Arbeitsloſe zu beſchäftigen, iſt bei den
land wirtſchaftlichen Bodenverbeſſerungsgeſellſchaften be
ſonders groß, da durchſchnittlich 70 Prozent der auf
gewandten Mittel auf Löhne und nur 30 Prozent auf
Banumateriglien entfallen und die auszuführenden Ar
heiten faſt durchweg von ungelernten Arbeitern mit der
Hand ausgeführt werden können.

Neue Verabsechiedung In Preußen

men on andes Polizeipräſidenten in Magdeburg wird der Ober
regierungsrat, Freiherr von Nordenflycht beim
Oberpräſidium in Magdeburg beauftragt

Der Landrat a. D. Stagtsminiſter Siering in
Nauen, wird auf ſeinen Antrag aus geſundheitlichen
Gründen zum 1. Oktober in den Ruheſtand verſetzt.

Es werden in den einſtweiligen Ruheſtand verſetzt
die Landräte Brandt in Peine, Chriſtian in
Blumenthal, Freter in Kalau, Gauglitzz in Gold
berg, Glahn in Uſingen, zur Zeit in Eſchwege, Luft
in Gerdauen, Dr. Mittelhaufe in Jhlfeld, Dr.
Sommer in Perleberg. Der dem Landrat Kurze
in Elausthal-Zellerfeld erteilte Auftrag zur Verwaltung
des Landratsamtes in Goslar wird aufgehoben. Der
kommiſſariſche Landrat Holtz in Wittenberge wird
zum Landrat dortſelbſt ernannt. Der Regierungsrat
Dr. Fuchs in Arnsberg wird mit der kommiſſariſchen
Verwaltung des Landratsamtes in Altena Regierungs
bezirk Arnsberg) beauftragt. Der Landrat a. W. Dr.
von Gosler in Arnsberg wird mit der kommiſſari
ſchen Verwaltung des Landratsamtes in Perleberg be
auftragt. Der Landrat a. W. Dr. Deichmann wird
mit der kommiſſariſchen Verwaltung des Landrats-
amtes in Eſchwege beauftragt. Der Regierungsrat
Reeder in Köln wird mit der vertretungsweiſen Ver
waltung des Landratsamtes in Segeberg beauftragt.

Eisenbahnunglüeke in Berlin
Rangierlokomotive rammt vollbeſetzten Perſonenzug 2 Tote, 50 Verletzte.

Auf dem Bahnhof Geſundbrunnen, unweit der ſogenannken Millionenbrücke, iſt Miklkwoch nachmilkag,
gegen fünf Uhr, der Perſonenzug Skralſund- Berlin auf eine Rangierlokomotive aufgefahren. Fünf Wagen
enkgleiſten. Bei dem Zuſammenſtoß wurden zwei Perſonen geköket und ekwa 50 leicht oder ſchwer verlehzk.

Die Rangierlokomotive fuhr wahrſcheinlich infolge
falſcher Weichenſtellung mit voller Wucht in
die Flanke des Perſonenzuges hinein. Der Haupt
anprall traf den zweiten und dritten Wagen des
Perſonenzuges, die umſtürzten und den erſten ſowie
den vierten und fünften Wagen aus den Gleifen
hoben und gleichfalls zum Umkippen brachten.
Mit welcher Wucht die Rangierlokomotive in den Zug
hineingefahren ſein muß, kann man daraus erſehen,
daß die Lokomotive direkt auf das Gleis des ein
fahrenden Zuges zu ſtehen kam.

In kurzer Zeit waren zahlreiche Züge der Berliner
Feuerwehr, ſowie ein Hilfszug des Stettiner Bahn-
hofs an Ort und Stelle. Die Feuerwehr richtete mit
Hebeapparaten die umgeſtürzten Wagen wieder auf,
wo dies nicht geläng, wurden mit Schweißapparaten
die Seitenwände aufgeſchnitten, um die eingeſchloſſenen
Paſſagiere, die nach Hilfe riefen, zu befreien

Die Arſache des Anglücks
iſt noch nicht feſtgeſtellt. Die Arbeiten der
Feuerwehr geſtalteten ſich ſehr ſchwierig, da die
Be ineinandergeſchoben waren.

er Lokomotivführer der Rangiermaſchine
verlor in dem Augenblick des Zuſammenpralls die
Nerven und lief davon. Sein Aufenthalt konnte
bisher noch nicht ermittelt werden.

Die Anglücksſtelle
beim Bahnhof Geſundbrünnen bietet ein wüſtes
Bild. Die Rangierlokomotive traf den erſten Wagen,
der hinter dem Packwagen lief. Dieſer Wagen wurde
durch den Anprall mit voller Wucht gegen das Stell
werk und gegen die Stützwand der Eiſenbahnbrücke,
die zum Bahnhof Geſundbrunnen führt, gedrückt.
Dabei wurde der Vorbau des Stellwerks förmlich

abraſiert und auch die Wand der Brücke
beſchädigt, ohne jedoch glücklicherweiſe einzu
ſtürzen, wodurch ein weiteres, unabſehbares Unglück
hätte paſſieren können. Die folgenden vier Wagen
wurden fächerförmig gauseinanderge-
riſſen und ſtürzten um, ſo daß ſie im Zickzack quer
über den Gleiſen lagen. Sie wurden aber nicht ſo
ſtark zertrümmert, wie der erſte Wagen, in welchem
ſich die am ſchwerſten verletzten Paſſagiere befanden.

Eine Frau konnke nur als Leiche geborgen
werden. Eine andere Frau konnke erſt nach
ſtundenlanger Arbeit kot aus den Trümmern,
zwiſchen denen ſie eingeklemmt war, heraus
geſägk werden. Eine der beiden Token konnte bisher
noch nicht idenlifiziert werden. Sie befindet ſich im
Leichenſchauhaus. Bei der zweilen Token handelt es
ſich um die Ehefrau Linknorſt aus Berlin. Ihr Mann
iſt ſchwer verletzt.

Nach und nach konnken alle Verletzten, die ſchreck
lich ſchrien, aus ihrer qualvollen Lage von Feuer
wehrleuken und Sanikätsperſonal befreit werden.

Von den Verletzten ſind neun ſehr ſchwer verletzt,
während die übrigen rund 40 Perſonen leichter ver
letzt ſind. Die Kunde von dem Unglück verbreitete
ſich ſchnell, ſo daß die Unfallſtelle bald von einer
rieſigen Menſchenmenge umlagert war. Die Polizei
mußte die Gegend in weitem Umkreis abſperren.

Nach den letzten Feſtſtellungen der Reichsbahn
direktion Berlin befanden ſich gegen Mitternacht noch
13 Verletzte in den Krankenhäuſern; die anderen
konnten inzwiſchen nach Anlegung von Verbänden ent
laſſen werden. Die Aufräumungs arbeiten
ſind ſo weit fortgeſchritten, daß ein Gleis von den
Trümmern ganz befreit daliegt.

59. Jahrgang

Zeitenwende?
Merſeburg, 28. Juli.

IV.

Das Schickſal des Kapitalismus.
2

Renaiſſance des IJndividuglismus?
Wenn die Benzinzufuhr in einem Kraftwagen ver

ſtopft iſt, ſo ſoll man den Fehler beſeitigen, aber nicht
etwa das ganze Auto zerſchlagen! Das iſt der Stand
punkt des Kapitaliſten gegenüber der national und
welt wirtſchaftlichen Situation. Die Desorganiſation der

Märkte iſt zu gewaltig, der Kapitaliſt fühlt ſie ſelbſt
im tiefſten Mark ſeines Unternehmens, als daß er an
der Kriſe vorbeiſehen könnte. Aber er hält ſie in ihrem
Grunde für eine organiſche Erſcheinung, wie ſie im
Laufe der kapitaliſtiſchen Entwicklung des öfteren zu
verzeichnen war. Jhren glatten Ablauf hindere nur
der Einfluß anorganiſcher Momente.

Von den Verteidigern der gegenwärtigen Wirt
ſchaftsordnung wird darauf hingewieſen, daß auch das
19. Jahrhundert, die Zeit der Wirtſchaftsfreiheit, ſeine
Kriſen gehabt hat. Auch damals vollzog ſich die wirk
ſchaftliche Entwicklung in dem bekannten Zyklus, in
dem ſich Hochkonjunktur und Depreſſion abwechſeln.
Jederzeit aber war die freie Markttwirtſchaft in der
Lage, aus ſich ſelbſt heraus die Kräfte zu entwickeln,
um aus den Wellental der Kriſe wieder zu einer auf
ſteigenden Konjünktur überzugehen und ebenſo auch
eine überſpannte Hochkonjunktur zum Abklingen zu
bringen. Zweimal habe dieſer Automatismus der
Konjunkturentwicklung zu verſagen gedroht. Jn den
Wirren der Revolution der 40er Jahre und nach dem
70er Krieg. Jn beiden Fällen laſſe ſich feſtſtellen, daß
politiſches Mißtrauen, politiſche Unſicherheit die Er
holung der Wirtſchaft verzögert habe. Jn gleicher
Weiſe, nur in weit größerem Umfange, habe auch jetzt
ſowohl die Außenpolitik wie im Jnnern die Wirt
ſchaftspolitik den organiſchen Ablauf der Kriſe be
hindert, indem ſie das freie Spiel der Kräfte beenge.

Der reine Kapitalismus des 19. Jahr
hunderts, ſo führen ſeine Verteidiger an, hat deshalb

funktioniert, weil ſein Führer und Regulator der
Eigennutz, das wirtſchaftliche Streben bei vollkommen
freier Konkurrenz und vollem Freihandel ungehindert
wirken konnten. 1918 ſei dieſes Syſtem liquidiert
worden. Der Geiſt wirtſchaftlicher Freiheit, ſo führt
Stolper aus, wurde negiert, die Freizügigkeit der
Menſchen, des Warenverkehrs und des Kapitals hört
auf. Insbeſondere hält Stolper die Ausſchaltung der
Freizügigkeit des Kapitals für eine der Haupturſachen
der Kriſe. Ulrich Unfried ſieht das heutige Wirt
ſchaftsſyſtem nur noch als einen verfälſchten, einen
Pſeudokapitalismus an. Das eigentliche
Syſtem ſei durch weſensfremde Eingriffe bis zur Un
kenntlichkeit verſtümmelt worden. Direkte Preis
eingriffe durch den Staat, Höchſtpreiswirtſchaft, wie
heute noch für Wohnungen, oder Niedrigpreiswirtſchaft,
wie für Kaffee, Kautſchuk, Weizen und Roggen, ein
immer höher wachſender Schutzwall der heimiſchen Pro
duzenten gegenüber der ausländiſchen Konkurrenz, Ver
wendungszwang und Verbrauchsvorſchriften, „poli
tiſche“ Lohnbildung, immer weiteres Hinguswagen der
öffentlichen Hand auf das weite Feld der Produktion
und des Handels, Prämien und Subventzonen in end
loſer Reihe, die immer ſtärkere Aufblähung der
Staatsausgaben kurz, Eingriffe, Kollektivismus und
Planwirtſchaft auf der ganzen Linie, hätten den
heutigen Zuſtand heraufgeführt.

Jn der gleichen Richtung äußert ſich der Sekretär
der Jnduſtrie- und Handelskammer Leipzig, Dr.
Paulſen, der von einem „Kapitalismus der Keſſel
flicker“ ſpricht, weil der wirtſchaftliche Mechanismus
der Marktwirtſchaft ſtändig durch ſich gegenſeitig durch
kreuzende und aufhebende Eingriffe geſtört werde. Dr.
Krupp von Bohlen und Halbach, der Vor-
ſitzende des Reichsverbandes der Deutſchen Induſtrie
führt in einer Rede vor dem Verbande aus: „Die
Tragödie, die ſeit 17 Jahren über die Welt herein
gebrochen iſt, hat nichts mit dem Verſagen des Wirt
ſchaftsſyſtems als ſolchem zu tun.“

Jn der Verteidigung wird vor allem auf die
Steuer politik hingewieſen. Die für einen ge
ſünden Wirtſchaftsablauf im kapitaliſtiſchen Syſtem un



Nr. 175. Mitteldeutſche Reueſte Nachrichten. I Merſeburger Korreſpondent. Donnerskag, den 28. Juli 1932.

e Nr. 175,bedingt notwendige Rente der einzelnen Betriebe ſei
zugunſten der Allgemeinheit beſchlagnahmt und dar
über hinaus die Subſtanz angegriffen. Der Steuer
bolſchewismus feiere ſeine Triumphe. Man hat
zum Beweiſe deſſen die Höhe der Steuern in Deutſch
kand mit denen von Frankreich und England ver
glichen. Setzt man die deutſche Belaſtung gleich 100,
ſo errechnet der Vorſitzende des Verbandes Sächſiſcher Wort an Herrn von
Jnduſtrieller, Wilhelm Wittke, daß die Belaſtung
einer kapitalintenſiven Einzelfirma in Frankreich

70,3 Prozent, in Großbritannien 24,5 Prozent der
deutſchen Belaſtung beträgt, bei einer umſatzintenſiven
Einzelfirma in Frankreich 66,7 Prozent, in Groß
britannien 13,8 Prozent. Bei einer Aktiengeſellſchaft
ſtellen ſich die gleichen Ziffern in Frankreich auf
63,1 Prozent bzw. auf 71,1 Prozent, in Großbritannien
auf 31,9 bzw. 22,6 Prozent. Dieſes Zahlenmaterial, ſo
fügt der Verfaſſer ſeiner Betrachtung hinzu, zeigt mit
erſchütternder UÜberzeugungskraft, wo die letzten inner
politiſchen Urſachen des deutſchen Wirtſchaftszuſammen

bruchs liegen.

Über die Verteidigung hinaus iſt jetzt der Kapi
talismus zur Offenſive übergegangen. Das Reſul
tat ſeiner Erwägungen, wie ſie vorſtehend dargeſtellt
worden ſind, iſt: Nicht der Kapitalismus hat verſagt,
ſondern die Wirtſchaftsführung aller derjenigen, die
in den kapitaliſtiſchen Organismus eingegriffen haben!

So bezeichnet Stolper z. B. die Kriſe, durch die wir
hindurchgehen, nicht als eine ſolche des Kapitalismus,

ſondern gerade des Antikapitalismus,
Nach der poſitiven Seite hin ergibt ſich für die Ver

treter des reinen kapitaliſtiſchen Syſtems aus ihren
Beweisführungen mit Notwendigkeit die Konſequenz der

Forderung, zum reinen Kapitalismus, zur reinen
individualiſtiſchen Wirtſchaftsordnung zurückzukehren.

„Die gegenwärtige Wirtſchaftsnöt“, ſo ruft der Hanſa
Bund für Gewerbe, Handel und Induſtrie, „iſt einzig
und allein durch die Befreiung der Privatwirtſchaft von
jeder ſozialiſtiſchen Umklammerung zu beſeitigen. Es
gibt keinen anderen Ausweg aus unſeren gegenwärtigen
Schwierigkeiten als die bewußte Rehabilitierung jenes
menſchlichen Egoismus, der ſolange produktiv und
ſchöpferiſch iſt, ſokange er ſich in Freiheit betätigen kann,

der unproduktiv, zerſtörend und verlogen wird, wenn
er ſich in Einrichtungen auswirkt, die ihn ſelbſt leugnen.

Das Leben von Staat und Wirtſchaft hängt davon ab,
daß ein klares, rückſichtsloſes Einſchwenken der deutſchen
Wirtſchaftspolitik in Richtung auf die Wiederherſtellung
der Vorausſetzungen für freies individualiſtiſches Schaffen

erfolgt!“

Faſſen wir dieſe Forderung zuſammen, ſo heißt ſie
Renaiſſance des Jndividuglismus. Dr. Th.

Unter der überſchrift „Reichspflichten. Ein
Papen“ nimmt Earl

Severing zu der vor acht Tagen erfolgten Reichsexekution
gegen Preußen und die äußeren Umſtände ihrer Durch
führung Stellung. Er ſchreibt u. a.

„Herr von Papen hat in ſeinen Kundgebungen der
letzten Tage auch viel von der Wiederherſtellung der
Staatsautorität geredet. Man kann ihm darin zu
ſtimmen, daß die Staatsautorität in den letzten Monaten
bedenklich gelitten hat, und daß alles getan werden
ſollte, um ſie zu ſtabiliſteren. Seine Exekution gegen
Preußen aber hat der Staatsautorität einen Stoß ver
ſetzt, deſſen Folgen heute noch gar nicht zu über
ſehen ſind.

Herr. von Papen hat durch die Art ſeines Vorgehens
aber auch den Wert der Begriffe von Treu und Glauben
nicht gerade erhöht. Als am Nachmittag des 18. Juli
das preußiſche Staatsminiſterium vom Reichskanzler
büro gebeten wurde, den Miniſtern Hirtſiefer und Seve
ring eine Einladung zu einer Beſprechung mit dem
Reichskanzler zu übermitteln, da konnten, ja mußten
die beiden Miniſter aus dieſer Einladung folgern, daß

Obwohl die n noch bei der Stutt-
garter Konferenz gegenüber den Ländervertretern er
klärt hatte, daß ſie den Reichsrat nicht einberufen
werde, ehe nicht der ſtaatsrechtliche Konflikt mit
Preußen geklärt ſei, iſt von ihr eine ſchon in der
vorigen Woche vom letzten Montag auf den geſtrigen
Mittwoch verſchobene Sitzung der vereinigten Reichs
ratsausſchüſſe nicht mehr vertagt worden. Es haben
vielmehr geſtern vormittag und geſtern nachmittag

unter dem Vorſitz von Reichsinnenminiſter von Gayl
zwei Sitzungen der vereinigten Reichsratsausſchüſſe
ſtattgefunden, wobei am Vormittag (ohne daß eine be
ſondere Vorlage vorgelegen hätte) über Maßnahmen
zur Sicherung der Auszahlung der Jnvaliden-
renten beraten wurde und am Nachmittag über
die Leitſätze der Reichsregierung zur Neuregelung des
Rundfunkweſen's.

Die Takſache der Einberufung der
Reichsraksausſchüſſe hat zu Beginn der Vor
milkagsſitzung faſt allen Ländern Veranlaſſung ge
geben, gegen das Vorgehen der Reichs
regierung gegenüber r Rechts
ver wahrung einzulegen und Vorbehalks-
erklärungen abzugeben.

Die Länder betonten, daß ihre Stellungnahme in dem
ſtaatsrechtlichen Konflikt ja bekannt ſei und daß ſie
nur unter Vorbehalt den Beratungen beiwohnten und
ſich weitere Entſchließungen vorbehielten. Schließlich
wurde auch die Frage aufgeworfen, welche Stel

Preubische Suhventionen
für Zeitungen
Ein rechtsſtehendes Berliner Morgenblatt veröffent

licht Mitteilungen über die Verwendung amtlicher Gelder
für Wahlzwecke durch die frühere preußiſche Staats
xegierung, die, wie verlautet, den Bevollmächtigten des
Reichskommiſſars, Dr. Bracht, zur Einleitung einer ſorg
fältigen Unterſuchung veranlaßt haben.

Nach der Darſtellung des erwähnten Blattes handelt
es ſich um folgendes In einer Sitzung des preußiſchen
Staatsminiſteriums vom Anfang April dieſes Jahres
ſei der Beſchluß gefaßt worden, den im Haushalt ent
haltenen Fonds zur Bekämpfung des Verbrechertums,
der mit 260 000 RM. feſtgeſetzt iſt, im Etatsjahr 1932
bis zu einem Geſamtbetrage von 2 Millionen zu über
ſchreiten. Die durch die UÜberſchreitung gewonnenen
Mittel ſollten dann der Darſtellung des Blattes zufolge
nach einem weiteren Beſchluß des preußiſchen Staats
miniſteriums für die Landtagswahlen vom
24. April verwendet werden.

In der fraglichen Sitzung des Staatsminiſteriums
ſei ein Schlüſſel feſtgelegt worden, nach dem die Summe
von zwei Millionen Reichsmark auf die drei preußiſchen
Regierungsparteien verteilt wurde.

Es lägen ſehr beſtimmte Anzeichen dafür vor, daß
das frühere preußiſche Stagtsminiſterium aus dem
Fonds zur Linderung der Not der deutſchen Grenzlande
250 000 RM. an die „Rheiniſche Zeitung“ des ſogial
demokratiſchen Abgeordneten Sollmann übermittelt hat.
Weiter lägen Anzeichen dafür vor, daß die „Kölniſche

Volkszeitung aus den der preußiſchen Regierung ver
fügbaren Mitteln den Betrag von 2 Millionen RM.
über die Berliner Arbeiterbank erhalten habe.

r Preußenwahlen

dieſer Sache und in einer Reihe von ähnlich gelagerten
ine die inzwiſchen bekannkgeworden ſind, den
ommiſſariſch als Miniſterialdirektor im preußiſchen
Staatsminiſterium tätigen Miniſterialrat Dr. Landfried
und Miniſterialrat Dr. Schütze im preußiſchen Jnnen
miniſterium mit der Feſtſtellung des Tatbeſtandes zu
beauftragen.

Waffenbeſchlagnahme in einem Verkehrslokal
der NsDAP. in Hamburg.

Hamburg, 28. Juli. Bei der Durchſuchung
eines Verkehrslokals der NSDAP. im Stadtteil Uhlen-
horſt wurden mehrere Schußwaffen, ſowie Stich- ünd
Hiebwaffen gefunden und beſchlagnahmt. 26 Mit
glieder der NSDAP. wurden feſtgenommen. Weiter
wurden in letzter Nacht 7 der NSDAP. angehörende
Perſonen feſtgenommen, die Paſſanten und Kraft
wagen auf der Wandsbeeker Chauſſee anhielten und
durchſuchten. Bei dieſen Feſtgenommenen wurden
mehrere Hiebwaffen beſchlagnahmt.

en

De Reſfchsexekutfeon
gegen Preußen

Eine Stehungnahme des früheren Ministers Severing
es ſich um die Erörterung eines Briefes handeln würde,
den das preußiſche Staatsminiſterium dem Reichskanzler

Arbeitsloſe und Kriſenunterſtützte geſandt hatte Dieſe
Auffaſſung erhielt eine weitere Stütze durch die Ein
ladung, die am nächſten Tage auch dem preußiſchen

zu bekominen, erkundigte ſich in den Nachmittagsſtunden
des Dienstag der Miniſterialdirektor
preußiſchen Stgatsminiſterium auf Erſuchen des
IJnnenminiſters in der Reichskanzlei nach den Verhand
lungsgegenſtänden, die für die Beſprechung zwiſchen dem
Reichskanzler und den preußiſchen Miniſtern vorgeſehen
waren. Es wurde ihm bedeutet, daß über finanzielle
und landwirtſchaftliche Fragen verhandelt werden ſolle,
daß allerdings auch innerpolitiſche Fragen zur Exvbrte
rung kommen würden! Man kann dieſe Auskunft als

eine h rSchweigegebot bedingt war, oder man kann ſie als ab

ſie das Gegenteil von dem, was bisher im Verkehr der
Reichsregierungen mit der preußiſchen Staatsregierung
als Treu und Glauben galt.“

Rechtsver wahrung der Länder en Reichsrat
Schwere Gegenſätze zwiſchen Reichsregierung und Ländervertretern über die

Rechtmäßigkeit der Einberufung.
lung der Reichskommiſſar für Preußen
gegenüber dieſer Rechtsverwahrung der Länder ein
nehme, die ſich vor allem gegen die Tatſache richte,
daß nunmehr die preußiſchen Stimmen im Reichsrat
durch den Reichskanzler in ſeiner Eigenſchaft als
Reichskommiſſar oder durch deſſen Stellvertreter in
ſtruiert würden.

Darauf gab der Vertreter der preußiſchen
Kommiſſariaksregierug, Miniſterialdirektor
Nobis, folgende Erklärung ab

„Die Regelung des derzeitigen preußiſchen Re
nämlich der Nokverordnung des Herrn Reichs
präſidenten vom 20. Juli 1932. Sie beſteht ſo
lange zu Recht, als nicht eine andere Regelung
erfolgt, und iſt auch für den Reichsrat, der ein
Organ des Reiches iſt, bindend. Ich kann alſo
nicht anerkennen, daß der Reichsrat, oder gar
irgendein Ausſchuß desſelben, berechtigt ſein
ſollte, die Rechtmäßigkeit einer Maßnahme des
Herrn Reichspräſidenten nachzuprüfen. Damit
würde er für ſich die Aufgabe des Stagatsgerichts
hofes in Anſpruch nehmen und unter Umſtänden
deſſen Entſcheidung vorgreifen.

Ich bitte daher von einer weiteren Erörterung
der Frage hier abzuſehen und in die Beratung
der heutigen Tagesordnung einzutreten.“

Zu Beginn der Nachmittagsſitzungwiederholte zunächſt Bayern und paler auch die

Verkreker anderer Länder ihre Rechtsverwahrung
vom Vormitkag, wobei ſie gegen die Abſichten
der Reichsregierung hinſichtlich der von ihr beab
ſichtigten Rundfunkreform Froteſtierten.
Auch einige preußiſche Provinzialvertreter ſchloſſen
ſich den in der Vormilkagsſihung abgegebenen
Vorbehalkserklärungen an. t

auf dem Standpunkt zu ſtehen, daß die Bevollmächti
güng zum Reichsrat an das Amt des Landes
miniſters gebunden und ein Ausfluß dieſes Amtes

der Reichskommiſſar und die von ihm mit der Wahr
nehmung der Geſchäfte der preußiſchen Reſſorts Be
auftragten, die regelrechten Reichsratsbevollmächtigten

der früheren preußiſchen Regierungsmitglieder min
deſtens bis zur Entſcheidung des Statsgerichtshofes
ruhe.

Meue Offferenz
Miniſter Hirtſiefer in der Reichsrats

Ergänzend wird noch bekannt, daß in der Mittwoch
nachmikkagſitzung des Reichsrats der frühere ſtellver
trekende Miniſterpräſident der abgeſetzten preußiſchen

in. Sachen der Senküng der Unterſtützungsſätze für

Finanzminiſter Klepper zuging. Um Klarheit darüber

Nobis vom

werten, die durch ein
ſichtliche Tarnung“ empfinden auf jeden Fall war

machte

in Berlin
ſei, ſo daß die Träger des Amtes, gegenwärtig alſo

Preußens wären, während die Vertretüngsbefugnis

Kegierung, Hirkſiefer, erſchienen ſei, um zu dokumen

kieren, daß ſich die frühere preußiſche Regierung glsle r Vertretern hen im Reichs
raf fühle Reichsinnenminiſter von Gayl habe er
klärt, daß er in Gegenwart Hirkſiefer die Verhand
lungen im Ausſchuß nicht eröffnen werde. Als Hierk-
ſiefer unbekümmert darum im Sitzungsſaal geblieben
ſei, habe der Reichsinnenminiſter gedroht, ihn mit
Gewalt gus dem Sitzungsſaale enkfernen zu laſſen.
Darauf habe Hirtkſiefer erneut ſchärfſte Ver
wahrung eingelegt und dann den Saal verlaſſen.

Zum Rtſehekrite Dr. Faſcks
Die Amtsenthebung des Magdeburger Ober

präſidenten Dr. Falck hat in Magdeburg wie
überhaupt in der Provinz Sachſen ſtarkes. e
hervorgerufen. Die „Magdeburgiſche Zeitung“ faßt ihr
Urteil über die Amtsführung Dr. Falcks dahin zu
ſammen, daß er „zweifellos nach beſtem Willen die
Intereſſen der von ihm vertretenen Proinz Sachſen
gewahrt und anerkennenswerte ſachliche Arbeit ge
leiſtet hat. „Die ſchlichte, vornehme und ſachliche
Arbeit Dr. Falcks“, ſo heißt es weiter, „hat bei allen
Kreiſen, die mit ihm zuſammen
erkennung gefunden.

Die Deutſche Staatspartei, der Dr. Falck
angehört, hat in einem Telegramm an den Reichs
kanzler und den Bevollmächtigten des Reichskommiſſars
für Preußen gegen die Amtsenthebung Dr. Fälcks

Proteſt erhoben.

Aus cem Wahlkampf
Der 3. Abend im Rundfunk.

Die beiden Parteien erhoben durch ihre Redner
den Anſpruch, den Reſt des deutſchen Bürgertums

Wirtſchaftsdarzuſtellen. Der Vertreter der
partei wirkte inſofern mit dieſer Behauptung
nachhaltiger, als er lediglich die engbegrenzte Schicht
des kleinen Mittelſtandes für ſich reklamierte. Er gab
bekannt, daß ſeine Partei durch Liſtenverbindung mit

der Bayeriſchen Volkspartei die gkönne, es würden bei der Wahl keine Stimmen für
die Wirtſchaftspartei verlorengehen. Die Wirtſchafts

artei iſt mit der Methode und dem Ergebnis von
auſanne nicht zufrieden und deshalb von der der

zeitigen Regierung diſtanziert. eDingeldey, der für die Deutſche Volkspartei ſprach,
darauf aufmerkſam, die Liſtenverbindung

ſeiner Partei mit den Deutſchnationalen bedeute keine
innerliche politiſche Bindung.

Ernſt Lemmer in Halle
Die Staatspartei, hielt mit Ernſt Lemmer,

Spitzenkandidat für HälleMerſeburg, in Halle eine
Wahlkundgebung ab. Er beſchäftigte ſich zunächſt
mit der Rundfunkrede des Reichswehrminiſters, die
weder die Erregung noch das tiefe Mißtrauen der
Bevölkerung beſeitigen könne, das gegen die Reichs
regierung beſtehe. Die Reichsregierung ſei. die Ge
fangene der NSDAP. Selbſt Hindenburg habe dem
Fraktionsführer der Staatspartei, Dr. Weber, und dem
an e e Löbe gegenüber zugegeben, daß
Hitler ihm (dem Reichspräſidenten) verſprochen habe
die NSDAP. werde die Regierung Papen für die erſten
Monate tolerieren! Lemmer verürteilte auch die Vor

i b

t demokratiſche B
vird die Staatsparter ſein.

Hitler in Berlin.
Hitler erklärte in einer Kundgebung im Stadion

Ich bekenne vor Jhnen und der ganzen Nation als
eines unſerer Ziele, daß die 30 Parkeien aus Deutſch
land herausgefegt werden. Wir wollen nicht ſein ein
einig Volk von Brüdern, ſondern wir müſſen es ſein,
und haben es deshalb zu lernen. Wir lernen es aber
micht, indem wir die Klaſſenintereſſen und Konfeſſionet
gufzeigen, ſondern indem wir
Beruf und Glaubensbekenntnis hinweg am Ende die
Nation wieder zur Geltung bringen. Wir haben unſer
Werk nicht als blaſſe Theoretiker begonnen. Es lebt
und es kann nicht mehr zerſtört werden.

Es wird zu einem Werk der 30, der 50 Millionen
aufſteigen. Der dazu führende, noch vor uns liegende
Kampf wird leichter ſein, als der von Terror und Ver
folgung gezeichnete Weg, der hinter uns liegt. Ein
Volk, ſo ſchloß Hitler, iſt im Aufbruch, und wir ſind
dazu berufen, den Aufbruch einleiten zu dürfen. Die
Kundgebung ünd der Abzug der Maſſen vollzogen ſich

ohne Zwiſchenfälle. e
350 Jahre Würzhurger Univerſität

Würzburg als Univerſitätsſtadt iſt vielleicht dem
flüchtigen Beſchauer nie ſo lebensnah geworden, wie
das Würzburg des Mittelalters, der Kirchenkunſt, des
luſtigen Rokoko und der fränkiſchen Boxbeutel. Und
doch iſt die mainfränkiſche Metropole nicht weniger
hiſtoriſch als Stadt der Wiſſenſchaften und die Alma
mater oder nach ihrem letzten Begründer „Alma
Julia“ hat ſich neben ihrer Eigenbetätigung durch alle
Zeiten auch als Pflegerin der wichtigſten heimat- und
kulturgeſchichtlichen Errungenſchaften der alten Herbi
polis erwieſen.

Schon 1402 hat Fürſtbiſchof Johann von Egloff
ſtein die erſte Würzburger Univerſität gegründet, die
aber ſchon 1411 wieder einging. Trotz ihres kurzen
Beſtandes waren ihr bedeutende Lehrer beſchieden;
darunter Winand, der vormalige Sekretär des
Kaiſers Sigismund und des Kardinals OHrſini,
de Treyſä, nachmaliger Rektor der Wiener Uni
verſität, ſowie der ſpätere Erzbiſchof von Riga. Dem
Fürſtbiſchoff Julius Echter von Meſpel-brunn war es vorbehalten, im Jahre 1582 die
Würzburger Univerſität neu und endgültig ins Leben
zu rüfen. Mithin iſt 1932 das Jahr ihres 350jährigen
Beſtehens, das in der Woche vor Pfingſten feſtlich be
gangen worden iſt.

Das ehrwürdige Baudenkmal von 1582 bis 1592
mit ſeinen vier Flügeln und dem überragenden Turm
vom 17. Jahrhundert enthält heute die Univer-
ſitätsbibliothek mit 600000 Bänden, 1750
Handſchriften und 2000 Jnkunabeln, einen Aus
ſtellungsſagal mit wertvollen Handſchriften und
literariſchen Seltenheiten (Evangelienbuüch des heiligen

Kilian uſf.), kunſtgeſchichtliches Muſeum mit
prachtvollen Gemälden, Skulpturen, Münzen, Vaſen
und ſonſtigen antiken Gegenſtänden, kunſt wiſſen
ſchaftliche Jnſtitute und die Univerſitäts-
käürche mit einer Fülle hervorragender Kunſtſchätze.
Das neue Kolleg enhaus der Univerſität ein
ausgedehnter Prachtbau in Spätrengiſſance erſtand
1892 1896 am Sanderring. Zum Univerſitäts
bereich gehören weiterhin die zahlreichen mediziniſchen
und natur wiſſenſchaftlichen Jnſtitute, Kliniken, der
botaniſche Garten uſf. Die Zahl der Profeſſoren und
ſonſtigen Lehrkräfte beläuft ſich auf über 100 und die
Zahl der Studierenden auf über 3000.

Gewiſſermaßen als Auftakt zur Neugründung der
Univerſität ließ derſelbe ſchöpferiſche Fürſtbiſchof
Julius Echter von Meſpelbrunn ſchon 1576 bis 1578
den markanten Bau des Juliusſpitales erſtehen
mit ſeinen rieſigen Aüsmaßen, prächtigen Garten
anlagen, RokokoApotheke und der weltberühmten
Weinkellerei. Das Juliusſpital diente der Univerſität
durch die Jahrhunderte als mediziniſche und chirur
giſche Klinik, bis in den Jahren 1912 bis 1922 die
großartigen Bauanlagen des Luitpoldkranken
hauſes erſtellt waren, das nun die Mehrheit der
Würzburger Univperſitätskliniken in ſich vereinigt.

Im heutigen Beſtande der Univerſität ſind Fakul
täten aller Wiſſensgebiete vertreten; im Verlaufe ihrer
350jährigen Geſchichte war ſie aber doch vorwiegend
eine Sammelſtätte mediziniſcher, chirurgiſcher und
naturwiſſenſchaftlicher Gelehrſamkeit und hervorragende
Namen zeugen von den kulturbewegenden Leiſtungen
und Errüngenſchaften in Würzburg

Forſchungserpeditionen 1932

Das inkernakionale Polarjahr. e We de
Himalaja Expedition. Frobenius' zehnke Afrika

Expedition.

Im Jahre 1882 wurde auf Anregung eines öſter
reichiſchen Forſchers das erſte Polarjahr veranſtaltet,
an dem ſich 14 Nationen beteiligten. Seitdem ſind
50 Jahre vergangen, Und man hat beſchloſſen, anläßlich
des Jubiläums ein Polarjahr 1932 durchzuführen.
40 Nationen entſenden ihre hervorragendſten Wiſſen
ſchaftler in die Arktis. Auf zwei großen wiſſenſchaft
lichen Kongreſſen 1929 in Leningrad und 1931 in
Jnnsbrück hatte man ſich mit dem Plan für dieſes
Polarjahr beſchäftigt und genaue Richtlinien auf
geſtellt. Jeder Staat hat ſein eigenes Forſchungsgebiet
erhalten. UÜberall auf der ganzen nördlichen Polar-
zone ſollen wiſſenſchaftliche Stationen errichtet werden,
von denen aus die Erkundungszüge durchgeführt
werden. Selbſtperſtändlich ſtehen der arktiſchen For
ſchungsexpedition die modernſten techniſchen Hilfs-
mittel zur Verfügung: Eisbrecher, Land und Waſſer
flugzeuge, Propellerſchlitten, Traktoren. Die vorzüglich
ausgerüſteten Radioſtationen verbinden die einzelnen
Expeditionen unter ſich und mit der übrigen Welt.

Was die Forſchungsaufgaben anlangt, ſo geht es
um meteorologiſche, geophyſikaliſche, hydrologiſche und

Der Präſident des Deutſchen Sänger-
bundes geſtorben.

Geheimrat Karl Hammerſchmidt,
der Präſident des Deutſchen Sängerbundes, iſt burz
nach der Rüchkehr von dem großen Frankfurter
Sängerfeſt im Alter von 70 Jahren in München einem

Herzſchlag erlegen.

eographiſche Probleme. Man weiß, daß die nördliche
Zzolarzone immer noch mehr als 3 Millionen Quadrat
kilometer Land enthält, das weder ein Menſch geſehen
noch je betreten hat, und man hofft, auf irgendeine
Weiſe Aufſchlüſſe über dieſes unerforſchte Gebiet zu
erlangen. Jm Rahmen des Polarjahres wird auch das
nördlichſte Obſervatorium der Welt errichtet werden,
eine ruſſiſche Station auf Fratiz-Joſephs-Land. Als
weſentlichſte Unternehmung der rieſigen Expedition iſt
eine Eisbrecherfahrt anzuſehen, die von Archangelsk
über Nowaja Semlja, Nordland, die TaimyoJnſeln,
Kap Schelnſtein, an der ſibiriſchen Küſte entlang nach
Wladiwoſtok führen ſoll.

Als die große deutſche HimalajaExpedition, die im
letzten Jahre den 7500 Meter hohen Kangchendzönga

bezwingen wollte, trotz ungeheurer Anſtrengungen und
trotz des Verluſtes zweier Menſchenleben unverrichteter
Sache zurückkehren mußte (es war keine Möglichkeit,
den Gipfel auf der eingeſchlagenen Route zu erreichen),
gaben die unerſchrockenen Forſcher den Mut keineswegs
auf. Man war ſich einig darüber, daß die deutſche For
ſchung den Kampf um die Eroberung des Himalaja
gebietes nicht einſtellen dürfe. Trotz äller finangiellen.
Schwierigkeiten iſt es gelungen, auch in dieſem Jahre
eine Himalaja Expedition auszurüſten, die allerdings
als deutſch-amerikaniſches Unternehmen zu bezeichnen
iſt Außer einer deutſch- amerikaniſchen Spende war es
vor allem auch der DeutſchOſterreichiſche Alpenverein,
der die neue Expedition finangziell und beratend unter

ſtützt hat. eDie Expedition ſteht unter Führung des bekannten
Münchener Jngenieurs und Alpiniſten Willi Merkl
und des Amerikaners E. Rand Herron; ſie gilt dem
Hauptgipfel des weſtlichen Himalajagebietes, dem
8120 Meter hohen Nanga Parbat. Sieben Deutſche,
zwei Amerikaner und zwei Engländer ſind entſchloſſen
den Kampf um den Bergrieſen aufzunehmen. Jm
April hatten ſie München dort wurden alle Vor
bereitungen getroffen verlaſſen, hatten einen kurzen
Aufenthalt in Bombay genommen und erreichten mit
tatkräftiger Unterſtützung des Maharadſcha von Kaſh
mir Bandipura. Dort wurden die Träger und Trag-
tiere aufgenommen. Jetzt befindet ſich die Expedition
bereits auf der Anſtiegsroute zum Nänga Parbat

Profeſſor Leo Frobenius, der berühmte Ethnologe
und Afrikaforſcher, der im nächſten Jahre ſeinen
60. Geburtstag begeht, iſt auf ſeiner zehnten Afrika
Expedition begriffen. Er beabſichtigt, in bisher un
bekannte Teile der Sahara vorzudringen, um dort neue
prähiſtoriſche Felsbilderwerke aufzufinden, die Frobe
nius Funde in Süd und Weſtafrika ergänzen ſollen
Als Skützpunkt der neuen Frobenius Expedition wird
Murzuch dienen, der ſüdlichſte Punkt der italieniſchen
Kolonie. Frobenius will ſeine Forſchungen über drei
bis vier Monate ausdehnen.

Schsene weiße Zähne
ſchon nach ehe Putzen ne en effriſchend ſchmeckenden
„Chlorodont Zahnpaſte, ſchreibt ne n aihee Tübe 50 Pf.

ünd 80 Pf. Verſuch überzeugt e 5
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Ausnutzung der Privatwirtſchaft, des GrundbeſitzesAmtfsübernahme und des Eigentums gewacht, damit alles der Volkser e ur un n e end gemeinſchaft zugute komme.Nur die Arbeit ſchaffe Kapital, und dieſes
Kapital kurbele die Wirtſchaft an. Da erhebe ſich aber28. Juli.

Bade mit Genuß!
Regeln, bei deren Befolgung ſich auch deine Mikmenſchen

über dich freuen werden.
Wenn du baden gehſt, ſo bekleide dich mit einem

mäglichſt auffälligen Badeanzug, damit recht viele auf
deine körperlichen Reize aufmerkſam werden. Baden
hat ſa nichts mit Sport oder Erholung zu tun, ſon
dern iſt eine Gelegenheit zur Schauſtellung.

t

Nimmſt du Sonnenbäder, ſo ſetze deinen ganzen
Körper, ſolange du kannſt, der prallſten Sonne aus.
Der Hautarzt will auch leben.

Es iſt Ehrenſache, das Waſſer nicht eher zu ver
laſſen, als bis du blau biſt und mit den Zähnen
klapperſt.

Vor dem Baden erhitze dich nach Kräften. Dann
fpringe, ohne dich abzukühlen, kopfüber ins Waſſer.
Ob am Hetzſchlag, oder an einer anderen Krankheit
einmal ſtirbt man doch!

Beſonderen Reiz verſpricht es, ſich vor dem Bad
ehörig unter Alkohol zu ſetzen. Es wäre einſeitig,c nur von außen zu benetzen.

Auch ein voller Magen dient dem Wohlbehagen
des Badenden. Darum iß gut und viel, ehe du ins
Waſſer ſteigſt.

Den Anordnungen des Bademeiſters leiſte grund
ſätzlich nicht Folge. Er ſoll ſich andere Gelegenheiten
füchen, ſeinen Minderwertigkeitskomplex abzureagieren.

Halte dich möglichſt unterhalb des Sprungbretts
am Springturm auf. Wenn du ſelbſt nicht herab-
ſpringen willſt, ſo können andere auch darauf ver
zichten.

t

Vollführe im Waſſer viel Lärm und Geſchrei.
Vielleicht überhört dann der Badewärter, wenn einer
um Hilfe ruft, und du kannſt dir ſelber die Rettungs
medaille verdienen.

Sollteſt du nicht ſchwimmen können, ſo brauchſt du
es auch nicht erſt zu lernen. Schon mancher gute
Schwimmer iſt ertrunken!

Fahrplanänderung.
Zwei Vorzüge fallen aus.

Der Sonntagsausflugsverkehr iſt derart zurück
gegangen, daß die Reichsbahn mit ſofortiger Wirkung
das an den Sonntagen verkehrende Zugpaar 1038/39
auf der Strecke Halle-Merſeburg-- Naumburg nicht
mehr fahren wird. Die Hauptzüge Merſeburg ab
8.07 Naumburg an 8.49 und Naumburg ab 20.39
Merſeburg an 21.33) werden jedoch verſtärkt gefahren.

Aukobusfahrk nach Bad Raſtenberg.

Wie bereits mitgeteilt, fährt am kommenden
Sonntag die Firma Wächter, Merſeburg, überQuerfurt Wiehe (Ziegelrodaer Forſt) nach dem
wunderſchön gelegenen Bad Raſtenberg. Die Fahrt
kannt allen, die das kleine Bad noch

h e 2 p ſo
icht geſehen

5 rm wer tenverkai
Hühnerdiebe.

Jn Gemeinſchaft mit der Kriminalpolizei gelang es
den für Kriegsdorf zuſtändigen Landjägereibeamten
dort zwei Merſeburger Einwohner feſtzunehmen, die
einem Kriegsdorfer Landwirt von deſſen Viehkoppel
drei Hühner geſtohlen hatten. Die Diebes
beute wurde ihnen abgenommen. Es handelt ſich um
die Arbeiter W. und K. von hier, die ſich nunmehr
vor dem Strafrichter zu verantworten haben werden.

Ahrenabſchneiden
war ein Mißſtand, über den die Landbevölkerung be
ſonders während der Notzeit der Kriegsjahre viel zu
klagen hatte. Auch jetzt ſcheint dieſes wieder in Ge
brauch zu kommen. Am Donnerstagmorgen, gegen
4 Uhr, gelang es zwei Polizeibeamten, zwei Perſonen
beim Diebſtahl von Getreideähren anzutreffen und feſt
zunehmen. Die Täter hatten bereits zwei Zent
ner Ahren abgeſchnitten und in mitgebrachte
Säcke verſtaut.

Die Verfassungsfeſer
des Reiches
Es wurde ſchon mitgeteilt, daß die Reichsregierungam Verfaſſungska e in dieſem Jahre den üblichen

eſtakt im Reichstag veranſtalten wird. Darüber
inaus hat die Reichsregierung für den diesjährigen

Verfaſſungstag beſchlöſſen, daß die Reichsdienſtgebäude
nach den Vorſchriften des Erlaſſes über Hoheits
anordnungen vom 20. März 1929 flaggen. Jn der
Reichsverwaltung wird durchgängig Sonntagsdienſt gealten. Für den e und Zollabfertigungs

ienſt und den Betriebsdienſt der Reichsverwaltung,
erner für die Verkehrsämter der Reichspoſtverwaltungu Sonderreglungen vorgeſehen. Den Beamten, An

geſtellten und Arbeitern iſt zur Teilnahme an Feiern
oder Gottesdienſten die erforderliche Zeit freizugeben.
Eine Beſchränkung der Schalterſtunden, Zuſtellgänge
und Briefkaſtenleerungen bei der Reichspoſt kommt
a in Betracht. Lohnabzüge oder Lohnkürzungen
finden nicht ſtatt.

Fahrt der Auslandsſtudenten
nach Merſeburg Lützen Dürrenberg.

Zum Semeſterſchluß unternahmen die in Halle
ſtudierenden Ausländer mit einer Reihe einheimiſcher
Kommilitonen eine Fahrt nach Merſebürg und Lützen,
die im Jubiläumsjahre 1932 vor allem den
weltbekannten Guſtav Adolf Stätten in Lützen und
Umgebung (Meuchen) galt. Auf der Hinfahrt wurde
zunächſt der Merſeburger Dom unter ſachver-
tändiger Führung des Domküſters Forbrich behie Dann warf man noch einen Blick in den

einzig ſchönen Schloßhof mit ſeinem maleriſchen
rmenreichtum und fuhr nach Lützen weiter.e folgten die Studenten einer liebenswürdigen

Einladung des Vaterländiſchen Frauenvereins, der im
GuſtavAdolf Haus eine Kaffeetafel gedeckt hatte und
die Gäſte aus Halle freundlich bewirtete. Worte der
Begrüßung ſprach Pfarrer Schnabel. Darauf ant
wortete der Rektor der Vereinigten FriedrichsUni
verſität, Prof. Dr. e net der zuſammen mit
ſener Gattin an der Lützenfahrt der Auslands

im Merseburger Schloß
Proteſt von Harnacks gegen die Abberufung.

Am Mittwochvormittag verſammelten ſich die Be
amten und Angeſtellten auf Wunſch des neuen kom
miſſariſchen Regierungspräſidenten Dr. Sommer im
Merſeburger Schloß. Dr. Sommer bemerkte in einer
kürzen Anſprache, daß er es für ſeine Pflicht halte,
ſich allen Mitarbeitern im Regierungspräſidium vor
zuſtellen, nachdem er vom Reichskommiſſar für
Preußen mit der kommiſſariſchen Verwaltung des Re
gierungsbezirkes betraut worden ſei. Er ſtehe ſeit
28 Jahren im preußiſchen Verwaltungsdienſt und
werde, wie ſtets während ſeiner Dienſtzeit, auch hier
nach ſachlichen und ſtaatspolitiſchen Geſichtspunkten
arbeiten. Zum Schluß bat er um Vertrauen und Mit
arbeit. Damit war der Vorſtellungsakt beendet.
Komm. Regierungspräſident Dr. Robert Sommer
iſt ein Kind des Merſeburger Regierungsbezirks; er
würde 1883 als Sohn eines Gutsbeſitzers in Volk-
märitz Mansfelder Seekreis) geboren und ſteht ſomit
im 50. Lebensjahre. Nach Beendigung feines Stu
diums (Jura und Nationalökonomie) begann er ſeine
Laufbahn als Gerichtsreferendar. 1909 wurde er
Gerichtsaſſeſſor, 1914 Regierungsaſſeſſor. Vom preußi
ſchen Miniſterium für öffentliche Arbeiten, dem damals
vor allem das Eiſenbahnweſen unterſtellt war, wurde
er als Hilfsarbeiter in das Miniſterium berufen und
1920 Mitglied der Reichsbahndirektion Magdeburg
Nach bernahme der Staatsbahnen auf das Reich war
er kürze Zeit im Reichsverkehrsminiſterium tätig, bis
er im März 1921 als Miniſterialrat in das preußiſche
Handelsminiſterium eintrat, wo er wirtſchaftliche
Fragen länger als ein Jahrzehnt an verantwortungs
voller Stelle bearbeitet hat.

Dr. Sommer geht der Ruf eines vorzüglichen Sach
kenners in wirtſchaftlichen Dingen voraus.
Mit dieſer Ubernahme der Geſchäfte iſt der Wechſel
im Merſebürger Regierungspräſidium vollzogen

Der bisherige Regierungspräſident Dr. von Harnack
hat gegen ſeine Abberufung in folgendem Prote ſt
ren a m m an den Reichskanzler Widerſpruch
erhoben

Der Regierungspräſident. Merſeburg 22. Juli 1932.
An den Herrn Reichskanzler in Berlin.

Auf Euer Hochwohlgeboren Telegramm am geſtrigen
Tage, meine Abberufung betreffend, erwidere ich er
gebenſt folgendes

Die Rechtsauffaſſung des zur Zeit an der Wahr
nehmung der Geſchäfte behinderten preußiſchen Staats
miniſteriums iſt für mich bindend. Demzufolge beſtreite
ich die Rechtsgültigkeit der Abberufungsverfügung. Da
ich jedoch nach dent Eingriff vom 20. d. M. keine Mög
lichkeit habe, mein Amt entſprechend den Weiſungen
des verfäſſungsmäßigen Staatsminiſteriums zu führen,
habe ich mich entſchloſſen, die Dienſtgeſchäfte bis auf
weiteres dem Regierungsvizepräſidenten zu übertragen.

v. Harnack.
Dr. Ernſt von Harnack hat faſt drei Jahre den

Merſeburger Regierungsbezirk verwaltet. Er wurde am
10. Auguſt 1929 als Nachfolger des zum Senatspräſi-
denten ernannten Regierungspräſidenten Grützner nach
Merſeburg verſetzt. Er entſtammt der bekannten
Theologenfamilie von Harnack und wurde 1888 zu
Marburg geboren. Er ſtudierte Rechtswiſſenſchaft und
wandte ſich zunächſt der Gerichtsverwaltung gr. Jm
Kriege war er bei den 1I2er Huſaren im Felde, dann
führke ihn ſein Weg in das Kuültusminſterium, 1921
bis 1925 leitete er das Landratsamt in Hersfeld und
war bis zu Beginn ſeiner Merſeburger Tätigkeit als
Regierungsvizepräſident in Hannover und Köln be
ſchäftigt. Von Harnack iſt Jnhaber der Rettungs
medaille.

Als Regierungspräſident war er bemüht, in weiteſt
gehendem Maße für die ihm anvertraute Bevölkerung
zu ſorgen, er hat alle Teile des großen Bezirks auf
ln um die Notſtände kennenzülernen, und ſich in

erlin ſtets mit ſtärkſtem Nachdrück für ſeinen Bezirk
eingeſetzt. Mit der Stadt Merſeburg war er durch ein
beſonderes Band verknüpft; er hatte nach der Vor
kriegstradition den Vorſitz über den Merſeburger Ver
ſchönerungsverein übernommen.

Vierhuncdertftasusend wandern
Ziellos auf der Landſtraße. 12 Tauſend in Merſeburg. Jugend ohne Hoff

nung. Wie lange noch?

Da ſoll s wohl nun aufs Wandern gehn?“
läßt Fritz Reuter einen alten Paſtor den jungen Ge
ſellen fragen. Eigentlich war die Frage ganz ünnötig,
denn eine Selbſtverſtändlichkeit war es damals für die
jungen Geſellen, als Handwerksburſch durch die Welt
zu ziehen, eine Ehre, nach alter Zunfttradition ſein
Wiſſen auf der Wanderſchaft zu vermehren. Doch das
war einmal. Die Maſchine brach auch in das Hand
werk ein, Krieg, Jnflation und Produktionskriſe brau
ſten über uns hinweg, und ſo erlebte auch die Land
ſtraße eine Veränderüng, machte einen kraſſen Wechſelin der Art ihrer Gaſteſchar durch. Es iſt nicht mehr

der Handwerksburſche, der ſie jetzt belebt, um mit alt
hergebrachtem Zunftgruß bei dem Meiſter um Arbeit
ar un oder ein Zehrgeld zu erbitten. Andere

charen ſind e die di ezügen, ſo ziehen ſie jahrein, jahraus umher, von Mord

e an n n Abe dem geh Daß ſier nicht mehr na rbeit nachzufragen brauchen,daß wiſſen dieſe Tippelbrüder. Die 8 de
dauernde Arbeitsloſigkeit

hat ſie aus der Bahn geworfen, und ohne Hoffnung,
wieder hineinzukommen, wandern ſie weiter, wandern,
wandern, wandern Noch iſt im Sommer gute
Zeit. Nahrung hängt an den Bäumen, wenn das
Fechten nicht genug abgeworfen hat, und ſtatt eines
Bettes iſt „Platte reißen“ bei Mutter Grün ſchon
längſt zur Gewohnheit geworden.

Dieſes Heer der Landſtraße iſt ſtatiſtiſch ſchwer zu
erfaſſen. Nur die Angaben karitativer Organiſationen
laſſen einen ungefähren Anhalt gewinnen, um wieviel
Hunderttauſend es ſich handelt, die da müde und hoff
nungslos die Landſtraßen entlang ziehen

Uber 400 000 allnächtlich,

ſo werden ſie in den Aſylen und Herbergen denWanderarbeitsſtätten und en den Heimen
der Heilsarmee und Arbeiterkolonien gezählt, und allein
die vielen, die die Nächte in Bahnhöfen und Scheunen
verbringen, ſchätzt man auf 50 060. Sicherlich ſind
dieſe Zahlen noch zu niedrig, und man kann wohl eine
halbe Million Menſchen annehmen, die da allnächtlich
ohne Heimat eine beſcheidene Stelle ſuchen, wo ſie ihr
Haupt hinlegen können.

Das ſind Zahlen, von denen wir uns in ihrer
Größe gar keine rechte Vorſtellung machen können,

ſtudenten teilnahm. Anſchließend wurde der
„Schwedenſtein und die GuſtavAdolfKapelle, ſpäter
auch die Skadtkirche und das e e mit dem
ſehr anſchaulichen Relief der chlacht von Lützen be
ſichtigt. Vom Turm des Schloſſes hatte man bei abend
licher Beleuchtung einen ſchönen Blick über die nähere
und weitere Umgebung. Am Horizont war der
Petersberg bei Hälle und das Völkerſchlachtdenkmal
bei Leipzig erkennbar. Jm Autobus ging es dann
noch zur Dorfkirche in Meuchen, wo Guſtav Adolf
nach der Schlacht bei Lützen zuerſt aufgebahrt worden
war. Die Rückfahrt wurde wieder über Bad
hehhe ege wo man noch kurz die neue
katholiſche Kirche beſichtigte, angetreten

Zinszuſchüſſe für Wohgungstellang

und Inſtandſetzung

Der Reichsarbeitsminiſter hat die näheren Beſtimmungen über die in der Notverordnung vom
14. Juni vorgeſehenen Zinszuſchüſſe aus Reichsmitteln
für Darlehen zur Inſtandſetzung und Teilung von Altwohnungen bekanntgegeben. Hierfur ſtehen einmalig

5 Millionen Mark zur Verfügung. Der Zuſchuß wird
Hausbeſitzern gegeben, die ein Darlehen von mindeſtens
1000 Mark zur Ausführung größerer Jnſtandſetzungs
arbeiten oder zur Teilung einer Wohnung auf
genommen haben. Jm Intereſſe der Verwaltungs
vereinfachung und der Koſtenerſparnis wird der Zu
ſchuß einmalig gewährt und nach Fertigſtellung der
Arbeiten in einer Summe ausgezahlt. Da bei einer
angenommenen durchſchnittlichen Laufdauer der Dar
lehen von 25 Jahren eine Verbilligung der Darlehns
koſten um 4 Prozent jährlich erreicht werden ſoll, iſt
der Zinszuſchuß auf 10 Prozent des Darlehns feſt
geſetzt worden. Die oberſten Landesbehörden haben die
Stellen zu beſtimmen, die über die Anträge auf Ge
währung von Zuſchüſſen entſcheiden

„Wo der Wind weht, wo der Wind weht,
da bin ich zu Haus,
da fahr ich die Straßen

jjahrein und jahraus
und es lohnt daher wohl, einen Blick auf die „Ritter
der Landſtraße“ zu werfen, die allein

in unſerer „Herberge zur Heimat
für kurze Zeit eine Bleibe fanden. Merſeburg iſt keine
große Stadt, aber doch ſind es 12621, die im Jahre
1931 die hieſige Herberge als Ruhepunkt benutzten. Es
iſt dies nicht die höchſte Zahl, denn nach einem ſtarken
Anſteigen in der Nachkriegszeit iſt ſeit 1930 ein Ab
fallen der Ziffern zu bemerken, die natürlich aber
immer noch hoch genug ſind. Die Sommermonate
haben verſtändlicherweiſe die geringſten Zahlen. Sie
bewegen ſich dann aber immerhin noch um 700--900
herum, während die kalten Jahreszeiten ſie auf über
1000 bis 1300 im Monat anſteigen laſſen. Es ſind die
beſten n Wkterngg die in a ren meiſt junge
Leute im Alter von 18 bis 30 Jahren, während dieöheren ſlergtlaſſen e Sogrt n
dend wenig die Herberge beſuchen. Sie ſind arbeits
willig, aber ohne Arbeitsmöglichkeit, zumal die ge
lernten Arbeiter nur den kleinſten Teil davon bilden.
Allerdings, „Tippelbrüder aus Paſſion“ ſind die wenig
ſten, alle wollen arbeiten und können nicht. So
wandern ſie weiter, hoffnungslos werden der Arbeit
entwöhnt, um endlich doch zu dem Heer der „Kunden“
zu kommen, dem das Tippeln Lebensbedürfnis iſt, die
kaum noch eine Anderung ihres Lebens wünſchen

Und das iſt die große Gefahr. Erſchüttert ſieht man
aus der Statiſtik, daß in den „Herbergen zur Heimat“
im Jahre 1931 nicht weniger als

58 000 Jugendliche unker 18 Jahren
eine Bleibe ſuchten, und täglich kommen neue hinzu
3500 davon haben noch nicht einmal das 16. Lebens
jahr, erreicht, liegen ſchon als halbe Kinder auf der
„Straße ohne Hoffnung“. Solange noch Bindungen
zur Geſellſchaft vorhanden ſind, in der erſten Zeit der
Wanderſchaft, da finden ſie ſich meiſt in ein geordnetes
Leben zurück, aber jedes Jahr auf der Straße ver
dirbt mehr, je jünger der Menſch auf das unſtete
Leben der Straße kam, je weniger er den Segen ge
ordneter Arbeit kennenlernte.

Wir müſſen Mittel und Wege ſchaffen, ſie in ein
geordnetes Leben zurückzubringen. Arbeit iſt es,
was ſie wollen, keine Bettelſuppen und kahlen Nacht
quartiere, aus denen man ſie am anderen Morgen
wieder auf die Straße weiſt. Kein Recht ſteht uns
ſpäter zu, über den Vagabunden die Naſe zu rümpfen,
ſein verfehltes Leben zu beklagen, denn wir ſelbſt ſind
es, die die Verantwortung tragen.

Der Reichsarbeitsminiſter hat gleichzeitig die Uber
nahme von Reichsbürgſchaften zur Förderung von Jn
ſtandſetzungsarbeiten und Wohnungsteilungen in
geleitet. Die Bürgſchaften können der Natur der Sache
nach nur gegenüber einzelnen Spitzeninſtituten über
nommen werden, da es praktiſch unmöglich iſt, daß das
Reich in den zahlloſen Einzelfällen unmittelbar für die
Hauseigentümer eine Bürgſchaftserklärung abgibt. Die
Verhandlungen über den Kreis der Jnſtitute, die die
Reichsbürgſchaft erhalten, ſind noch nicht abgeſchloſſen.
Die Jnſtikute werden zu gegebener Zeit von ſich aus
die ihnen angeſchloſſenen Organiſationen verſtändigen.
Zwecklos iſt es, daß ſich die einzelnen Hausbeſitzer mit
der Bitte um Bürgſchaftsübernahme an Reichs und
Landesbehörden wenden.

Verſammlung der Ns9aP.
Die Nationalſozialiſtiſche Arbeitsgemeinſchaft Deut

ſcher Geſchäftsleute, Ortsgruppe Merſeburg, hielt am
Mittwochabend im „Kaſtno“ eine Wahlverſammlung ab,
in welcher der Reichstagskandidat der NSDAP.,
Dr. Bekhge, über „Gewerbe und Nationalſozialis
mus“ ſprach.Raeen der Redner die letzten Ereigniſſe in Preu-

ßen geſtreift hatte, kam er auf die Notverordnung des
eichskanzlers von Papen zu ſprechen. Die NSDAP.

ehne ſie ab, weil ſie unſozial und unwirtſchaftlich ſei.
Er ging darauf auf ſein Hauptthema über. Eine gute
Wirkſchaft, ſo führte er aus, ſei eine Volkswirt
ſchaft, die alle in geordneten Verhältniſſen leben laſſe
Wenn jedem Deutſchen, ſo begründete Dr. Bethge ſeine
Darlegüngen, wieder Eigenkum gegeben werde, ſo
werde er dadurch wieder national und ſei auch dann
bereit, für ſeine Scholle zur Waffe zu greifen, wenn
es notwendig ſei, ſie zu verteidigen Aber Eigentum
verpflichte auch, und ſo gehe es nicht an, daß jeder
über ſein Eigentum frei ſchalte und walte, im national
ſozialiſtiſchen Staat werde künftig über die günſtigſte

die Frage, wo die Nationalſozialiſten das Geld her
nehmen wollten. Heute, ſo erklärte der Redner, ſtelle
der Staat Geld her, das er durch die Privatbanken
ausgebe, die dafür wieder Zinſen verlangten. Wenn
nun der Staat Geld brauche, ſo müſſe er ebenfalls ſich
an die Banken wenden und müſſe auch in gleicher
Weiſe Zinſen dafür bezahlen. Dieſen Umweg wolle
der Nationalſozialismus abſchaffen in der Art, daß der
Staat für ſeine Zwecke ſelbſt Geld herſtelle, wenn er
das Vertrauen des Volkes habe. Vom Arbeitsdienſt
ſagte der Redner noch aus, daß er dann eingeſetzt
werde, wenn ſich ein privatwirtſchaftlicher Betrieb nicht
mehr als rentabel erweiſe. Uber den Aufbau des
neuen Staates als einem Ständeſtagat beſchäf-
tigte ſich Dr. Bethge erſt im Schlußwort. Er führte
darin noch aus, daß die Nationalſozialiſten die Politik
ſtreng von der Wirtſchaft trennen wollen, ſie ſolle nur
die Leiterin und Beſchützerin der Wirtſchaft ſein. Der
politiſche Aufbau ſei ſo, daß das Volk nur den Führer
anerkenne, der einſtimmig gewählt worden ſei. Dieſer
Führer ſei dann in ſeinen Handlungen ſelbſtändig und
nur dem Volksgericht verantwortlich, er ſuche ſich
ſeine Mitarbeiter ſelbſt aus. Wirtſchaftlich unter
ſcheide man im nationalſozialiſtiſchen Staat fünf
Stände. Die Kommunen bilden eine wirtſchaftliche Arbeits
gemeinſchaft, in die Arbeitgeber und Arbeitnehmer ge
meinſam ihre Vertreter entſenden ſollen, die wieder
ihre Fachberater wählen. Vorſitzender ſei jedesmal
ein politiſcher Beamter der Reichsregierung, zum Zei
chen, daß der Staat der Führer und Beſchützer der
Wirtſchaft ſei. Die ſtädtiſchen Arbeitsgemeinſchaften
wählten wieder ihre Vertreter in den Bezirkswirt
ſchaftsrat (vielleicht Halle), der wieder Vertreter in
den Gebietswirtſchaftsrat (vielleicht Weimar) entſende
und von da ſchließlich in den Reichswirtſchaftsrat in
Berlin, in dem auch ſämtliche fünf Stände vertreten
ſeien. Die zu löſenden Aufgaben würden entweder
von dem jeweils politiſchen Vorſitzenden geſtellt oder
von den einzelnen Berufsſtänden ſelbſt eingebracht.

Zum Schluß verſicherte der Redner, daß die
Nationalſozialiſten, wenn ſie einmal die Macht in den
Händen hätten, dieſe nicht wieder abgeben würden, ſie
ließen ſich auch nicht durch neue Wahlen erſchüttern.
Dr. Bethge, der Hitler eine göttliche Sendung nannte
hoffte, daß die Nationalſozialiſten zuſammen mit den
Deutſchnationalen eine nationale Regierung bilden
würden, wenn ſie auch wirtſchaftlich nicht zuſammen

gehen könnten. e g.
Sozialrentner und Reichstagswahl.
Die Ortsgruppe Merſeburg des Zentral

verbandes der Arbeitsinvaliden und
Witwen Deutſchlands hatte am Mittwochnach
mittag eine außerordentliche Mitgliederver-
ſammlung im Gaſthaus „Gute Quelle“ an
beraumt. Der 2. Vorſitzende Albrecht begrüßte
die zahlreich erſchienenen Mitglieder und Gäſte und
gab ſodann dem Referenten Bernecker von der
Bezirksleitung Halle das Wort zu ſeinem Vorktrag-
„Rentenraub und Reichskagswahl.“ Der
Redner legte in ſeinen Ausführungen die herrſchende
Noktlage unter den Renknern klar. Die
5. Notverordnung habe ſich äußerſt einſchneidend aus
gewirkt, ſo daß in vielen Fällen bis zu 20 RM. für
den Monat die Armſten aller Armen betrafen. Auch
die Renten der Kriegsbeſchädigten wurden
rigoros herabgedrückt. Von 400000 Kriegerwaiſen
ſeien 300000 die Rente genommen, und nur 100 000
Waiſen verbleiben in der Verſorgung bis zu ihrem
15. Lebensjahre Das allergebräuchlichſte Lebens
mittel, das Salz, iſt derart verſteuert, daß es die
Rentner in ganz empfindlicher Weiſe belaſtet. Ferner
ſprach der Redner noch über die Sätze der Arbeits
loſenverſicherung und auch über die Oſtſiedlungs
politik. Zum Schluß kennzeichnete er die politiſche
Situation in allen ihren Auswirkungen. Die erſchöp
fenden Ausführungen des Redners fanden rückhalt
loſen Beifall. Jn der Ausſprache kamen der Vor
ſitzende des Erwerbsloſenausſchuſſes, Hermann
Henneberg, und Kommuniſt Hübner zu
Worte. Man konnte ein einmütiges Zuſammenarbeiten

konſtatieren. x
Der Reichsſtädtebund fordert:
Beſchäftigung langfriſtiger Erwerbsloſer

bei den Notſtandsarbeiken.
Die Zahl der Wohlfahrtserwerbsloſen überſteigt die

der Empfänger von Arbeitsloſenunterſtützung bereits
erheblich. Die Vermittlung dieſer langfriſtig Arbeits
loſen auf dem freien Arbeitsmarkt erſcheint in ab
ſehbarer Zeit wegen der anhaltenden Wirtſchaftskriſe
ausſichtslos. Bei den durch den Finanzierungsplan
der Reichsregierung jetzt in Ausſicht geſtellten Not
ſtandsarbeiten für den Bau von Land und Waſſer
ſtraßen und Meliorationen iſt es nicht nur im Inter
eſſe der Wohlfahrtserwerbsloſen und Kriſenfürſorge
empfänger, ſondern auch im Intereſſe der Gemeinde
finanzen dringend notwendig, daß in erſter Linie
langfriſtig Arbeitsloſe beſchäftigt werden. Jn einer
Eingabe an die Reichsregierung unterſtreicht der
RPeichsſtädtebund dieſe Notwendigkeit durch die
Forderung, bei den kommenden Notſtandsarbeiten die
Beſtimmung zu treffen, mindeſtens 50 Pro
zent der Notſtands arbeiter aus der
Gruppe der Wohlfahrtserwerbsloſen
zu entnehmen. Der Reichsſtädtebund iſt der über
zeugung, daß nur durch eine ſolche Regelung der
ſtändig ſteigenden Zahl der Wohlfahrtserwerbsloſen
und den ſich daraus ergebenden Gefahrenmomenten
auf fozialpolitiſchem Gebiete Rechnung getragen wer
den kann.

Der Frühkartoffelpreis als Barometer
für die Agrarpreiſe?

Die Frühkartoffel iſt das erſte landwirtſchaftliche
Erzeugnis, welches von der neuen Ernte in größeren
Mengen auf den Markt kommt. Jm Hinblick auf die
von der neuen Regierung angekündigte Neuorientierung
zugunſten eines beſſeren Preisſchutzes für landwirt
ſchaftliche Erzeugniſſe dürfte daher die bisherige Ent
wicklung der Frühkartoffelpreiſe bis zu einem gewiſſen
Grade als Barometer für die zukünftige Preis
entwicklung der demnächſt anfallenden verſchiedenen
land wirtſchaftlichen Erzeugniſſe der neuen Ernte be
trachtet werden.

Die Frühkartoffelernte iſt in Deutſchland einiger
maßen gut ausgefallen. Es ſind noch alte Kartoffel
vorräte vorhanden. Ein allzu hohes Anſteigen der
Frühkartoffelpreiſe dürfte auch im Hinblick auf die all
gemeine Not nicht zu erwarten ſein. Es iſt auch nicht
eingetreten. Wohl ſind dagegen die Frühkartoffelpreiſe
außerordentlich abgeſunken und zwar infolge der Ein
fuhr ausländiſcher Kartoffeln, vor allem aus Jtalien
und Holland. Die holländiſche Einfuhr in den erſten
4 Monaten dieſes Jahres betrug an Kartoffeln allein
100 249 Doppelzentner und war demnach um 72 Pro
zent höher als in der gleichen Zeit des Vorjahres.
Trotz Deviſenerſchwerniſſen und trotz der angekündigten
Umſtellung in der Agrarpolitik hat dieſe Einfuhr, die
nicht notwendig und volkswirtſchaftlich unbegründet iſt,
angehalten, ſo daß eine weitere ſtärkere Verſchlechte
rung der Frühkartoffelpreiſe eingetreten iſt.
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Gemein e Leun o
Das Göhlitzſcher Jagen als Vogelſchutz

revier.
Schützt unſere gefiederten Sänger!

Leuna. Wie an dieſer Stelle ſchon mehrſach
exwähnt wurde, iſt hier, beſonders im gemeindeeigenen
Göhlitzſcher Jagen, während der Sommermonate ein
außerordentlich reiches Vogelleben zu beobachten. Dieſe
Tatſache nützt nunmehr auch die Vogelwarte
Helgoland für ihre laufenden ornithologiſchen
Feſtſtellungen aus. Jn ganz kurzer Zeit hat der von
der Helgoländer Vogelwarte beauſtragte Herr Born
ſche in, Halle, eine große Anzahl der hier niſtenden
Vögel mit dem amtlichen Beobachtungszeichen be
ringen können. Außer an Staren und Ringeltauben
gelang dem Vogelwart die Beringung bei mehreren
Nachtigallen, Gartenrotſchwanz, Trauerfliegenſchnäpper,
Kohlmeiſe, Blaumeiſe, Dorngrasmücke, Rotkehlchen,
Goldammer, Buchfink. Aus dem großen Vogelbeſtand
konnten außerdem einwandfrei feſtgeſtellt werden: Grün
ſpecht, Pirol, Amſel, Zaungrasmücke, Mönchsgrasmücke,
Zaunkönig, Rotrückiger Würger, Turmfalke, Droſſel
rohrſänger, Schilfrohrſänger, Teichrohrſänger, Hänfling,
Kuckuck, Waldlaubſänger, Weidenlaubſänger, Fitislaub
ſänger, Gartengrasmücke. Da die ſehr viel Geduld
erfordernden Beobachtungen ſich bis zur Flugzeit aus
dehnen, wird im Lauſe der Zeit ſicher noch eine
Reihe von Vogelarten als Zugang gebucht werden
können. Bei einer Reviſion der vielen aufgehängten
Niſtkäſten waren ſämtliche Niſthöhlen be
zogen. Hauptſächlich von Staren und den verſchieden
ärtigſten Meiſen. Dabei beobachtete man Gelege bis
zu 13 Eiern. Wie wichtig die Verwendung einwand
freier Niſthöhlen iſt, beweiſt die Tatſache, daß nur ein
Kaſten von Sperlingen bezogen war. Beſonders er
ſtaunlich war bei der Beobachtung von Erd und Frei
hrütern das zahlreiche Vorkommen der Nachtigall. Zur
Exleichterung des Neſtbaues für die Nadelbäume bevor
zugenden Vögel ſollen im Herbſt noch Tannen und
Kiefern angepflanzt werden.

Neben recht vielem Erfreulichen mußte der Vogel

wart aber auch einige Vernichtungen, haupt-
ſächlich durch Bubenhände, wahrnehmen. Gerade
jetzt, in der Ferienzeit, mehren ſich trotz verſtärkter
Aufſicht die Falle, in denen Schulkinder als Vernichter
einiger Brutſtätten feſtgeſtellt werden mußten. Jn
einigen Fällen iſt dadurch der Helgoländer Vogelwarte
werkvolles Beobächtungsmaterial verlorengegangen, da
die ganze Vogelſamilie, Alte und Junge, beringt worden
waren. Es wäre ſehr zu wünſchen, daß auch die Eltern
an der Geſtaltung des Göhlitzſcher Jagens zum Vogel
ſchutzrebier mithelfen würden, indem ſie die Kinder über
die Wichtigkeit des Vogelſchutzes aufklären. Vogelglück
iſt Menſchenglück!

Der Turxrnverein baut ſich ein neues Heim.

X Leunga. Wir berichteten ſchon vor einiger Zeit da
von, daß der Turn Und Sportverein Röſſen ſeinen
Spielbetrieb auf dem Sportplatz in Göhlitzſch einſtellt
und das dort befindliche Vereinsheim abgebrochen hat.
Uber eine anderweitige Verwendung des Platzes, der,
wie auch das Stadion in Röſſen, Eigentum des Ammo
wiakwerkes iſt, fiel bis jetzt noch keine Entſcheidung.
Der Turn und Sportverein hat nun in den letzten
Wochen ſeinen anderen Sportplatz, eben das Stadion
an der Spergauer Straße, das nun allen Abteilungen
des Vereins Spiel- und Kampfſtätte ſein ſoll, noch in
mancherlei Beziehung vervollkommnet, u. a. auch rings
um eingezäunt. Es iſt beabſichtigt, an Stelle des in
Göhlitzſch abgebrochenen Heimes hier dem Stadion
ein neues Heim zu erbauen, wozu das Abbruchsmaterial
ſoweit wie möglich mit verwendet werden kann. Das
neue Vereinshaus wird mancherlei Erweiterungen gegen
über dem alten aufweiſen Es iſt daran gedacht, mehrere
Zimmer einzubauen, in denen die verſchiedenen Ab
teilungen und Kommiſſionen ihre Sitzungen abhalten
können. Außerdem wird ein großer Saal nicht fehlen.
Das Vereinsheim, deſſen Bau in der Hauptſache durch
Mitarbeit von Vereinsmitgliedern möglich wird, ſoll
dann auch eine Bewirtſchaftung erhalten, ſo daß auch
für das leibliche Wohl aller Mitglieder und Gäſte beſſer
als bisher geſorgt werden kann.

Gemeinde Bad Birrenberg
Von der 50-Jahr- Feier

der Turnerſchaft Bad Dürrenberg.
x Bad Dürrenberg. Nach gründlichen Vorarbeiten

werden in dieſen Tagen die Dürrenberger Turner an
die Brudervereine die Einladungen zum 50. Stiftungs
feſt zur Verſendung bringen. Wir ſind in der Lage,
heute ſchon die Feſtfolge mitteilen zu können. Der
anzen Veranſtaltung wird der Stempel eines Arbeitsſt aufgedrückt. Alle Zweige deutſchen Turnens,

ſoweit ſie von einem ländlichen Verein betrieben
werden können, ſind im Programm enthalten. Den
Reigen eröffnen die Kinderabteilungen mit einem
Kinderfeſt und Schauturnen am 14. Auguſt, dem am
Vorabend ein Laternenumzug vorausgeht. Das Feſt
der Kinder wird abgeſchloſſen mit einem Fußballſpiel
Dürrenberg I 98 Halle Sondermannſchaft. Die Woche
vom 15. bis 20. Auguſt wird als Spielwerbewoche
durchgeführt, die neben Spielen der unteren Mann
ſchaften ein JugendHandball-Turnier bringt, an dem
die ſpielſtarken Mannſchaften von Röſſen, ATV. Merſe
burg, Corbetha und Dürrenberg beteiligt ſind. Als Ab
ſchluß wird am 21. Auguſt zum drittenmal der Kampf
um den wertvollen Wanderpreis von Bad Dürrenberg
ſteigen, der die Meiſterklaſſe- Mannſchaften von Röſſen,
Städt. TV. Weißenfels, ATV. LeipßigMockau im Wett
bewerb ſieht. Ein volkstümliches Schwimmfeſt ſoll
am 28. Auguſt den Beweis bringen, daß ſich die
Turner auch im naſſen Element zu bewegen wiſſen,
und am 2. September wird ein Fackelzug des geſamten
Vereins mit Kranzniederlegung am Ehrenmal ſtatt
finden. Beſonderes Jntereſſe dürfte das Fackel
ſchwingen finden, das anſchließend auf dem alten
Vereinsſpielplatz gezeigt wird. Der Feſtabend wird
am 3. September im Gaſthof „Zum Gradierwerk“
durchgeführt. Neben Vorführungen der Mitglieder des
Vereins, dem Vereinsorcheſter, hat auch die Dürren
berger Sängerſchaft ſich in den Dienſt der Sache geſtellt.

lancdkreſs

Turneriſche Höhepunkte des Abends werden die Vor
führungen der Leipziger Städtemannſchaft und der
Turnerinnen des TuSpV. m e e bilden. Ein
allgemeines Schauturnen am 4. September mit Wecken
und Feſtzug beſchließt das Feſt. Wir hoffen, daß alle
Veranſtaltungen wie geplant durchgeführt werden
können und der beabſichtigte Werbeerfolg für die Sache
der Leibesübungen voll und ganz erreicht wird.

Reiſe mit dem Skahlroß.
Bad Dürrenberg. Ein hieſiger Arbeitsloſer wollte

ſeine Eltern beſuchen, die in einem Nachbarort von
Krefeld wohnen. Um auf der Tour, die er mit dem
Rade zurücklegen wollte, Geſellſchaft zu haben, lud er
ſeinen Tollwitzer Freund zur Geſellſchaftsfahrt ein.
Beide legten dieſe etwa 440 Kilometer lange Strecke
mit kurzen Ruhepauſen in zwei Tagen und einer
Nacht zurück. Gewißlich eine Leiſtung, die nicht jeder
nachzumachen vermag. Aus dem benachbarten Toll-
witz haben zwei Oſtpreußen ihre Eltern mit dem Rade
beſucht und dazu ſechs Tage Fahrzeit benötigt.

Kurfeſt am 7. Auguſt.
Bad Dürrenberg. Das für vergangenen Sonntag

vorgeſehene vaterländiſche Abendkonzert mit Buntbeleuch
tung der Parkanlagen und Prachtfeuerwerk konnte
wegen des ungünſtigen Wetters leider nicht ſtattfinden.
Wie die Badeverwaltung mitteilt, wird die Veranſtal
tung am Sonnktag, dem 7. Auguſt, um 8 Uhr abends,
nachgeholt.

Wache vom Roken Kreuz.
Bad Dürrenberg. Die hieſige Kolonne vom Roten

Kreuz hat für die Badeſaiſon in der Halle neben dem
Tennisplatz eine ſtändige Sanitätswache eingerichtet.
Die Hilfsbereitſchaft der Sanitäter verdient hohe An
erkennung

er sehr
Auszahlung der Renken.

8 Bad Lauchſtädt. Die Militärrenten für den Mo
nat Auguſt werden am 29. Juli, die Sozialrenten für
den gleichen Monat am 1. Auguſt, vormittags von
8 bis 11.30 Uhr, ausgezahlt.

Hohes Alker.
s Bad Lauchſtädt. Frau verw. Mylius feierte

den 80. Geburtstag. Wir gratulieren!
Beſtätigt.

S Zöſſen. Vom Landrat beſtätigt wurde der kürzlich
zum Gemeindevorſteher gewählte T. Schöffe, Schmiede
meiſter O. Kind. Jn die erſte Schöffenſtelle rückte
Landwirt Paul uſſchendorf nach. ZumOrtsſteuererheber wurde Schneidermeiſter Hermann
Reiher gewählt.

Von der Ernte.
S Löpitz. Die Bergung der Ernte macht in dieſem

Jahre infolge der regneriſchen Witterung großee wierigkeiten. Der zum Teil grundloſe Boden und
das überall lagernde Getreide behindern den Gebrauch
der land wirtſchaftlichen Maſchinen, ſo daß durchweg
Sicheln und Senſen zum Mähen gebraucht werden
müſſen. Bei weiter anhaltender feuchter Witterung
dürſte der anfangs reiche Ernteſegen zum Teil in Frage
geſtellt ſein.

Am 31. Juli und 7. Auguſt Ernkearbeiken.
s Zöſchen. Im Bereich des Amtsbezirks Zöſchen

ſind die Sonntage 31. Juli und 7. Auguſt für Ernte-
arbeiten freigegeben. Dieſe haben jedoch während des
Gottesdienſtes zu unterbleiben.

Dienſtjubiläum.
S Wehlitz. Für treue 25jährige Dienſtzeit bei der

irma J. M. Weber, Papier und Pappenfäbrik, wurde
rau Marie Döring ausgezeichnet.

Die Gemeindevertreter
lehnen den Haushaltsplan ab.

8 Wehlitz. In der Gemeindevertreterſitzung wurde
der Haushaltsplan mit 9 Stimmen, bei 3 Enthaltungen,
abgelehnt. Der neue Etat weiſt eine Einnahme von
108 750 RM. und eine Ausgabe von 121 750 RM.
auf. Die Ausgaben haben ſich gegenüber dem Vor-
jahre um rund 14 000 RM. erhöht, was in erſter
Linie auf die immer mehr zunehmenden Wohlfahrts
laſten zurückzuführen iſt. Zur Durchführung der Für
ſorgeverpflichtungen ſind in dieſem Jahre 33 600 RM.
gegen 13 146 RM. im vergangenen Geſchäftsjahre,
vorgeſehen. Die Einnahmen aus Gemeindeſteuern und
-abgaben ſowie die Überweiſungen aus Reichsſteuern
ſind insgeſamt 5900 RM. geringer als im Jahre 1931.
Um dieſen Ausfall einerſeits und den Mehraufwand
für Wohlfahrtszwecke andererſeits wieder auszu
gleichen, mußten auf der Ausgabeſeite des Etats

47 erhebliche Abſtriche vorgenommen werden. Die
bgaben an Kreis und Amtsbezirk haben ſich gegen

das Vorjahr um 1450 RM. verringert. An Unter
haltungskoſten für Straßen und Wegebau ſowie für
die Gemeindegrundſtücke wurden 2540 RM. ein
geſpart. Für s e und Tilgung von Schulden
wurden nur 15 000 RM. eingeſetzt. Die Ausgaben
für Beſoldung und Verwaltungszwecke wurden um
1180 RM. gekürzt. Nur der Ausgabepoſten für
Schul und Unkerrichtsweſen wurde noch um
1759 RM. erhöht. Zur Abdeckung des Fehlbetrages
im Etat des Gemeindebades wurden nur 6380 RM.
gegen 8132 RM. eingeſetzt. Die Darlehnsſchuld für
das Bad beträgt immer noch 54 323 RM. Bis März
1932 wurden 18 477 RM. getilgt. Die Zuſchläge zur
Grundvermögensſteuer für bebaute und unbebaute
Grundſtücke ſowie zur Gewerbeertrags und Lohn-
ſummenſteuer ſind nicht erhöht worden. Die Bürger
ſteuer wird mit einem 200prozentigen Zuſchlag zum
Landesſatz erhoben.

Nach den Darlegungen des kommiſſariſchen Ge
meindevorſtehers Maul ergriff Gemeindevertreter
Läuter (KPD.) das Wort, um namens ſeiner
Fraktion die Ablehnung des Etats zu begründen.
Einem Antrag betreffs überlaſſung des Gemeinde
bades an den Schkeuditzer Arbeiter-Waſſerſportverein
am 14. Auguſt wurde ſtattgegeben. Ebenſo einem
ſolchen betreffs freie Benutzung des Bades für ſämt
liche Erwerbsloſe. Jm Anſchluß hieran begründete
dann Vorſteher Maul die Vorlage über den Erlaß
eines Ortsſtatuts betr. Teilnahme an den Sitzungen
der Gemeindevertretung ſowie die Handhabung der
Geſchäftsordnung. Auch hiergegen wandte ſich der
Vertreter der KPD., ſo daß trotz eines nochmaligen
Appells des Vorſtehers die Vorlage mit 4 gegen
7. Stimmen abgelehnt wurde. Zwei Anträge der
kommuniſtiſchen Fraktion, die ſich gegen die Gemeinde
angeſtellten richteten, wies der Vorſitzende mit der
Bemerkung ab, daß nur er über die Anſtellung oder
Entlaſſung des Verwaltungsperſonals zu verfügen
habe. Nachdem die Tagesordnung erſchöpft war, rief
der Gemeindevorſteher ſofort eine neue Sitzung für
Freitag ein, die ſich nochmals mit der Verabſchiedung
des Etats zu befaſſen hat.

Antifaſchiſtiſches Jugendkartell.

s Schkeuditz. In einer öffentlichen Jugendverſamm-
lung befaßten ſich die proletariſchen Jugendgruppen
Sozialiſtiſcher Jugendverband, Sozialiſtiſche Arbeiter
jugend und die Kommuniſtiſche Jugend ſowie die
Naturfreunde- und Sportlerjugendgruppen mit der
Bildung eines antifaſchiſtiſchen Jugendkartells, um den
Angriffen der Nationalſozialiſten eine geſchloſſene Ab
wehrfront entgegenzuſtellen. Die Verſammlung wählte
nach längerer Debatte einen Ausſchuß, der ſich mit der
Konſtituierung des Kartelks zu befaſſen hat.

Verwerfliche Tat.
8 Schkeunditz. Auf einem Grundſtück in Schkeuditz

Oſt vergifteten bisher noch unbekannte Täter eine An
zahl Hühner und den Hofhund.

Die Gemeindekaſſe erſchöpft.
g Altranſtädk. Die Jahresrechnung des verfloſſenen

Haushaltsjahres 1931/32 liegt gegenwärtig beim Ge
meindevorſteher gus. Sie zeigt die außerordentliche
Notlage, in der ſich unſere Gemeinde befindet Unſere
Gemeinde hat bei 1300 Einwohnern 250 Arbeitsloſe,
alſo Zweidrittel der Bevölkerung ſind ohne Verdienſt

Allein 145 Wohlfahrtserwerbsloſe, das ſind 111,5 auf
1000, ſind zu betreuen. Da es dem Gemeindevorſteher
nicht möglich iſt, auch nur geringfügig fruchtbar für die
Gemeinde zu arbeiten, hat er die Verantwortung ab
gelehnt Trotz der Notlage ſchließt das letzte Haushalts
jahr mit einem buchmäßigen Uberſchuß von 341,77 M.
ab; dieſer konnte jedoch nur entſtehen, weil die Ge
meinde die Schulverbandsbeiträge von 9955,00 M.
und die Beiträge zur Kriſenfürſorge von 8431 29 M.
nicht bezahlt hat. Die Einnahmen betrugen 121 63930
Maärk, die Ausgaben 121 297,53 M., davon allein die
Wohlfahrtslaſten 115 000 M., alſo rund 95 Prozent.

Aus dem Geifselta
Lockerung der Wohnungszwangswirtſchaft.
Großkayna. Da nach Notverordnung mit dem

1. April 1939 die Wohnungszwangswirtſchaft außer
Kraft tritt, hat der Kreisausſchuß in Weißenfels an
geregt, bereits jetzt ſchon mit der Lockerung derſelben
zu beginnen. Daraufhin hat die hieſige Wohnungskommiſſion beſchloſſen, die Liſte der Wohnungſuchenden

zu ſchließen, da keine Ausſicht beſteht, daß Wohnung-
ſuchende, die ſich jetzt noch melden, bis 31. März 1933
eine Wohnung erhalten. Künftig wird in unſerer Ge
meinde nur noch eine Wohnungsmeldeliſte geführt, und
zwar für Wohnungen in Neubauten, die Eigentum
der Gemeinde ſind.

Guke Bienenweide.

Braunsdorf. Hieſtige Jmker und die der benach
barten Ortſchaften können es der Grubenverwaltung
ar nicht genug danken, daß ſie ſehr große Flächen von
braumhalden mit Rieſenhonigklee beſät hat, der für

die Bienen bis in den September hinein eine ſehr
gute Bienenweide liefert. Wanderimker dürften jetzt
noch dort auf ihre Rechnung kommen.

Vom Vaterländiſchen Frauenverein.
S Bedra. Einer Einladung der Kreis und Be

zirksleiterin des Vaterländiſchen Frauenvereins, Frau
Landrat a. D. v. Helldorff, Baumersroda, nach Schloß
Bedra hatten trotz des ungünſtigen Wetters etwa 200
Mitglieder Folge geleiſtet, die mit Kaffee und Küchen
bewirtet wurden. Die Gaſtgeberin erläuterte in einer
Begrüßungsanſprache Ziel und Aufgaben der Be
wegung. An einen Rundgang durch den Park ſchloſſen
ſich verſchiedene Darbietungen heiteren Jnhalts von
Mitgliedern der Ortsgruppe Bedra an, die reichen Bei
fall ernteten. Gemeinſchaftliche Geſänge und ein
Schlußwort der Gaſtgeberin beendeten die Ver
anſtaltung.

Die „Eiſerne Fronk“.
S Lützkendorf. Heute abend findet in Tyroffs

Lokal eine öffentliche Verſammlung ſtatt, zu der alle
Einwohner von der Kampfleitung der „Eiſernen
Front“ eingeladen werden.

Berufsberatung.
S Mücheln. Am kommenden Dienstag hält die

Berufsberakerin aus dem Arbeitsamt Halle wieder
Sprechſtunde von 15 bis 17.30 Uhr in der alten Schule,
Kirchberg 14, ab, erteilt koſtenlos Berufsrat und über
nimmt Vermittlung von Ausbildeſtellen. Schulzeugniſſe,
bemerkenswerte Arbeitsproben, von Schulentlaſſenen
auch Arbeitspapiere, ſind mitzubringen. Diesmal ſind
Fraäuenberufe an der Reihe. Die Berufsberaterin iſt
auch im Arbeitsamt Halle ſelbſt erreichbar.

Vom Arbeitsamt.

S Mücheln Bei der letzten Auszählung der Arbeits
erſtmalig die in der letzten finangpolitiſchen Notverorde n e Michlſage zur Auszahlung.
Da an dieſem Tage Störungen und Zwiſchenfälle micht

loſenunterſtützungen im alten Schulgebäude r ten
Mücheln fuhr den am Wegrande ſtehenden

ſo da Deichſ und der Wagen den Heinz d den R tdaß der J i iche Behandlung

ausgeſchloſſen „war, hatte ſich ein Polizeikommando
eingefunden, und 2 Polizeibeamte hielten ſich bis gegen
Mittag im Schulhof auf. Das Polizeikommando konnte
jedoch nach einiger Zeit wieder abrücken, da ſich die
Arbeitsloſen wenn auch einige erregte Worte fielen

doch reſigniert in ihr ſchweres Schickſal ergaben.
Auch im übrigen Geiſeltal herrſchte bei den Aus
zahlungen Ruhe.

Vom Rade geſtürzk.

S Mücheln. Auf der Landſtraße zwiſchen St.
MichelnSt. Ulrich und Albersroda ſtürzte am Montag
nachmittag ein betagter Müchelner Einwohner vom
Rad und verletzte ſich die Knochen des Beckens, ſo daß
er hilfslos liegenblieb. Ein zufällig die Straße durch
fahrender Müchelner Autofahrer brachte ihn in ſeine
Wohnung. Das Fahrrad wurde ſichergeſtellt.

Zum Wahlkag.

Mücheln. Zur Wahl, die am Sonntag von s
bis 17 Uhr ſtattfindet, iſt die Stadt in fünf Bezirke
eingeteilt. Die Wahllokale befinden ſich im „Rats
keller“, im „Schützenhaus“, in der Schule zu Zorbau,
im „Goldenen Anker“ und in der Gaſtwirtſchaft Ragp.
Die Einteilung der Begirke iſt die gleiche wie bei der
letzten Wahl.

Goldene Hochzeit.

S St. Micheln St. Ulrich. Das Rentnerehepaar
Eduard Hermann und Frau Alma geb. Pfeiffer
feiert am Sonnabend das Feſt der goldenen Hochzeit.
Wir gratulieren!

Nund um Querfurt.
Beſitzwechſel.

O Querfurk. Vor dem Amtsgericht Querfurt wurde
das am Bahnhof gelegene Grundſtück nebſt Garten
des Fleiſchermeiſters Kleppel zwangsverſteigert.
Trotz der günſtigen Lage des Grundſtücks wurde nur
ein einziges Gebot abgegeben, und zwar von der
Bank für Handel und Landwirtſchaft in Querfurt als
Haupthypothekengläubigerin mit 15 000 Reichsmark.
Auf Wunſch der Bank wurde die Zuſchlagserteilung
einen Monat ausgeſetzt. Bei dem verſteigerten
Grundſtück handelt es ſich nicht um das Fleiſcherei
grundſtück Kleppels.

Der große und der kleine Bruder.
O Branderoda. Auf der Straße Mücheln Frey

burg, unweit der Abzweigung nach Branderoda, hatten
ſich ein Mann und zwei Jungen am Straßenrande
gelagert, da ſie vom Ziehen eines ſchwer mit Briketts
bebadenen Handwagens erſchöpft waren. Das vorbei
kommende Geſchirr des Sktellmachers Weber aus

werden mußte.

Maumbeurg und Unstrutta!
Wahlfieber.

Naumburg. Hier wurde am Mittwoch eine
Verſammlung der NSDAP. durch Kommuniſten ge
ſtört. Da die örtliche Poligei nicht ausreichte, wurde
dieſe durch Weißenfelſer Polizei verſtärkt. Während
und nach der Verſammlung mußte der Marktplatz
zweimal geräumt werden. Zum Waffengebrauch kam
es nicht.

Diebſtähle ohne Not.
Naumburg. Jmmer mehr nehmen auch in unſerer

Umgegend die Felddiebſtähle zu. Leider werden dieſe
oftmals nicht von Erwerbsloſen ausgeführt, wo man
vielleicht noch Milderungsgründe gelten laſſen würde,
ſondern auch von ſolchen, die noch in Arbeit ſtehen.
Beamte der Polizei werden künftig in Zivilkleidungſyſtematiſche Sein ausführen

Fahrraddiebe werden wähleriſch.
Naumburg. Der Fahrraddiebſtahl ſcheint doch

ein noch ſehr einträgliches Geſchäft zu ſein. Nicht nur,daß ſich immer mehr dieſer „Branche“ zuwenden, die

Diebe zeigen auch einen verwöhnten Geſchmack, und
ſchon mehrmals iſt es vorgekommen, daß ſie Fahrräder,
welche unbeaufſichtigt ſtehen gelaſſen waren, ver
ſchwinden ließen, aber ſpäter einfach wegwarfen, wenn
eine nähere Beſichtigung Fehler ergab, die den Dieben
mißfielen. Auch jeßt wurde in der Großen Georgen
ſtraße wieder ein ſchon älteres Fahrrad, Marke
„Viktoria“, gefunden, das zweifellos aus einem Dieb
ſtahl herrührt. Es wurde von der Polizei ſichergeſtellt.

„Unglück“ im Regen.

O t Jm ſtrömenden Regen veranſtaltete
die hieſige Sanitätskolonne kürzlich eine Übung an der
Talſtation der Drahtſeilbahn bei Balgſtädt, die ſich

Stadt Halle und

beſonders dadurch ſchwierig geſtaltete, daß die „Ver
letzten“ z. T. verſchüttet oder ſonſtwie ſchwer zu erreichen
waren. Bei der Kritik konnte Kolonnenführer
Zenner, Kleinjena, trotzdem ſeine vollſte An
erkennung ausſprechen.

Neuer Domänenpächter.

O Freyburg. Nachdem die Sequeſtration der
Domäne Freyburg aufgehoben wurde, iſt das Gut im
Zeſſionswege erneut verpachtet worden und wird nun
mehr vom Landwirt Guſtav Borm ann aus Schladen
am Harz bewirtſchaftet werden.

Von der „Eiſernen Fronk“.
Freyburg. Die Verſammlung der „Eiſernen

Front“ im „Schützenhaus“Saal wies einen guten Be
ſuch auf. Geſchäftsführer Heilmann, Halle, ſprach
zu dem Thema „Sturm gegen Hitler-Barone“ und be
zeichnete das Vorgehen der Papen Regierung als einen
Verfaſſungsbruch. Von Andersdenkenden wurde der
Referent oft durch Zwiſchenrufe unterbrochen und in
der Ausſprache wendete ſich ein Nationalſozialiſt
gegen den Redner. Als die Nationalſozialiſten ihr
Kampflied anſtimmten, antworteten die Anhänger der
„Eiſernen Front“ mit dem Kampfgruß. Da jedoch
ſtarke Polizeibedeckung anweſend war, kam es nicht
zu ernſteren Zwiſchenfällen.

Von der Weinernke.
O Freyburg. Die Entwicklung der Weintrauben

hat in der letzten Zeit günſtige Fortſchritte gemacht,
ſo daß die Ausſichten für die Ernte nicht ungünſtig
ſind. Auch von Krankheiten ſind die Stöcke bisher
verſchont Prentee doch iſt es immer noch notwendig,
oft Schutzſpritzungen vorzunehmen, um Pilzkrankheiten
zu verhindern.

Saoalereſs
Die Gaspiſtole.

2 Halle. Donnerstag, kurz nach Mitternacht,wurden in der Herrenſtraße mehrere verdächtige Per

ſonen nach Waffen durchſucht. Ein 21jähriger kauf
männiſcher Angeſtellter, bei dem eine mit 2 Schuß ge
ladene Gaspiſtole vorgefunden wurde, iſt feſtgenommen
und in das Polizeigefängnis eingeliefert worden.

Verſammlungen.
s Ammendorf. Jn den in den letzten Tagen hier

ſtattgefundenen Zentrumsverſammlungen ſprachen die
Redner über den durch die Wirtſchaftskriſe herbeigeführ
und bedingten Radikalismus, wie er ſich jetzt in unſerem
Volke breit macht. Die Ausführungen der Redner
waren von grundſätzlicher Bedeutung, philoſophiſch und
theologiſch gut unterbaut und geeignet, die Zuhörer
von der Sinnloſigkeit extremer Politik zu überzeugen.
Die Wahlverſammlungen der NSDAP. und der
Kommuniſten verliefen an den letzten Tagen ohne
jeden Zwiſchenfall.

Perſonalien.
2 Ammendorf. Nachdem ſchon am 1. April d. J.

einige dringend notwendige Lehrerſtellen an den hie
ſigen Grundſchulen eingezogen worden ſind, hat die
Regierung die Schulamtsbewerber Tiller und
Pönitzſch endgültig angeſtellt. Desgleichen iſt dem
Schulamtsbewerber Bauer eine Hilfslehrerſtelle über
tragen worden.

Zur Aufhebung der Gemeindeküche.

2 Döllnitz. Seit Sonnabend iſt die Gemeindeküche,
die zur Steuerung der Not der Erwerbsloſen von der
Gemeinde eingerichtet worden war, geſchloſſen worden.
Die Ausgabe war in letzter Zeit ſo gering geworden,daß eine Weiterführung nicht n erſchien, zumal
die Gemeinde nicht unerhebliche laufende n zu
leiſten hatte. Wie verlautet, wurde die Volksküche in
den letzten Wochen kaum noch von Erwerbsloſen in An
ſpruch genommen.

Anderung des Wahllokals.
2 Döllnitz. Da bei der Auswahl der Abſtimmungs

räume in erſter Linie auf die Benutzung von Schül
und ähnlichen Räumen Bedacht genommen werden ſoll,
findet bei den bevorſtehenden Reichstagswahlen die
Stimmabgabe im Lichtbildraum in der Küſterſchule
(Eingang Berliner Straße ſtatt.

Das Teſching abgenommen.

z Lochau. Einem jungen Mann von hier wurde im
Walde vön der Landjägerei ein Teſching abgenommen.
Der Beſitzer gab an, es in einem anderen Orte ver
kaufen zu wollen. So konnte er es wohl nicht billiger
e ſonſt hätte er einen anderen Weg benutzen
önnen.

and wagen
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Arbeiten am Gaswerk Eilenburg.
Eilenburg. Nachdem die ſtädtiſchen Körper

ſchaften im Februar d. J. aus Gründen der Betriebs
ſicherheit die Errichtung eines zweiten Kammerofens
im Städtiſchen Gaswert beſchloſſen hatten, ſind nun

mehr die auf mehrere Wochen berechneten Arbeiten
für den Erweiterungsbau in Angriff genommen
worden. Die Koſten mit 50 000 bis 60 000 RM. trägt
das Gaswerk allein, das ſie auf mehrere Jahre
verteilt

Das Meſſer im Stkreit.
ſ. Nordhauſen. Zwei Arbeitsloſe gerieten hier

cuf der Straße in eine Schlägerei, in deren Verlauf
einer von ihnen einen Meſſerſtich in die Rierengegend
erhielt, der auch das Lungenfell verlehte.

Politiſche Schlägerei
zwiſchen Schulknaben.

f Baalberge (Kr. Bernburg). Nach dem Vorbild
der „Großen“ lieferten ſich hier etwa 50 Schat le
Jungen die ſich in zwei Lager geteilt hatten, eine
Schlacht deren Urſache die Politik war. Stöcke und
Gummiſſchläuche dienten als Waffen,

Städtiſche Elektrizitätsgelder verjuhelt

Burg. Vor dem Schöffengericht in Burg ſtand
der Gelderheber Ernſt Emmelmann aus urg
unter der Anklage der Unterſchlagung. Emmelmann,
der von Beruf Gärtner iſt, erhielt durch a e
im Jahre 1928 die Stelle eines ſtädtiſchen Gelder
hebers“ Jm September vorigen Jahres geriet Em
melmann nun in recht leichte Geſellſchaft. Das ver
gnügte Leben koſtete Geld, und ſo vergriff ſich Em
melmann an den einkaſſterken Stromgeldern. Beinahe
dreiviertel Jahr verſtand Emmelmann ſeine Unter
ſchlagungen zu verdecken. Zuletzt wurden die unter
ſchlagenen Summen zu hoch. Er verſuchte ſie durch
Glücksſpiele wieder auszüugleichen. Dabei verlor er
noch den Reſt. Endlich ſchrieb er an die Stadt, er
habe ſeine Geldtaſche mit allen einkaſſterten Geldern
„verloren“.

Unumwunden gab Emmelmann vor Gericht alles
zu. Drei Monate Gefängnis beantragte der Staat
anwalt, auf vier Monate Gefängnis erkannte das
Gericht. Die Hälfte davon ſoll Emmelmann minde
ſtens verbüßen,

Durch ausſtrömenden Dampf verbrüht

Eine Schwerverletzte, MehrereLeichkverletzke.
F. Burg. Dem Freiskankenhauſe wurde die Ar

beiterin Elſe Rakaj z ak gqus Gommern mit ſchweren

Verbrühungen am ganzen Körper zugeführk. R.
arbeitete in einer Konſervenfabrik. In der Konſerven
küche flog nun plötzlich aus einem Dampfrohr ein
Hahn heraus, und im Ru war der ganze große Raum
in eine einzige Dampfwolke gehüllkt. Durch den aus
ſtrömenden Dampf wurde eine ganze Anzahl Mäd
chen mehr oder weniger ſchwer verletzt, am ſchwerſten
die R., bei der die Verbrühungen ſo furchtbar waren,
daß ihr die Kleider vom Leibe geſchnitten werden
mußtken.

Nabiater Sohn.
Arkern. Der Sohn eines Flurhüters geriet mit

ſeinen Eltern in Streit. Er bedrohte dabei ſeine
Mutter mit der Schußwaffe und verfolgte damit auch

t flüchtig. Gegen ihn iſt Anzeige bei der Staatsn r e ev ges ar 9 e ß vegnes Kommas auf einer Quittung ein Prozeß ge
führt wurde, ergab ſich in Klein-Quenſtedt.
Der Arbeiter W. hatte in Vertretung des Gemeinde

M. rückſtandige
Steuern eingezogen. Er hatte jedoch bei der Aus

ſtellung der Quiktung das Komma vergeſſen, ſo daß
auf dem Dokument ein Betrag von 305 RM. ſtand.
Der Landwirt, der 260 RM. andere Steuern zu be
zahlen hatte, behauptete nun, er habe 305 RM. be
ahlt. Nun wurde der Landwirt wegen verſuchtenKemges angeklagt. Vor Gericht wurde feſtgeſtellt,

daß der Landwirk tatſächlich nur 3,05 RM. bezahlt
hatte. Er wurde an Stelle einer an ſich verwirkten Ge
fängnisſtrafe von einem Monat zu 300 RM. Geldaſe verurteilt

Opfer der wirtſchaftlichen Verhältniſſe
f Skaßfurk. Der Steinſetzmeiſter Wilhelm E.

hat ſeinem Leben durch Erſchießen ein Ende gemacht.
Seine Leuke fanden ihn, als ſie am Morgen an die
Arbeit gehen wollten in ſeinem Garken auf einer
Bank in der Laube liegend kok auf. E. halte ſich mit
ſeinem 9-Millimeter- Teſching einen Bruſtſchuß bei
gebracht und iſt daran verblukek. Aus einem zurück
gelaſſenen Brief geht hervor, daß die Gründe der Tat
in wirlſchaftlichen Sorgen zu ſuchen ſind.

Charſie und
seine Mſiecnen

Roman von Richard Graeves.
Copyright durch FeuilletonVerlag Herzog,

c BerlinHalenſee.
12] (Nachdruck verboten.Am folgenden Tage führte Charlie ſeine Gäſte
in einer Prozeſſion von Autos nach Monte Carlo. Er
wollte ſein Glück am Spieltiſch verſuchen, um ſich für
die Tage auf See zu entſchädigen, wo er wenig Ge
legenheit zum Geldausgeben gehabt hatte. Jonathan
Jones würde ihm ein kleines Spielchen nicht übel
nehmen, meinte er, aber ſeine Ein ätze wurden immer
größer, als er merkte, mit welch tödlicher Sicherheit
der Croupierrechen ſie jedesmal hinwegfegte. Peggy
Gray, die hinter ihm ſtand, beſchwor ihn flüſternd,
gaufzühören, aber zu ihrem Kummer achtete er nicht
auf ihr Flehen. Das „Glück“ war mit ihm, er konnte
einfach nicht abbrechen.

Bald wandte jedoch Forktung, verblüfft über dieſe
Umkehrung aller gewohnten Verhältniſſe, ihm den
Rücken zu, und der Croupierrechen, anſtatt abzuziehen,
häufte Banknoten über Banknoten vor ihm auf. Nun
war es ihm erſt recht nicht möglich, aufzuhören.

Charlie wurde der Mittelpunkt des allgemeinen
Intereſſes Auf was er auch ſetzen mochte, jede
Drehung des Rades brachte ihm einen Gewinn. Er
ſaß neben einer engliſchen Herzogin, deren Eigenart
es war, Teile der Gewinne ihrer weniger erfahrenen
Nachbarn in Beſitz zu nehmen. Charlie ſah es mit
Entzücken und wollte ſeinen ganzen Stoß Geld auf
ihre Seite ſchieben, aber de Mille hinderte ihn daran
und wachte im weiteren Verlauf mit Argusaugen
über die aufgeſtapelten Schätze ſeines Freundes

„Hören Sie jetzt aufl“ ſagte er nach einer Weile
zu Charlie, als dieſer zur Abwechſlung zwei Coup
hintereinander verlor. „Das Glück hat ſich gewendet!

Burg. Das Bild einer furchtbaren Familien
tragödie entrollte ſich vor dem Forum des Burger
Schöffengerichts. Unter der ſchweren Anklage der
Blittſchande ſtand der Kriegsinvalide Anton F. aus
Schermen und ſeine 18jährige Tochter

Erſchütternde Bilder zeichnete die Hauptzeugin
und mikangeklagte Tochter Helene. Bereits im
Jahre 1928 erſtattete ſie Anzeige gegen den enk
menſchten Vater. Aber bei der Verhandlung
widerrief ſie alles, um den Vater nicht ins Zucht-
haus zu bringen. Man ließ F. frei und vier
Jahre lang begann für Helene die neue Qual.
Frau und Tochker bedrohte F. mit einem Seiken-
en und beide Frauen ſchwiegen. Als die

ochter ein Kind gebar, da flüchtete ſie nach Burg.

Wildererpech.
Magdeburg. Ein Magdeburger Handwerker

hatte ohne natürlich die Erlaubnis dazu zu haben
eine Feldflur in der Umgebung Magdeburgs zu ſeinem
Jagdgebiet erklärt. Als der Wilderer ſein in einem
Getveidefeld verſtecktes Gewehr an ſich nehmen wollte,
ging ein Schuß los, der ihm den rechten Unterſchenkel
zerſchmetterte.

Am die Anterſtützungszahlungen.
Aus dem Skadkparlament Neuhaldensleben
Neuhaldensleben. Die Stadtverordneten hatten

in einer außerordentlichen Sitzung über die Höhe der
Wohlfahrtsunterſtützungen zu entſcheiden
Von der Linken war der Antrag geſtellt worden, die
Unterſtützungen in der Höhe weiterzugahlen, wie ſie
vor der letzten Notverordnung feſtgeſetzt worden waren.
Die Bürgerlichen äußerten gegen dieſen Antrag
ſchwere Bedenken. Die Stadt würde dadurch minde
ſtens mit 87 000 Mark, wahrſcheinlich aber mit einer
noch viel größeren Summe belaſtet werden, für die
keine Deckung vorhanden ſei. Wenn man ſich den von
der Regierung vorgezeichneten Richtſäthen nicht an
an ſei damit zu rechnen, daß man vom Reich keine
Zuſchüſſe erhalte. Allerdings lägen die jetzigen Unter
ſkützüngen in Stadt und Kreis Neuhaldensleben unter
der Grenze des Höchſtzuläſſigen, und die Stadt könne
von ſich aus eine Erhöhung bis zur oberſten Grenze,
De aber auch noch nicht den alten Stand erreiche, vor
nehmen.

Ein entſprechender Antrag der Bürgerlichen, in dem
außerdem allen beſonders Bedürftigen weitgehendſte
Unterſtützung zugeſagt wurde, gelangte gegen die
Stimmen der Sozialdemokraten und des Kommu
niſten zur Annahme Der Antrag der an ſich ſtärkeren
Linken, der die Weiterzahlung der alten Unter
ſtützüngen forderte, verfiel der Ablehnung, weil die
ſozialdemokratiſche Fraktion nicht vollzählig war.

SporkärzieLehrgang in Bad Elſter geſichert.

Bad Elſter. Der vom Deutſchen Arztebund zur
rer der Leibesübungen, Ottsgruppe Leipzig,
und der Badedirektion des ſächſiſchen Staatsbades aus
geſchriebene 1. Sportärzte-Lehrgang in Bad Elſter
findet vom 8. bis 20. Auguſt auf jeden Fall n da ſchon
jetzt über Erwarten zahlreiche rn dungen vor
liegen. Jm Hinblick auf die noch täglich aus allen Teilen
Deutſchlands eingehenden neuen Anfragen rechnen die
Veranſtalter mit weiteren Nennungen.

Daher wurden neben dem ſtändig in Bad Elſter
tätigen Sportlehrer der Badedirektion weitere Lehr
kräfte verpflichtet um eine ſorgfältige Durchführung
der praktiſchen Ubungen und Demonſtrationen zu ge

ſchten Sonderkurſe in Fechten, Reiten und Tennis
u ermöglichen. Gründliche und individuelle Behand
m e Ausbildung der einzelnen Teilnehmer iſt alſo
eſtchert

Weiterhin hat die Badedirektion Vorſorge getroffen,
daß auch Teilnehmer, die ſich wegen Regelung der Ver
trekerfrage oder aus ähnlichen Gründen erſt in letzter
Stunde entſcheiden können, trotz des erfreulich ſtarken
allgemeinen Beſuches von Bad Elſter noch gute Unter
kunft und Verpflegung zu. mäßigen Preiſen finden.

Ein Schuß in der Nacht.
Jeßnitz (Anhalt). Ein reichlich geheimnisvoller

Vorfall hak ſich hier am ſpäten Abend zugekragen. Ein

junger Mann, der mik ſeiner Braut auf dem Hofe
eines Grundſtücks in der Hauptſtraße ſaß, gab einen
Schreckfchuß ab, weil in dem angrenzenden Garken
verdächtige Geräuſche zu hören geweſen ſein ſollten.
Seine Geſellſchafterin weckke einen Hausbewohner Sch.,
der, mit einem Skock bewehrt und von dem jungen
Mann gefolgk, in den dunklen Garken ging. Dort
ſtürzte er plötzlich mit einem Aufſchrei zu Boden und
blieb beſinnungslos liegen. Vom Arzt wurde eine Ge
hirnerſchütkerung feſtgeſtellt. Die Polizei iſt bemüht,
Licht in die dunkle Angelegenheit zu bringen.

lägen, loswerden und blieb feſt, worauf de Mille, um
ſeine Mißbilligung zu bekunden, den Spieltiſch ver
ließ. Die anderen Freunde ſchloſſen ſich ihm an.

Charlie ſchob ſein Bündel Banknoten auf das rote
Feld, ohne recht zu wiſſen, was er kat, und ſah ſtirn
runzelnd ſeinen abziehenden Freunden nach. Seine
Aufmerkſamkeit galt ausſchließlich den letzten der Ab
trünnigen, Peggy Gray und Gilbert, die in eifrigem
Geſpräch, geſondert von den übrigen, auf die Terraſſe
hinaustraten.

Es war Charlie e entgangen, daß Gilbert
Peggy auffallend viel Beachtung ſchenkte und ſich
ſtändig in het Nähe aufhieltk; auch nicht, daß Peggy
ſich dies anſcheinend r gern gefallen ließ. Charlie
hatte ſich ſchon des öſteren recht unerfreuliche Ge
danken über die offenkundige Vertraulichkeit zwiſchen
den beiden gemacht, und dieſe Gedanken ſtürmten in
verſtärktem Maße auf ihn ein, er er das Paar
mit ler Blicken verfolgte. Darüber verſantk er in
ein finſteres Grübeln. Das Spiel war vergeſſen, er
hörte nicht auf das, was um ihn her vorging, und
ſtarrte nur noch vor ſich hin ins Leere. Einige Male
rief der CEroupier ihm ekwas zu, das Charlie nicht
verſtand. Seine Antwort als die einfachſte, war ein
kurzes, mechaniſches Kopfnicken.

Eine Viertelſtunde ſelbſtvergeſſenes Träumen mochte
ſo verfloſſen ſein, als Charlie durch eine Bewegung
am Spieltiſch aufgerüttelt wurde. er Augen hingen
mit fieberha ter Spannung an der ſchnurrenden Kugel
im Glücksräde, ſodann verkündete der Spielleiter

dem Tiſche ſaßen, erhoben und mit den Zuſehern
hinter ihnen dem Ausgang zuſtrebten. Nur Charlie
n ſizen, im unklaren darüber, was ſich begeben

atte.

Ein Angeſtellter des Spielſaales trat auf ihn zu
und berührte ihn leicht am Arm

„Das Spiel iſt für eine halbe Stunde unterbrochen,
Monſieur“, ſagte er, „haben Sie nicht verſtanden?
Der Geldvorrat der Bank iſt erſchöpft und es muß

Charlie wollte jedoch die 5000 Dollar, die vor ihm erſt neuer herangebracht werden.

etwas mit lauter Stimme, worauf ſich alle, die an

t

Entmenschter Vater
Furchtbare Familenverhältniſſe. Kampf im Gerichtsſagl.

Mit dem Seitengewehr bewaffnet, drang F. bei dem
Mädchen ein, konnte aber bei dieſer Gelegenheit
man glaubte einen Einbrecher gefaßt zu haben
verhaftet werden. Da das Mädchen einem Freunde
gegenüber die Verbrechen des Vaters gebeichtet hatte,
erſtattete dieſer ſofort Anzeige.

Als vor Gericht dieſer junge Mann ausſagte, er
griff F. plötzlich einen Stuhl, um ihn auf den Zeugen
zu re Es entſpann ſich ein regelrechter Kampf
in der Anklagebank, wobei ein hoher Ofenſchirm um
ſchlug und F. die linke Schläfe aufriß.

Der entmenſchte Vater wurde zu 2 Jahren ſechs
Monaten Zuchthaus und 5 Jahren Ehrverluſt und
wegen unbefugten Waffenbeſitzes zu einem weiteren
Monat Zuchthaus verurdeilt. Die Tochter wurde frei
geſprochen

Jubiläumsgabe für den 13. Skatkkongreß in Altkenburg.

F. Altenburg. Die Vereinigte Altenburger und
Stralſunder Spielkartenfabriken AG. hat aus Anlaß

der vor 60 Jahren erfolgten Gründung der Aktien
geſellſchaft und des hundertjährigen Beſtehens des
Altenburger Werks für den vom 4. bis 6. November in
Altenburg ſtattfindenden 13. Deutſchen Skat-
kongreß als Jubiläumsgabe ihre bis Ende Oktober
zur Verſendung kommenden Skatſpiele mit Wert
marken verſehen. 24 Wertmarken berechtigen
zur koſtenloſen Beteiligung an einer Serie des Wett
ſpiels. Bei Einſendung von 120 Wertmarken wird
ein dreitägiger koſtenloſer Aufenthalt in Altenburg
geboten, bei 240 Wertmarken kommt hierzu noch freie
Fahrt vom Wohnort des Einſenders nach Altenburg
und zurück. Einzelne Vereine oder Spieler können
ihre Wertmarken zuſammenlegen. Auf dieſe Weiſe
wird es manchem Skatverein möglich ſein, einen oder
mehrere Vertreter zum Skatkongreß zu entſenden

Geldbriefträger überfallen.
F Elend i. H. Der Geldbriefträger aus Elend,

der ſich auf dem Wege nach Dreiannenhohne befand,
wurde von zwei Männern angehalten, die die Hergus-
gabe des Geldes forderken. Nach den Angaben des
Briefträgers gelang es den Wegelagerern ſchließlich
die Geldkaſche, die eiwa 1100 Mark enthielt, an ſich
zu reißen und damit zu enkfliehen.

Verkehrsunfälle in Leſpzig
Vom Lastauto föcflich berfahren

f. Leipzig. Ein ſchwerer Verkehrsunfall, der ein
Menſchenleben forderte, ereignete ſich in der Nacht zum
Mittwoch gegen 3.45 Uhr an der Ecke der Bayriſchen
und Kaiſerin AuguſtaStraße. Der 55 Jahre alte Kauf
mann Heinrich Clar geriet vor ein Laſtauko, wurde
zu Boden geriſſen und überfahren. Clar erlitt einen
Schädelbruch und ſchwere innere Verletzungen. Auf
n Transport nach dem Sk.Eliſabeih-Krankenhaus
ſtarb er.

Nach den bisherigen Feſtſtellungen hat ſich das Un
glück folgendermaßen zugetragen. Heinrich Clar kam
die n Straße entlang und wollte die Kaiſerin
Auguſta Straße in ſüdlicher Richtung kreugen. Jm
gleichen Augenblick kam von der Großmarkthalle her
das Laſtauto eines Gemüſehändlers aus Frauwalde
(Amtshäuptmannſchaft Grimma) die Kaiſerin AuguſtaStraße entlang. Elar blieb einen Augenblick auf dem
Bürgerſteig ſtehen, der Sohn des S e der
als Führer des Wagens verlangſamte bei der An

näherung an die Straßenkreuzung die Fahrt. Plötzlich
betrat Clar die Fahrbahn. Er lief ein paar Schritte
vorwärts, dann in der Richtung auf das herankommende
Fahrzeug zu, dann ein Stück zurück und ſchließlich
abermals vorwärts. Durch die Unſicherheit des Fuß-
gängers ſah ſt der Wagenführer genötigt, ſcharf zu
bremſen und ſein Fahrzeug nach links zu ſteuern. Die
Entfernung zwiſchen dem Auto und dem Kaufmann
war jedoch nicht groß genug um den ſchweren Wagen
noch rechtzeitig zum Stillſtand zu bringen. Der
Rettungswägen der Feuerwehr brachte Clar dann ins
Krankenhaus.

Radfahrerin geſtürzt.
Leipzig. Vor dem Grundſtück Königplatz 8 wurde

am Mitkwoch, gegen 9 Uhr, die 26 Jahre alte Kon
toriſten Gertrud Kirſten aus Gautzſch von einem
Privatauto angefahren und von ihrem Fahrrad ge
ſchleudert. Schwere Fußverletzungen und Prellungen
machten die UÜberführung des jungen Mädchens nach
dem Krankenhaus St. Jakob notwendig.

e

RadioEcke
Freitag, 29. Juli.

Mitteldeutſcher Sender
Leipzig (Dresden), Wellenlänge 259 Meter.

6.00 Uhr: Funkgymngſtik.
6.20-8.15 Uhr. Frühkonzert (Schallplatten).
10.00 Uhr: e10.05 Uhr: Wetterdienſt, Waſſerſtandsmeldungen, Ver

kehrsfunk und Tagesprogramm.
10.15 Uhr: Was die Zeitung bringt.
11.00 Uhr: Werbenachrichten, verbunden mit Schall

12.00 r
platkenkonzerk.
Paul Lincke.

13.00 Uhr: Nachrichtendienſt, Wetterdienſt und Zeit
angäbe.

15 Uhr: Edvard-Grieg- Stunde (Schallplatten).er t ide C ch n e z
14.00 14.30 Uhr: Kunſtberichte.
15.15 Uhr: St der Landfrau: Dorfgemeinſchaft.
15.35 Uhr: Wirtſchaftsnachrichten
16.00-16. 15 Uhr: Veränderungen der Nord und Oſt

ſee.
16.30 Uhr: HaydnEhrung deutſcher Jugend.17.00 ühr Rachmitagskongert

18.00 Uhr: Wirtſchaftsnachrichten.

e end: e und Zeitangabe.8.10 Uhr: Wiſſenſchaftliche mſchau? „Kültur in
Deutſchländ.“
Vergeſſene Dichter: Gottfried Kinkel.
Wir geben Auskunft
Aus Berlin Reden gar Reichstkagswahl.
Ankerhaltungskonzer
Ziviler Luft und Gasſchutz.
Muſik für zwei Klaviere.

22.00 Uhr: Eindrücke von meinem Deutſchlandaufenthalt.
22.20 Uhr: Nachrichtendienſt.
Anſchließend, bis 23.30 Uhr: Tanzmuſik.

Deutſche Welle.
Königswuſterhauſen (Zeeſen). Wellenlänge 1635 Meter.
5.45 Uhr: Aus Hamburg: Wetterdienſt für Landwirte.
6.00 Uhr: Aus Berlin: Funkgymnaſtik.
6.15 Uhr: e Hamburg: Wetterdienſt für Land

wirte.

18.30 Uhr:
18.50 Uhr
19.00 Uhr:
20.00 Uhr:
21.00 Uhr:
21.30 Uhr:

Erſt jetzt blickte Charlie vor ſich hin auf den Tiſch.
Was er dort ſah, bereitete ihm einen tödlichen Schreck.
Vor ihm lag ein Berg von Banknoten und Chips.
Danach erfuhr er, was geſchehen war. Eine Serie
von Rot war gekommen, und er hatte ſeinen Einſatzdarauf ſtehenlaſſen, Ohne daß er es wußte, hatte er

die Bank geſprengt!
Herr de Mille, der hereintrat, als die Kunde von

dem großen Ereignis, die ſich mit Blitzesſchnelle in
den Spielſälen verbreitet hakte, ihn erreichte, um
armte Charlie begeiſtert, ſodann ergriff er deſſen
Gewinnſt und zählte 40000 Dollar. Auch Charlies
übrige Freunde waren überglücklich, ſte wunderten
ſich nur, daß er ſo gar nicht fröhlich ausſah.

„Jch freue mich ſo, daß du nicht aufgehört haſt,
als ich dich darum bat“, ſagte Peggy zu ihm, „ob
wohl ich noch immer überzeugt bin, daß Spielen gleich
nach Stehlen kommt.“

„Jch wünſchte nur, ich hätte deinen Rat befolgt“,
erwiderte Charlie düſter.

„Was!“ rief ſie, „nachdem du ein Vermögen ge
wonnen haſt?“

Er ſah ſie eine Weile nachdenklich an.
„Ja!“ antwortete er, „aber ich fürchte, ich habe

deine Achtung verloren.

20. Kapitel.
Der Scheich.

Mehr als drei Monate waren verſtrichen, ſeit die
„Argonauten“ durch das Tor des Atlas in das blaue
Mitkelmeer einführen und Charlie Barker auf dem
Boden der Alten Welt ſeinen Vernichtungsfeldzug
gegen den Reſt ſeines Vermögens begann Und nun
war der Bug der Jacht wieder weſtwärts gerichtet.

Den Tag, an dem Charlie dem Kapitän ſchweren
Herzens den Auftrag dazu gab, verbrachte er in ſeiner
Kabine, tief über endloſe Reihen von Zahlen gebeugt,
die das Ergebnis ſeiner Kreuzfahrt darſtellten.

Die auf dem Spieltiſch von Monte Carlo erlittene
„Schlappe“ hatte eine verzweifelte Lage für ihn her
aufbeſchworen. Sein Gewinnſt hatte die Geſamtaus-
gaben an der Reviera mehr als aufgezehrt. Anſtatt

Anſchließend, bis 8.00 Uhr. Aus Berlin: Frühkonzert,
10.00 Uhr: Nachrichten.
12.00 Uhr: Wetterdienſt für Landwirte.
Anſchließend „Volkskümliches Jnſtrumentalkonzert“

u e etterdienſt für Landwirte.
12.55 Uhr: Zeitzeichen.
13.35 Uhr: Nachrichten.
14.00 Uhr: Aus Berlin Konzert: Kleine Liebens

würdigkeiten n e e
15.00 Uhr: e e: Junge Siedler wollen

eiraten.
15.30 Uhr: Wetterdienſt, Börſe.
15.40 r. Jugendſtunde: Beſuch bei Galsworthy.
16.00 Uhr: Frauentum der germaniſchen Frühzeit:

Brynhild und Gudrun.
16.30 Uhr: e Wien: „Haydn-Ehrung deutſcher

u t17.00 Uhr: e Sepetg: Nachmikkagskonzert.
17.30 Uhr: Archäologiſche Entdeckungen im 20. Jahr

undert.
nterhaltungsmuſik des 18. Jahrhunderts.

Volkswirtſchaftsfunk: Abwanderung deut
ſcher Jnduſtrien ins Ausland.
Wetterdienſt für Landwirte.
Aus Berlin: Reden zur Reichstagswahl
Aus Berlin: Virkuoſe Flökenmuſik.
Aus Breslau: „Nehmk, Herrin,
Kranz.“
Nachrichten.

21.10 Uhr: „Die Arche Nogah des Herrn Brehm,
22.20 Uhr: Politiſche Zeitungsſchau.
Anſchließend Wetterdienſt, Nachrichten, Sport.
Danaäch: Abendunkerhaltung.

Leitung: Franz Rößner.
Hauptſchriftleiter: Dr. Hanns Thormann. m

lich r bol. Hanns Thormann fürPolen net z er za für Feuilletor
und Untkerhaltung; Franz Gom m für Kommunalpolitik und
Verkehrsfragen; Paul Kuündt für Kreisnachrichten und Ge
richtsſaal; Otto Georgi für Sport, Aus aller Welt undMitteldeutſchland Paul Kehli für den Anzeigen und

Reklameteil; ſämtlich in Merſeburg.
Einſendungen nur an die Schriftleitung, nicht an Perſonen!
9 fo iſt beigufügen; für unverlangt eingeſandtes Manuſkripie Wewühr e Saiten für beide Teile Merſeburg.
Druck und Verlag der Firma Th. Rößner in Merſeburg.

Die heutige Nummer umfaßt 10 Seiten.

18.00 Uhr:
18.30 Uhr:

18.55 Uhr:
19.00 Uhr:
20.00 Uhr:
20.20 Uhr:

21.00 Uhr:

dieſen

abzunehmen, hatten ſeine irdiſchen Güter einen
wachs erfahren, der alle ſeine Berechnungen über den
Haufen warf.

Angewidert und entmutigt zugleich hatte er ſeiner
Geſellſchaft die Anweiſung gegeben, die Zelte abzu
brechen und ſich zu einer Fortſetzung der Kreuzfahrt
bereitzumachen. Nochmals ſein „Glück“ auf dem
grünen Tiſch zu verſüchen, hatte er nicht gewagt.

Als die Reiſenden die Jacht wieder betraten, wußte
keiner, wohin die Fahrt ging, auch Charlie nicht. Er
wollte ſich von den Umſtänden leiten laſſen. Der
Baedeker, den er eifrig ſtudierte, gewährte ihm keine
Hilfe. Charlie fand darin nur Ratſchläge zum Sparen,
aber keinen, der für ſeine beſonderen Zwecke geeignet
geweſen wäre. Nür eines war ihm klar. daß er ſeine
Freunde größtenteils über Land werde führen müſſen,
ünd die Jacht nur für kurze Verbindungsfahrten ver
wenden dürfe.

Was folgte, war eine Jagd in atemloſer Haſt durch
die Mittelmeerländer, die, in Jtalien, dieſem Paradies
der Vergnügungsſuchenden, beginnend, durch Griechen
land über die Türkei nach Kleinaſten führte und in
re ihren Abſchluß fand.

berall hinterließ die Reiſegeſellſchaft freudvolle
Erinnerungen, die in der Geſchichte vieler Gaſtſtätten
noch jahrelang fortlebten. Die Zeitungen brachten
lange Spalten über die Feſttafeln und die fürſtliche
Gaſtfreundſchaft des amerikaniſchen Multimillionärs
Charles Barker. Der Ruf ſeiner großzügigen Frei
gebigkeit und der Nimbus märchenhaften Reichtums
eilten ihm von Ort zu Ort voraus und ermutigte die
Hotelbeſttzer, ihm Rechnungen von phantaſtiſcher Höhe,
oftmals mit Herzklopfen überreicht, aber von Charlie
ſtets, ohne mit einer Wimper zu zucken, bezahlt

Entſprach dieſer Teil ſeiner Erfahrungen ſeinen
Erwarküngen, ſo wurde er in anderer Hinſicht ent
täuſcht. Er hatte die Reiſehandbücher voll gut
gemeinter Ratſchläge an argloſe Reiſende, wie ſte ſich
vor Übervorteilüung Beraubung und Diebſtahl ſchützen
ſollten, gefunden Und hatte allen Möglichkeiten Tür
und Tor geöffnet. Wo immer eine Menſchenanſamm
lung die Anweſenheit fingerfertiger Herren verſprach,
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Aus aller Welt
Die geſunkene „Niobe“ gefunden.
Die an der Unglücksſtelle der „Niobe“ beſchäftigten

Taucher des Marineperſonals haben Mittwoch abend
die genaue Lage der „Niobe“ feſtgeſtellt. Die Taucher
konnten jedoch noch nicht in das Jnnere des Schiffes
gelangen, da die Takelage den Zugang behindert. Es
muß zunächſt ein Weg gebahnt werden; doch kann mit
den Arbeiten erſt Donnerstag früh begonnen werden,
da der Seegang die Bergungsarbeiten außerordentlich
erſchwert. Leichen wurden bis jetzt nicht gefunden.

aSOS.-Rufe der „Niobe“ nicht gehört
Die Tragödie in der DOſtſee.

Die Unkerſuchungen über den Ankergang des
Schulſchiffs „Niobe“ ſind ſchon am Milkwoch weit
geſördert worden. Es iſt keinerlei Fehler der Schiffs
offiziere feſtgeſtellt worden. Vielmehr erklärt ſich der
Unkergang aus einer furchtbaren Verkettung unglück
ſeliger Umſtände. Das Endergebnis der UAnkerſuchungen
wird die Entſcheidung darüber bringen, ob ein
Kriegsgericht den Fall behandeln wird.

Eine tolle Köpenickiade
Ein kolles Gaunerſtückchen leiſteken ſich mittags in

Wanne-Eickel zwei junge Burſchen. Sie fuhren
vor eiwa 15 Gaſtwirtſchaften nacheinander mik einem
Laſtkraftwagen vor, gaben ſich als Kriminalbeamke aus
und beſchlagnahmten in jeder Wirtkſchaft einen Spiel-
gutomaken. Die Aukomaken verluden ſie auf das Auko
und machten ſich mit der Beuke, die man auf ungefähr
7000 Mark ſchätzt, aus dem Skaube.

Gronan in Montreal gelandet
Weiterflug am Donnerstag

Von Gronau iſt am Dienstag, um 19.06 Uhr
oſtamerikaniſcher Normalzeit, in Montreal gelandet.

Der deutſche Flieger erklärte, der Hauptzweck ſeines
Fluges ſei die Feſtlegung einer Flugpoſt-
Tin i e von Europa nach der Pazifikküſte über Jsland,
Grönland und den amerikaniſchen Kontinent. Er be
abſichtige, in Fortſetzung ſeines Studiums der hieſigen
Flug verhältniſſe am Donnerstag nach Detrbit zu
fliegen und dann über Chikago, Milwaukee und
Winnipeg nach der Pazifikküſte. Auf dieſen Flug
gedenke er zwei Wochen zu verwenden.

Matuſchka beſchmiert ſeine Jellenwände.
Wie ein Wiener Blatt berichtet, hat Matuſchka,

der ſich noch immer in ſeiner Zelle im Landesgericht
befindet, vor einigen Tagen eine Diſziplinarſtrafe er
halten, die ihm zwei Tage Dunkelhaft eintrug. Der
Grund liegt darin, daß Matuſchka ſich in ſeiner Zelle
veranlaßt fühlte, die Wände mit Sprüchen, Sen
tenzen und temperamentvollen Ausbrüchen ſeiner po
litiſchen Meinung zu bekritzeln, ſowie mit Zeichnungen
zu verunzieren. Er bewohnt die Zelle Nr. 202, in der
ſeinerzeit Bela Kun während ſeiner Wiener Haſt
untergebracht war. Bela Kun hatte die Wände dieſer
Zelle mit politiſchen Schlagworten geſchmückt, die aller
dings ein kommuniſtiſches Glaubensbekenntnis waren.
Das konnte Matuſchka nicht mit ruhigem Gemüt hin
nehmen. Seine Einſtellung erlaubte es, wie er ſagte,ihm nicht, die kommuniſtiſchen Lehrſätze ehe
zu laſſen, und ſo malte er unter jeden echten Bela
KunAusſpruch eine echte MatüſchkaSentenz. Dafür
muß er nun in Dunkelhaft büßen.

„Genosse Mogol“
Gorguloff belehrt die Sachverſtändigen Todesurteil.

Paris, 27. Juli.
Als erſter Zeuge in dem Prozeß gegen den Prä

ſidentenmörder Gorguloff wurde der Polizeikommiſſar
Guillegume vernommen, der den Mörder Un
mittelbar nach der Tat einem Verhör unterzogen
hatte. Seiner Anſicht nach iſt Gorguloff geiſtig völlig
normal und nur ein geſchickter Schauſpieler. Dann
wurden einige weitere Zeugen vernommen, darunter
der frühere franzöſiſche Miniſter Piétwi, deren Aus
ſagen aber nichts Poſitives ergaben.

Jntereſſant wurde die Verhandlung, als der Zeuge
La zarew in den Saal gerufen würde. Lazarew,
der ruſſiſcher Staatsangehöriger iſt, wurde mit Hilfe
eines Dolmetſchers verhört. Er ſagte aus, daß

Gorguloff ein Agent der Tſcheka ſei, der einer der
Haupkſchuldigen an der Mißhandlung der poli
kiſchen Gegner ſei.

Er behauptet, Gorguloff vor mehr als zehn Jahren
in Roſtow und ſpäter in Kowno als Chef der dortigen
Tſcheka kennengelernt zu haben. Damals ſei Gor-
guloff unter dem Namen „Genoſſe Mogol“ aufgetreten.
Gorguloff habe die Feldzüge unter Denekin und
Wrangel mit gemacht. Bei dieſen Worten ſpringt Gor
guloff erregt auf und bezeichnet Larazew als einen
Lügner, der von den Monarchiſten gedungen ſei, um
ihn zu vernichten. Der nächſte Zeuge, der Ruſſe
Koſſowſki, der Gorguloff in Prag begegnete,
beſtätigt die Angaben Larazews. Als er mit ihm ein
mal in Streit geraten ſei, habe Gorguloff mit der

Roten Armee gedroht, die die Weißgardiſten ver
nichten werde. Gorguloff ſei oft mit großen Mengen
von Banknoten aus Rußland zurückgekehrt. Auch die
Richtigkeit dieſer Ausſage beſtreitet der Angeklagte.

Dann kamen die gerichtsärztlichen Sachverſtändigen
zu Worte. Jhre Anſichten gehen ſehr ſtark aus
einander

Der größte Teil der Pfychiaker hält Gorguloff für
geiſtig normal und für ſeine Tak voll verant
worklich.

Einer von ihnen will aber Symptome des Jrrſinns
feſtgeſtellt haben. „Das iſt der einzige Franzoſe, der
mich verſteht“, ſagt Gorguloff. Jedesmal, wenn ein
Sachverſtändiger ſagt, daß er Gorguloff für unzurech
nungsfähig halte, beſtätigt der Angeklagte dieſe Anſicht
ſofort mit einem Anfall. Aber Gorguloff hält auch
mit ſeiner Kritik an den Gutachten nicht zurück.
Einem Sachverſtändigen ſagt er, daß ſein Gutachten
nur vom Berufsneid diktiert ſei und einem anderen
ſagt er lakoniſch: „Sie hätten eben die Waſſermannſche
Reaktion vornehmen müſſen.“

Zum Tode verurteilt
Das Pariſer Schwurgericht hat am Mittwoch nach

kurzer Beratung den Ruſſen Gorguloff, den Mörder
des franzöſiſchen Stkaatsräſidenken Doumer, zum Tode
verurteilt

Gattenmord im J—ustizpalast
Ein Graf erſchießt ſeine geſchiedene Frau.

Die Pariſer Geſellſchaft ſteht unter dem Ein
druck einer blutigen Szene, die ſich im Juſtizpalaſt vor
den Augen der Richter zugetragen hat. Zur Verhand
lung ſtand die Klage der Gräfin Lafabrie de Caſſagne
gegen ihren geſchiedenen Gatten auf Zahlung von
Alimenten. Der Prozeß hatte eine traurige Vor
geſchichte. Die Gräfin war bereits zum drittenmal
verheiratet. Während ihrer zweiten Ehe lernte ſie den
Grafen de Caſſagne kennen, der ſich auf den erſten
Blick in ſie verliebte. Die junge Frau lebte mit ihrem
zweiten Mann in glücklicher Ehe. Sie konnte ſich aber
ſchließlich der Anträge des Grafen nicht mehr erwehren,
und trotz des Widerſpruchs ihrer Verwandten ließ ſie
ſich ſcheiden und heiratete den Grafen, um ſo mehr, als
er drohte, Selbſtmord zu begehen, wenn ſie ſeinen An
trag abwieſe.

Auch die dritte Ehe der jungen Frau war zunächſt
glücklich Aber eines Tages erſchien eine Frau auf der
Bildfläche, die das lebhafte Intereſſe des Grafen de
Eaſſagne erweckte. Es war eine Kuſine ſeiner Frau.
Von dieſem Augenblick an war die Ehe getrübt. Der
Graf kümmerte ſich immer weniger um ſeine Frau
und verließ ſie ſchließlich ganz. Die Ehe wurde ge
ſchieden

Obwohl der Graf über ein erhebliches Vermögen
verfügt, weigerte er ſich, ſeiner geſchiedenen Frau die
im Scheidungsurteil feſtgeſetzten Alimente in Höhe von
3000 Franken monatlich zu zahlen. Die Gräfin, die
von Unterſtützungen ihrer Verwandten leben mußte,
reichte einige Male die Klage gegen ihren geſchiedenen
Mann ein, mußte ſie aber immer wieder zurücknehmen,
da er ihr drohte, ſie zu erſchießen. Als die junge Frau
aber in immer größere finanzielle Bedrängnis geriet,
reichte ſie nochmals die Klage ein und es wurde ein

e

Ein Iehebedürftiger Tanz meister
Drei Bräuke in einem halben Jahre.

Jn Hameln trat vor einiger Zeit ein junger
Mann auf, der ſich als Tanzlehrer ausgab und Kurſe
für moderne Tänze veranſtältete. An einem dieſer
Kurſe beteiligte ſich ein junges Mädchen, das dem
Tanzlehrer gut gefiel und mit dem er ſich ſchnell an
freundete. Die Neigung wurde erwidert und der Tanz
lehrer Herr L. würde auch in das Elternhaus des
jungen Mädchens eingeladen. L. erzählte, daß er von
ſeiner Frau geſchieden ſei und bat den Vater ſeiner
Schülerin um die Hand der Tochter. Man feierte Ver
lobung, und um dem zukünftigen Schwiegerſohn eine
ſichere Exiſtenz zu verſchaffen, übernahm der Vater
eine Bürgſchaſt, als L. ſich ein Auto kaufte, das er
angeblich für geſchäftliche Zwecke brauchte und eine

Garage bauen ließ. Aber der erwartete Aufſchwung
des Geſchäfts blieb aus.

So zog es L. vor, ſich mit ſeinem Wagen auf Reiſen
zu begeben. Auf einer dieſer Fahrten lernte er wieder
ein junges Mädchen kennen. Er erzählte ſeiner neuen
Freundin, daß man ihm ſein Geld geſtohlen hätte.
Das Mädchen hatte Mitleid und gab ihm einen
größeren Betrag als Darlehen. Seine erſte Braut er

war er mit ſeiner Geſellſchaft zu finden geweſen, aber
in keinem Falle war ein Opfer zu beklagen, ſogar
nicht einmal ein Verluſt eingetreten, den er hätte
erſetzen müſſen.

So erpicht war Charlie auf die Erſchöpfung der
artiger Möglichkeiten geweſen, daß er einige Male
mit dem Gedanken ſpielte, in den romaniſchen
Ländern, die er durchſtreifte, ſelbſt ein kleines Aben
keuer zu arrangieren, mit Beraubung, Gefangen
nahme und Löſegeld. Eine Gelegenheit zur Aus
führung eines ſolchen Planes ſchien ſich ihm in Athen
zu bieten.

Von einem Beſuch der Akropolis zurückgekehrt, traf
er einen ehemaligen Kommilitonen, einen jungen Bild
hauer namens Erskill, der ſich im Lande der klaſſiſchen
Kunſt ſtudienhalber aufhielt. Er lud ihn zu ſich ins
Hotel ein, wo ſie vor dem Abendeſſen plaudernd bei

ſammenſaßen. Nach etlichen Umſchweifen kam der
junge Mann, der von Charlies Reichtum ſchon gehört
hatte, mit einem Anliegen heraus. Sein Geld ſei
knapp geworden, er habe einige große Arbeiten unter
den Händen, die ihm ſicher Ruhm und Reichtum
bringen würden, die er aber unvollendet laſſen müſſe
um nach Hauſe zu fahren. Ob Charlie ihm nicht mit
5000 Dollar aushelfen könne.

Charlie hätte dem Bittſteller gern das Doppelte
und Dreifache gegeben, aber er erinnerte ſich Jona

ſhan Jones' und der Teſtamentsklauſel.
„Schenken oder leihen kann ich dir leider nichts“,
ſagte er bedauernd, „aber ich habe eine Jdee, wie ich
dir weit mehr, als du verlangſt, verſchaffen könnte,
mindeſtens 40000 bis 50 000 Dollar. Allerdings ge
hört zu der Sache etwas Mut und Entſchloſſenheit,
außerdem iſt ſtre te Diskretion erforderlich.

„Für 50 000 Dollar bin ich zu allem „fähigl“ er
ztärte Erskill. „Um was handelt es ſich?

„Die Sache wird dir wahrſcheinlich recht ſonder
bar vorkommen“, erwiderte Chärlie, „und ich kann
dir auch nicht erklären was ich damit beabſichtige,
Fragen haben daher keinen Zweck, aber ich verſichere
dir, daß du keine Gefahr läufſt. Haſt du ein paar
Freunde, auf die du dich verlaſſen kannſt, und die

fuhr von ſeiner neuen Beziehung und t die Ver
lobung. Aber auch die neue Freundſchaft wär nur von
kurzer Dauer. Die junge Dame war zwar vermögend,
aber ſie zog es vor, ihrem Freund doch nicht ſoviel
Geld auszuhändigen, wie er wollte, was ſeine Liebe
merklich abkühlte.

Bald folgte eine dritte Verlobung. Die Glückliche
war wieder eine vermögende Dame, die mit ihrem
Geld auch recht großzügig verfuhr. Wie es zur Löſung
dieſer Verlobung kam, iſt nicht bekannt.

Die erſte Braut, die übrigens inzwiſchen Mutter
geworden war, erſtattete gegen L. Sträfanzeige wegen
Heiratsſchwindels. Als aber jetzt die Verhandlung ſtatt
fand, erklärte ſie, an einer Strafverfolgung ihres
früheren Bräutigams kein Intereſſe zu haben. Das
Gericht ſah ſich deshalb genötigt, den Heiratsſchwindler
freizuſprechen. Ubrigens ſtellte es ſich bei der Ver
handlung heraus, daß der Tanzlehrer in Wirklichkeit
ein mehrfach vorbeſtrafter Kaufmann iſt, der zur Zeit
ſeiner erſten Verlobung von ſeiner Frau noch gar
nicht geſchieden war.

für ein kleines, aber einträgliches Abenteuer zu haben

wären„Ein paar Landsleute, die in der gleichen Lage
ſind wie ich, könnte ich beſtimmt auftreiben“, ant
wortete Erskill.

„Schön!“ ſagte Charlie. „Alſo hör' mir zu: Jch
führe meine Geſellſchaft irgendwo hinaus in die Um
gebung nach einem Punkt, den du mir bezeichnen
wirſt. Du und deine Freunde, verkleidet als griechiſche
Banditen, haltet uns mit vorgehaltenen Piſtolen an,
nehmt uns Geld und Wertſachen ab, worauf ihr
wieder verſchwindet. Niemand wird auf den Gedanken
verfallen, daß amerikaniſche Künſtler die Räuber ſein
könnten. Die Schmuckſachen werde ich hinterher von
euch gegen Geld einlöſen. Keiner meiner Freunde
ſoll einen Schaden erleiden. Die Sache iſt nur eine
kleine Komödie zwiſchen dir und mir, aber ſie muß

echt ausſehen!“
Charlie hatte Einwendungen und Bedenken er

warket, aber ſein Freund brach in ein ſchallendes
Gelächter aus.

„Ein köſtlicher Witz!“ rief er. „Es iſt dir doch
nicht ernſt damit?!“

Charlie erklärte, daß ihm niemals ernſter zumute
geweſen ſei.

„Jch habe keine Ahnung, was du mit deinem
komiſchen Plan bezweckſt“, erwiderte Erskill, „ver
mutlich handelt es ſich um eine Wette, aber ich muß
dir ſagen. daß man hier auf offener Landſtraße
ſicherer iſt als in den belebteſten Vierteln Chikagos.
Die Räubergeſchichten, die dir vorzuſchweben ſcheinen,
gehören der Vergangenheit an. Was du ſuchſt, kannſt
du höchſtens noch in Marokko finden, ſonſt nirgends.“

Charlie war bitter enttäuſcht, gewann jedoch bald
ſeine gute Laune wieder. Als Erskill ſich einige
Stunden ſpäter von ihm verabſchiedete, war dieſer
künftige Michelangelo um 5090 Dollar reicher.
Charlie hatte ihm zwei Statuen abgekauft, gegen die
bindende Zuſage, daß ſie niemals an ihren Beſtim
mungsort gelangen, ſondern als „unterwegs verloren
gegangen“ gemeldet würden.

Verhandlungstermin angeſetzt. Als die Gräfin den
Gerichtsſaal betrat, trat ihr früherer Mann auf ſie
zu und feuerte aus einem Revolver mehrere Schüſſe
auf ſie ab. Die ſchwerverletzte Frau wurde ſofort in
das nächſte Krankenhaus übergeführt, wo ſie nach kurzer
Zeit ſtarb. Der Graf wurde verhaftet.

Das Rätſel der „ſchallfreien Zone“.
Jn England wurde vor kurzem wieder einmal der

Verſuch unternommen, das Rätſel der „ſchallfreien
Zone zu löſen. Es iſt eine ſeit langem bekannte Tat
ſache, daß beim Abſchießen von Geſchützen und bei
anderen durch Exploſion verurſachten Geräuſchen der

Schall mitunter in ſehr großer Entfernung zu hören
iſt, während man ihn an einem nahe gelegenen Orte
nicht oder nur ſehr ſchwach vernimmt. Gelegentlich
der Schießübungen der engliſchen Flotte vor Port
land wurde das ganze engliſche Volk aufgefordert,
durch Mitteilung von Wahrnehmungen an der Löſung
des Problems mitzuarbeiten. Die ſehr zahlreich ein
gegangenen Berichte beſtätigten die Richtigkeit der alten
Theorie von der ſchallfreien Zone. Der Kanonendonner
wurde in dem faſt 250 Kilometer entfernten Shrews
bury ganz deutlich vernommen, während er in dem
erheblich näher gelegenen Suſſex nur ſchwach und in
der kaum 50 Kilometer entfernten Stadt Heovil über
haupt nicht gehört wurde. Auf Grund dieſer Ergeb
niſſe ſoll nun der Verſuch gemacht werden, die Urſachen
dieſer eigenartigen Erſcheinung zu erforſchen. Es iſt
als ziemlich ſicher anzunehmen, daß Temperatur und
Luftdruck die Fortpflanzung des Schalles be
einträchtigen. So hat man wiederholt die Beobachtung
gemacht, daß der Schall ſich im Sommer anders fort
pflanzt als in der kalten Jahreszeit. Es iſt daher
durchaus möglich, daß auch die abweichende Vernehm
barkeit des Schalles durch Temperaturunterſchiede
bedingt iſt.

Die Aberhundertjährigen in Preußen.
Das Preußiſche Statiſtiſche Landesamt hatte be

rechnet, daß in den Jahren bis 1930 123 Perſonen
ihr hundertſtes Lebensjahr vollendet hatten. Jm An
ſchluß daran wird jetzt mitgeteilt, daß bis Mitte Juni
1932 noch 17 dieſer hochbetagten Perſonen am Leben
waren, während 106 inzwiſchen verſtorben ſind. Von
den Lebenden ſind gebürtig und anſäſſig ſechs in Oſt
preußen. zwei in Pommern, drei in Schleswig
Holſtein, eine in Brandenburg, zwei in der Rhein
provinz und drei in Berlin. Die Mehrzahl ſtammt
alſo aus Gegenden mit vorwiegend landwirtſchaftlicher
Bevölkerung. Sieben der Lebenden (eine männlich
und ſechs weiblich) ſind jetzt 101, fünf m., 4 w.)
102, eine Frau iſt 103, drei Frauen ſind 104 und ein
Mann iſt ſogar 106 Jahre alt. Fünf von ihnen ſind
geiſtig und körperlich noch ſehr rüſtig, darunter der
106 jährige, vier noch rüſtig, während die reſtlichen
acht mehr oder weniger hinfällig und bettlägerig ſind.Von den verſtorbenen 106 Perſonen wurden 48 100,

34 101, 9 102, 6 103, 5 104, 3 105 und eine Frau
106 Jahre alt.

21 Tote 160 Kranke
Arſache: verdorbener Kuchen.

In der Nähe von Tjilakjap in Südjava ſind
nach dem Genuß von verdorbenem Kuchen 160 Per
ſonen erkrankt. 21 ſind geſtorben, viele ſchweben noch
in Lebensgefahr.

Kleine Tageschronik
2 Tote. BeiFlugzeugabſturz in Frankreich.

Die beidenSt. Brieux iſt ein Flugzeug abgeſtürzt.
IJnſaſſen kamen dabei ums Leben.

16 000 Zentner Grubenholz fallen in den Rhein.
Unter dem Einfluß des ſtarken Regenwetters, das in
den letzten Tagen über dem Mitktelrhein niederging, geriet plötzlich die Decklaſt eines mit Grubenholz
beladenen Schiffes ins Rutſchen. 16000 Zentner
Grubenholz polterten über Deck und trieben ab. Alle
verfügbären Fahrzeuge, Kähne und Boote wurden auf
gefordert, das rheinabwärts treibende Holz aufzufiſchen.
Nach großen Anſtrengungen gelang es, wenigſtens den
größten Teil des abgetriebenen Holzes wieder zu bergen.

Bereits

Wegen drei Zigaretten erſchoſſen. Jn einer Wirt
ſchaft in Grevenbroich-Elſen (Rheinland) kam es zu
einer ſchweren Bluttat, deren Opfer der 26jährige
Arbeiter D. aus Neithauſen wurde. D. war kurz vor
Feierabend in die Wirtſchaft gekommen und hatte ein
Glas Bier getrunken. Uber die Bezahlung von drei
Zigaretten gab es zwiſchen ihm und dem 70fährigen
Wirt einen Streit, in deſſen Verlauf der Wirt zur
Piſtole griff und den Gaſt durch zwei Schüſſe nieder
ſtreckte. D. war ſofort tot. Die Polizei mußte ver
hindern, daß zahlreiche Einwohner des Ortes die Wirt
ſchaft ſtürntten. Der Wirt verteidigt ſich damit, daß er
in Notwehr gehandelt habe, weil D. auf ihn ein
gedrungen ſei. Jedoch läßt ſich ſchon jetzt ſagen, daß
mindeſtens eine üÜberſchreitung der Notwehr vorliegt.

Die Erinnerung an die Unterredung mit ſeinem
Freunde in Athen kehrte wieder, als Charlie finſter
brütend in ſeiner Kabine ſaß und auf die Ergebniſſe
ſeiner langen Berechnungen ſtarrte.

Dieſe Ergebniſſe beſagten ſo viel, als daß er trotz
all ſeiner Mühe und Arbeit noch immer um etwa
100 000 Dollar mehr beſaß, als er haben ſollte, und
ſoſehr er auch grübelte, er konnte keinen Weg ſehen,
wie er ſich dieſer Summe in der kurzen, noch verfüg
baren Zeit entledigen konnte. Es würde aller An
ſtrengungen bedürfen, ſein normales Tagespenſüm
aufzuzehren, aber wenn nicht ein Wunder geſchah,
mußten dieſe 100 000 Dollar übrigbleiben.

Das Schreckgeſpenſt des Scheiterns in letzter
Stunde mit noch einem Bruchteil ſeines Erbes in
Händen tauchte vor ihm auf. Der Gedanke, daß er
letzten Endes doch aus ſeinem Kampf beſiegt, ge
ſchlagen und mit einem winzigen Reſt ſeines ſtolzen
Vermögens hervorgehen würde, erfüllte ſein Herz mit
Verzweiflung. Das ganze Unternehmen erſchien ihm
mit einem Male als eine ungeheuerliche Torheit, und
er konnte ſich ſehr wohl vorſtellen, wie es den anderen
erſcheinen mußte. Das Schlußergebnis würde ein ver
fehltes Leben voll Demütigungen, gebrandmarkt durch
Lächerlichkeit, ſein.

Nur ein Gewaltſtreich konnte ihn noch retten, und
dieſer Gedanke war es, der ihm die Worte ſeines
Freundes ins Gedächtnis zurückrief: „Was du ſuchſt,
kannſt du höchſtens noch in Marokko finden!“ Marokko
lag auf dem Wege und war zum mindeſten eines
Beſuches wert

Kurz entſchloſſen nahm ſich Charlie alle Bücher
der Schiffsbibliothek vor, die das romantiſche Mauren
land behandelten, ſtudierte die Karten, und als er
abends auf Deck erſchien, gab er Kapitän Perry die
Anweiſung, Kurs auf Mellilla zu nehmen. Der Kapi
tkän, an ÄAbſonderlichkeiten ſeines Auftraggebers ge
wöhnt, war nicht überraſcht, glaubte jedoch, Ratſchläge

geben zu müſſen.
„Wenn Sie durchaus in Marokko Aufenthalt nehmen

nd ſchlag, der ſeinen ſofortigen Tod zur Folge

Raum für Charlies ganze Reiſegeſellſchaft.

Ein diamantenes Doktorjubiläum. Der älteſte
Profeſſor der Philoſophiſchen Fakultät der Univerſität
Bonn, Geheimrat Prof. Dr. Hermann Jacobi,
konnte das ſeltene Feſt des diamantenen Doktor
jubilaums in dieſen Tagen begehen. Die Univerſität hat
dem Jubilar ihre Glückwünſche ausgeſprochen.

Ein römiſches Gaſthaus ausgegraben. Bei Rodungs
arbeiten in Niederkirchen (aiſerslautern) ſtieß
man auf intereſſante hiſtoriſche Funde. Es gelang näm
lich, die Überreſte eines römiſchen Gaſthauſes freizulegen.
Die Funde ſtammen wahrſcheinlich aus dem dritten bis
vierteit Jahrhundert nach Chriſtus.

Beim Begräbnis vom
60jähriger Sargträger in

Sein Leben der Forſchung geopfert. Der Wekat
Duberkuloſeforſcher Dr. Marcus Paterſon in Hay
wards Hoath, Suſſex (England), nahm im Laufe ſeiner
Experimente eine neue unbekannte Droge zu ſich. Zu
ſeinem Schrecken mußte er feſtſtellen, daß das Präparat
tödlich wirken würde. Haſtig verfaßte er ein e
in dem er die Urſache ſeines Todes und die wa
liche Zuſammenſetzung der Droge angab und über ſein

warten zwar zunächſt von den Wirkungen des Mittels,
iſt aber in dieſen Tagen dennoch geſtorben.

Wozu der Boykott Danzigs durch Polen führt. Die
Lodzer Textilinduſtrie, die erheblich auf Export an
gewieſen iſt und deren Exportmaßnahmen vom polniſchen
Staate mit allen Mitteln gefördert werden, iſt durch
den Boykott des Danziger Hafens durch Polen in große
Schwierigkeiten geraten. Es hat ſich nämlich gezeigt, daß
Gdingen nicht in der Lage iſt, den Export zu be
wältigen, weil der dort vorhandene Schiffsraum viel zu
gering iſt. Jn den letzten Wochen ſind vielfach große
Exportſendungen, die als Eilgut aufgegeben waren, aus
Mangel an Schiffsraum in Gdingen liegengeblieben,
wodurch große Ausfälle entſtanden.
haben nunmehr erklärt, daß ſie gezwungen ſein
würden, über Hamburg zu exportieren, da dort die
Verſendung regelmäßig und prompt erfolge, und
Danzig ihnen geſperrt ſei.

iſt, ſoviel ich weiß, nur ein kleines, ſtark befeſtigtes
n e noch ganz unbeleckt von abendländiſcher

ultur!
„Eben darum gehen wir hin!“ erklärte Charlie

kurz. „Jch will meinen Gäſten die richtige Sache
zeigen, nicht einen Erſatz in halbeuropäiſcher Auf
machung!“

Dabei blieb es. Zwei Tage ſpäter warf der
„Argonaut“ auf der Reede von Mellilla Anker. Bald
darauf empfingen Charlies Pläne den erſten Stoß.
Die einzige, nach europäiſcher Art geführte Gaſtſtätte
des Orkes war ziemlich voll beſetzt und bot nicht

Nur er
ſelbſt bezog Wohnung darin und trennte ſich von
ſeinen Gäſten, die an Bord des „Argonaut“ zurück
kehrten, mit der Angabe, er wolle einen kleinen Aus
flug ins Jnnere vorbereiten.

„Die Stadt haben wir ſchon geſehen“, erklärte er,
„aber zu einem Beſuch von Marokko gehört eine Expe
dition auf Kamelen. Jch werde mit den Leuten hier
ſprechen und irgend etwas, das ſich lohnt, ausknobeln.“

Nach einem einſamen Abendeſſen ſuchte er den
Hotelier in ſeinem Büro auf, erklärte ihm, er wolle
mit ſeinen Gäſten das Rif beſuchen, und bat ihn, ihm
einen landeskündigen Führer aufzutreiben, der auch
die nötigen Kamele ſtellen könne.

Der Hotelier, ein Schweizer,
brauen hoch.

„Davon muß ich Jhnen auf das entſchiedenſte ab
raten!“ ſagte er „Das Rif iſt kein ſicherer Ort für
Touriſten. Außerdem glaube ich nicht, daß die Spa
nier Sie dorthin laſſen würden, denn einige Kabylen
ſtämme ſind noch immer unruhig, und es kommt vor,
daß Reiſende beraubt werden. Hier in der Nähe ſind
einige intereſſante Marktflecken, wo Sie genau das
ſelbe ſehen können wie im Rif, und außerdem ge
fahrlos. Jch werde Jhnen unſeren Dragoman ſchicken,
er kann alles für Sie arrangieren.“

zog die Augen

wollen, ſo ſchlage ich Tanger vor!“ ſagte er. „Mellilla (Fortſetzung folgt.)

rſchein

Vermögen verfitgte. Der Arzt erholte ſich wider Er
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nicht Abenteurern überlaſſen.“

Nr. 175. Mitteldeutſche Neueſte Nachrichten. Merſeburger Korreſpondent. Donnerskag, den 28. Juli 1932. Nr. 175.

französische Weancdungen
Die Stimmung des französfschen Volkes

Es iſt immer wenig Erfreuliches, was uns Deut
ſchen die Pariſer Zeituüngsberichte melden, und was
franzöſiſche Politiker uns antun. Mancher iſt darüber
im Hinblick auf Frankreich zum Peſſimiſten, Schwarz
ſeher, geworden. Und doch, es ſieht Frankreich nicht
ſo ganz ſchwarz mehr aus. In der letzten Nummer
der „Chriſtlichen Welt“ (Leopold-Klotz-Verlag,
Gotha) erzählt Paul Diſtelbarth von Paris aus
von „Franzöſiſchen Wandlungen“.

„Wer etwa im Januar dieſes Jahres Frankreich
bereiſte, und wer heute dorthin kommt und zwar
nicht nur nach Paris, ſondern in die Provinz dem
kann nicht verborgen bleiben, was für ein Wandel
ſich ſeitdem in der Ware Haltung des Volkes voll
zogen hat, ein Wandel, deſſen Beginn ſich freilich
für den, der ſehen wollte, ſchon damals ankündigte,
der aber ſeitdem unverhüllt in die Erſcheinung ge
treten iſt

Damals, im Januar oder Februar, glich das fran
zöſiſche Volk einer aufgeſcheuchten Hühnerherde, in der
alles wild durcheinanderrennt und mit den Flügeln
ſchlägt. Alles ſprach von Krieg, alles ſchien den Kopf
verldren zu haben. Und fragte man: „Wer ſoll denn
Krieg mit euch anfangen?“ „Hitler!“ „Mit
Holzflinten? Oder mit Pfeil und Bogen gegen be
tonierte Unterſtände?“ Dann bekam man zur Ant
wort: „Nein, ſo dumm ſind wir nicht. Aber wie?
Wenn Hitlers Banden einen Handſtreich auf den
Korridor machen? Wenn Polen daraufhin Oſtpreußen
beſetzt? Wenn ſich Moskau einmengt? Wenn Polen
uns zu Hilfe ruft? Dann iſt der Krieg da, und nie
mand kann ihn aufhalten.“ Damals verhallte es
unbeachtet, wenn man ſagte: „Hitler au pouvoir
an der Macht werde doch vor denſelben Schwierig
keiten ſtehen wie Brüning. Was könnte er denn
machen Er würde doch nicht Frankreich den Krieg
erklären. Er würde Verſtändigung ſuchen müſſen.
Und überhaupt iſt der Nationalſozialismus in erſter
Linie eine innerpolitiſche Bewegung, die ſich gegen
den Marxismus richtek.“ Wer nun heute in die
franzöſiſche Provinz kommt nur dort kann er die
Meinung des Volkes erfahren der ſteht vor der
erſtaunlichen Tatſache, daß z. B. die Kriegs
ſchuldfrage überhaupt keine Rolle mehr ſpielt
Niemand zweifelt mehr daran, daß Poincaré gewußt
hät, was bevorſtand, als er im Sommer 1914 nach
Petersbuyng fuhr. Und in der Reparations
frage ſägen die Leute, es ſei ein ebenſo großer
Unſinn geweſen, Deutſchland auf Generationen hinaus
mit unmöglichen Zahlungen zu belaſten, wie mit
Amerika ein Abkommen zur Tilgung der franzöſiſchen
Schulden in 62 Jahren zu treffen. Die Franzoſen
ſagen, man hätte Deutſchland 1918 geſtatten ſollen,
die verwüſteten Gebiete ſelbſt wiederaufzubauen, dann
gäbe es n keine Reparationsfrage. Sie ſagen
weiter, da
Schlagwort in die Maſſen warf: „De Boche payera
toutl e Boche zahlt alles!“), daß er ſelbſt ja
auch als Verbrecher geendet hat. Die Reviſion
der Verträge noch vor einem halben Jahre
durfte man höchſtens andeutend davon ſprechen, heute
iſt das Wort in aller Munde: Da die Verträge keinen
wirklichen Frieden herbeigeführt haben, müſſen ſie
ſchlecht ſein, alſo muß man ſie ändern.“

Beſonders charakteriſtiſch für die Wandlung des
Geiſteszuſtandes iſt die Aufnahme der deutſchen Prä
ſidentenwahl. Während natürlich die Zeitungen das
Anwachſen der Hitler Bewegung nach allen Regeln
der Künſt ausſchlachten,
Gegenteil „Man hat doch geſehen, daß es in Deutſch
land noch einen ſtarken Block vernünftiger Leute gibt,
die den Kopf noch nicht verloren haben und das Feld

Daher ſind auch die
Preußenwahlen verhältnismäßig gleichmütig auf
genommen worden; man wartek in Ruhe ab, was
daraus entſtehen wird. Höchſt merkwürdig iſt
die Tatſache, daß l'épouvantail- das Schreckgeſpenſt
Hitler einen großen Teil ſeines Schreckens ein
gebüßt hat in dem Augenblick, wo die Hitler- Bewegung
dieſe Stärke erreicht hat. Natürlich fahren die Boule
vardblätter fort, gegen Deutſchland zu hetzen. Aber
wer nach ihnen die Volksſtimmung beurteilt, iſt übel
beraten. Und ſelbſt da läßt ſich die Veränderung
ſpüren weniger in dem, was geſagt wird, als in
dem, was wegbleibt. Früher knüpften ſie an jede
Nachricht aus Deutſchland eine hämiſche Bemer
kung. Beſonders beliebt war, auf den Luxus in den
Berliner Vergnügungsſtätten hinzuweiſen und dagegen
das Elend in Deutſchland als geringfügig zu ſchildern.
„Das iſt alles nicht halb ſo ſchlimm; Deutſchland will
ſich vom Zahlen drücken, deshalb ſchreit es um Hilfe.“
Seit die Arbeitsloſtgkeit auch in Frankreich empfindlich
zu ſpüren iſt, wollen das die Leute nicht mehr hören.
Und die Redakteure haben eine feine Witterung dafür,
was der Leſer wünſcht. Dagegen findet man zu ſeiner
überraſchung manchmal in Zeitungen, wo man es
nicht vermuten ſollte, das Beſtreben, Deutſchland
gerecht zu werden.

Cäſar berichtet von den Galliern, ſie ſeien rerum
novarum cupidi neuerungsſüchtig. Genau ſo ſeien
die Franzoſen, hat man uns in der Schule gelehrt.
Wenn inan das mit „neugierig“ überſetzt, mag es
hingehen, obwohl die Menſchen überall neugierig
ſind. Es ſtimmt aber ganz und gar nicht, wenn man
darunter „veränderungsſüchtig“ verſteht. Denn gewiß
hat kein europäiſches Volk eine ſo große Scheu vor
Veränderungen wie das franzöſiſche. Es iſt auch viel
ſchwerer zu beeinfluſſen als das deutſche. Man hatte
ihm eingeimpft: „Deutſchland iſt an allem ſchuld.
Deutſchland hat verbrecheriſch den Krieg entzündet.
Deutſchland muß büßen. Wenn es zugrunde geht,
deſto beſſer für uns.“ Das zu glauben, lag in ſeiner
Geiſtesrichtung. Anderthalb Jahrzehnte hat man ver
ſtanden, es bei dieſem Glauben zu erhalten. Jetzt iſt
es im Begriff, ſich davon freizumachen, und niemand
hann das verhindern. Wenn es aber einmal davon
freigeworden iſt, dann wird es auch fordern, daß man
die Folgerungen daraus zieht. Ein neuer Glaube
keimt jetzt im franzöſiſchen Volke, dieſer Glaube
Deutſchland und Frankreich müſſen ſich zuſammen
ſchließen, vorher wird keine Ruhe; aber dann kann
niemand mehr den Frieden von Europa ſtören.
Das kann man heute in der franzöſiſchen Provinz auf
allen Gaſſen und in allen Cafés hören.

Warum erfährt man davon nichts in Deutſchland?
Weil die großen Pariſer Zeitungen wohl weislich
davon nichts berichten, und weil aus ihnen der deutſche
Zeitungskörreſpondent in Paris ſeine Weisheit ſchöpft.
Wohlweislich: denn der „Temps“ gehört der Eiſen
induſtrie, „Figaro“ und „Ami du peuple dem Hetzer
Eoty; das „Echo de Paris“ vertritt die Meinung des
Generalſtabes, und der Chorus der übrigen empfängt
Subventionen von der Rüſtungsinduſtrie oder von
der Regierung. Das weiß in Frankreich jedermann.
Was dieſe Zeitungen ſchreiben, dient dem Intereſſe
einzelner, aber es hat mit der Meinung des franzö

Klotz ein Verbrechen beging, als er das

n en
ſagt das Volk ganz im

ſiſchen Volkes wenig zu tun. Und trotzdem wird
es uns als ſolche vorgeſetzt.

Freilich würden wir den größten Fehler machen,
wenn wir uns nun umgehend in Jlluſionen
ſtürzen. wollten. Dieſer Geſahr, Jlluſionspolitik zu
treiben, erliegen wir ja immer wieder. Jmmer wieder
machen wir Politik in der gefühlsmäßigen Hoffnung,
der gute Onkel aus Amerika oder England werde uns
ſchon gegen das böſe Frankreich helfen, oder gar
Muſſolini. So wären wir wohl imſtande, auch Frank
reich gegenüber ſo ins Blaue zu ſchwärmen. Aberwir dürren doch die franzöſiſchen Wandlungen nicht

einfach ignorieren, weil ſie nicht zum herkömmlichen
Schema des eitlen und ruhmſüchtigen Frankreich

und Arbeitslager
Von der noch immer anhaltenden Erwerbsloſigkeit

werden auch die akademiſchen Berufe ſchwer getroffen.
Bei einzelnen von ihnen iſt die Lage geradezu troſtlos.
Tauſende von Bewerbern ſind vorhanden, die voraus
ſichtlich noch auf Jahre hinaus unbeſchäftigt bleiben
werden, während in vielen anderen Fällen die Arbeits
loſigkeit wie ein drohendes Geſpenſt empfunden wird.
Die Zahl der e Akademiker wird gegenwärtig

auf 30 000 bis 70 000 geſchätzt.
Dazu kommt aber noch die ſicherlich nicht geringe Zahl
ſolcher Akademiker, die zwar eine Stellung haben, äber
eine untergeordnete, die weder in der Tätigkeit noch
in der Bezahlung der Vorbildung des Akademikers
entſpricht. Und ſchließlich ſind noch die als freie Be
rufe tätigen Akademiker (die Rechtsanwälte, die be
ratenden Volkswirte und Jngenieüre, die Ärzte, die
freien Schriftſteller uſw.) zu erwähnen Bei dieſen
Berufen äußert ſich die Arbeitsloſigkeit zwar nicht in
Stellenloſigkeit, aber in ſchlechter Beſchäftigung und
dementſprechend auch unzulänglichem Einkommen.
Rechtsanwälte und Arzte mit einem monatlichen Ein
kommen von 200 RM. und weniger ſind heute keine
Seltenheit mehr.

Angeſichts dieſer Zahlen kann man es verſtehen,
wenn junge Abiturfenten, die mit dem Reifezeugnis
in der Taſche das Gymngſium verlaſſen, ihre

Zukunftsausſichten nicht roſig
beurteilen. Selbſt wenn von den 12 000 Abiturienten,
die Oſtern 1932 mit der Schulausbildung fertig ge
worden ſind, kein einziger die Hochſchule bezogen hätte

in den letzten Jahren haben ſich etwa 66 Prozent
der Abiturienten den Univerſitäten und ſonſtigen Hoch
ſchulen zugewandt ſo würde ſich das erſt in vier
bis fünf Jahren auswirken. Es würden auch dann
noch im Jahrel934und 1935 etwa 100000
Akademiker zuviel ſein, das r bei 350 000

ehe Akademikern nahezu ein Drittel des Be
arfes.

Trotzdem wäre es verkehrt, wollte man glauben,
die Studenten wären verzweifelt. Mögen auch viele
von ihnen ſchon längſt nicht mehr über einen aus
reichenden „Wechſel“ verfügen, der es ihnen geſtattet,
mehr oder minder ſorgenfrei die zu einem gewöhnlichen
akademiſchen Studium erforderlichen 8, 10 oder 12
Semeſter zu ſtudieren, ſo laſſen ſie doch den Kopf nichtIl ehängen und verſuchen, nach Möglichkeit ſich ſelbſt zuB. bei allen nteerſuntet be
ondere Arbeitsvermi tlungsämter, die nach Möglich

keit an Studenten und Studentinnen Arbeit vermitteln.
Bald handelt es ſich um Nachhilfeunterricht oder Haus
lehrerſtellen, bald auch um irgendwelche körperliche
Arbeit, die ja auch ſchon längſt nicht mehr als für
einen Studenten unwürdig empfunden wird. Seitdem
vor 10 und mehr Jahren Tauſende ſogenannter

„Werkſtudenken“
in den Fabriken und in der Landwirtſchaft ſich betätigt
haben, ſind heute wohl faſt alle deutſchen Studenten
bereit, Hand anzulegen und einen Teil ihres Lebens
unterhaltes ſelbſt zu verdienen, wenn nur über

haupt Arbeit zu bekommen wäre. Daran aber fehlt
es leider in den allermeiſten Fällen. Beſtenfalls, daß
noch in der Landwirtſchaft ſtudentiſche Erntearbeiter
eingeſtellt werden. So hat ſich jetzt das Arbeitsver
miktlungsamt der halliſchen Studentenſchaft an die
landwirkſchaftlichen Arbeikgeber der Provinz Sachſen
mit einem entſprechenden Aufruf gewandt und darum

ebeten, daß während der großen Ferien (Auguſt bis
ktober nach Möglichkeit auch Studenten berückſichtigt

werden. Naturgemä kommen für eine derartige Be
ſchäftigung in erſter Linie Studenten der Landwirtſchaft
ſowie Studenten, die ſelbſt vom Lande ſtammen, in
Frage. Die Anſchrift des Studentiſchen Arbeitsver
mittlungsamkes lautet: Halle a. d. S. Univerſitäts
ring 5 I.

Neuerdings hat man nun verſucht, arbeitsloſen
Studenten den

Zugang zur Siedlung
zu erſchließen. In dieſe Richtung weiſt z. B. die Rund
frage des Deutſchen Studentenwerks „Wo findet die
deutſche Jugend neuen Lebensraum?“, die vor einiger
Heit veranſtaltet worden iſt. Die damals preisgekrönten
Arbeiten ſind in einem Bericht zuſammengefaßt. Natur
gemäß ſtellen ſich aber gerade hier der guten Abſicht
große Schwierigkeiten in den Weg. Es iſt eben nicht
ſo einfach, jüngere und ältere Akademiker, die bisher
unter ganz anderen Verhältniſſen gelebt und gearbeitet
haben, ſo anzuſiedeln, daß ſpätere Enttäuſchungen aus
e ſind. Die Welt des Akademikers und die

elt des Siedlers haben von Haus aus nur ſehr wenig
miteinander zu tun. Es erfordert deshalb beſonders
viel Einſicht Und Verſtändnis, vor allem aber eine un
gewöhnliche Fähigkeit auf ſeiten der anzuſiedelnden
Akademiker, ſich umzuſtellen und neu einzugewöhnen,
wenn der Zugang von der einen in die andere Welt
wirklich gefunden werden ſoll. Ein anderer Aus
weg ſind

Arbeikslager,
wie ſie ſetzt von der mitteldeutſchen Studentenſchaft an
der ſächſiſchen Grenze durchgeführt werden. Darüber
heißt es in einem Aufruf: „Die Lager werden eine
gemeinſame Aktion von Studenten und Arbeitsloſen
ſein. Jhre Aufgabe iſt vielfältig. Zunächſt ſoll not
wendig und volkswirtſchaftlich ſinnvolle, vor allem aber
gemeinnützige Arbeit in Grenzgebiete geſchafft werden,
die ohne den Einſatz des Arbeitsdienſtes liegen bleiben
müßte. Es handelt ſich vor allem um Aufräumungs
und Inſtändſetzungsarbeiten und um Wegebau in den
Hochwaſſergebieten des Erzgebirges und um Meliora
tidnen in der Lauſitz. Weiterhin ſollen aber dieſe Ar
beitslager Pionierdienſt für den notwendigen Ausbau
des deutſchen Arbeitsdienſtes leiſten Es geht um die
Begegnung der Jugend aller Stände im Arbeitsdienſt,
des jungen Handarbeiters und des Geiſtesarbeiters.
Dieſe r ſoll ſo fruchtbar als nur irgend
möglich ausgeſtaltet werden. Der Arbeitsdienſt muß
eines Tages eine politiſche Grundſchule unſeres Volkes
werden. Ausgehend vom Standorte der Lager wird in
Arbeitsgemeinſchaften verſucht werden, politiſche Er
kenntniſſe für die Zukunft aus Landſchaft und Ge
ſchichte Sachſens und ſeines grenznachbarlichen Raums,
Sudetendeutſchlands und des Tſchechentums, aus der

aſſen. Es gibt außer England kein Land, wo es aufdie Dauer weniger möglich iſt, gegen die Volks
ſtimmung zu regieren, als Frankreich. Aber während
ſich in England eine Labourmehrheit über Nacht in
eine Torymehrheit verwandeln kann, iſt das in Frank
reich ganz ausgeſchloſſen. Langſam verſchiebt ſich dort
nur der Schwerpunkt zwiſchen Rechts und Links. Daß
aber die letzten Wahlen eine ſo ausgeſprochene Ver
ſchiebung nach links ergeben haben krotz dem
Schreckgeſpenſt Hitler, trotz dem Drohen mit der
Frankentwertung, trotz dem Präſidentenmorde was
für eines ſtärkeren Beweiſes braucht es noch dafür,
daß im franzöſiſchen Volke ſich tiefgreifende Wand
lungen vollziehen? Soweit Diſtelbarth.

as Sprichwort ſagt: Lügen haben kurze Beine.
Die Lüge kann zwar mit ihrer kurzen Verſtieperung
oft ganz weit trippeln, aber auf die Dauer kann ſie
der Wahrheit doch nicht den Rang ablaufen. Sonſt
wäre die Wahrheit ſchon längſt zur Strecke gebracht
von den vielen Lügen in der Welt. Fritze.

Arbeifts/ose Studenten
Die Notlage des akademiſchen Nachwuchſes. Wer gibt Arbeit? Siedlung

als Auswege.
Betrachtung der ſozialen, wirtſchaftlichen und poli
tiſchen Verhältniſſe des mitteleuropäiſchen Raums zu
gewinnen. Die Arbeitslager ſind keine Sommerfriſchen.
Die Haltung der Arbeitslager wird eines Tages
unſeren ganzen Lebensſtil beſtimmen müſſen. Deshalb
gehören alle, die

Vorkämpfer eines einfacheren, nakürlicheren und
härteren Lebens

ſein wollen, in das Arbeitslager.“
Aus ſolchen friſchen Worten ſpricht der Geiſt der

en Studentenſchaft. Mögen die Zeiten auch ſchlecht
ein, die Studenten laſſen ſich nicht einfach unter

kriegen. Sie ſind bereit, ihre Lebenshaltung der augen
blicklichen Notzeit anzupaſſen. Arbeitslager ſind aus
der Not heraus geboren. Sie zeigen jungen Menſchen,
wie ſie auch heute ihre Zeit nutzbringend verwenden
können. Gewiß ſind keine Reichtümer durch Teilnahme
an einem Arbeitslager zu verdienen im Gegentkeil,
in einzelnen Fällen müſſen die Lagerinſaſſen ſogar
noch etwas hinzubezahlen aber darauf kommt es
ja gar nicht entkſcheidend an. Wenn man nur endlich
einmal ſelber etwas tun darf und nicht immer darauf
angewieſen iſt, von Verwandten und Freunden unter
ſtützt zu werden, dann iſt das ſchon etwas Großes. Jn
menſchlicher Beziehung wird jeder Student, der für
mehrere Wochen an einem Arbeitslager teilnimmt, auf
jeden Fall bereichert und innerlich gefeſtigt nach Hauſe
zurückkehren. Und wenn dann eines Tages die Ar
beitsdienſtpflicht auf eine breitere Grundlage geſtellt
ſein wird, wird man den Arbeitslagern das Verdienſt
zuerkennen müſſen, der Arbeitsdienſtpflicht entſcheidend
den Weg bereitet zu haben. Dr. Seh.

Steuer-Eilberichte
Es wird im Telegrammſtil berichtet:

Einkommenſteuer für Tantiémen.
Tantiemen ſind erſt dann zu verſteuern, wenn die
Geſellſchafter oder Generalverſammlung über das
Geſchäftsjahr, für welches die Tantiéme gezahlt
werden ſoll, Beſchluß gefaßt hat. Z. B. Die
Tantiéme für das Geſchäftsjahr 1931 kann früheſtens
nach der Geſellſchafter- oder Generalverſammlung im
Jahre 1932 verſteuert werden. Hierbei iſt weiter zuerſchien daß im Jahre 1932 vorab nur die
Lohnſteuerpflicht beſteht und die eventuell „über-
ſchießende“ Einkommenſteuer im Jahre 1938 nach
erfolgter Einkommenſteuerſenkung gezahlt wird. Bei
der Vermögensſteuer gilt Vorſtehendes nicht.)

Aufbringungsleiſtung! Große Härte!
Ab 1. April 1932 ſind nur noch Betriebsvermögen
von mehr als 500 000 RM. aufbringungspflichtig.
Maßgebend iſt der Stand vom 1. Januar 1931. Der
1. Januar 1931 bietet heute, nach mehr als
138 Jahren und nach Durchlaufen einer ſich ſtets
vergrößernden Dirtſhäfterrie mit ihrer Vermögens
ſchrumpfung oder Vermögenszerſetzung, keine Baſis
mehr und bewirkt deshalb außerordentliche oder un
erträgliche Härten für den Steuerpflichtigen. (Die
Milderung der Vermögensſteuer durch Erlaß vom
13. Mai 1932 bleibt hier unbegchtet.) Der Steuer
pflichtige muß auf ſeine Wirtſchaftsverbände hin
wirken, daß dieſe beim Geſetzgeber für eine „ordent
liche“ Veranlagung hinwirken. Eine P Le
Veranlagung iſt bei dem ſehr kleinen Kreis der
Steuerpflichtigen mit einem Betriebsvermögen von
mehr als 500 000 RM. nicht ſchwierig.

Einkommenſteuer Erſtakkungen werden erſchwerk!
iehe Erlaß vom 27. 6. 1932, S. 2218--40 III, 2212
bis 26 III.) Steuererſtattungen an Einzelperſonenſollen mit Steuerforderungen an Perſonalgeſett

ſchaften (z. B. Offene Handelsgeſellſchaften oder
Kommanditgeſellſchaften), an denen die betreffenden
Einzelperſonen beteiligt ſind, aufgerechnet werden.
Notfalls werden Stundungen aufgehoben. Bei Er
ſtattungen an Perſonalgeſellſchaften iſt gleichartig zu
verfahren, wenn Steuerforderungen gegenüber dem
einzelnen Geſellſchafter beſtehen. Ein ähnliches
Verfahren kann unter Umſtänden auch bei Kapital
geſellſchaften (z. B. Aktiengeſellſchaften oder G. m.

H. 's) in Frage kommen, wenn es ſich um ſo
enannte Einmanngeſellſchaften oder um Geſell
chaften handelt, bei denen der Steuerpflichtige mit

mehr als 50 Prozent beteiligt iſt. Wir weiſen
ausdrücklich darauf hin, daß ein Einzelgeſellſchafter
für etwaige Steuerſchulden der Kapitalgeſellſchaften,
an der er beteiligt iſt (gleichgültig wie hoch die Be
teiligung iſt) oder umgekehrk, nicht haftet, und es
hängt einzig und allein von ſeinem guten Willen ab,
ob er eine Aufrechnung zuläßt. Jn den meiſten
Fällen wird der Steuerpflichtige n nicht in ge
ringeren Schwierigkeiten befinden als die Finanz-
verwaltung des Reiches.

a er Bahn Merseburgegöschen
vor der Strafkammer Halle.

Offenbar auf Antrag der Reichsbahndirektion hat
die Staatsanwaltſchaft Berufung eingelegt gegen dasfreiſprechende Urteil des So pengerot Halle vom
19. April d. J. gegen den Aljährigen Kraftwagen-
chnh Ware K. der am 29. Dezember v. J. amahnhof Wallendorf beim überfahren der e der
ZöſchenMerſeburger Bahn einen Zuſammenſtoß mit
dem Perſonenzug 2910 Leipzig Merſeburg hatte.
Dabei wurde der Anhänger des 1634 Meter langen
Möbelwagenlaſtzuges am Ende von der Lokomolive
erfaßt, ſo daß der 64jährige Packer vom Anhänger
herabfiel. Er hat nur einige Quetſchungen erlikten.

Das Schöffengericht begründete den Freiſpruch da
mit, daß der Kraftfahrer das einzig Richtige getan
habe, um ein noch größeres Unheil zu vermeiden.
Dieſen Freiſpruch hob die 1. Ferienſtrafkammer mit
einer ren auf, die geeignet iſt, den Kraft
wagenverkehr in ſtörkſter Weiſe zu behindern, noch
ſtärker, als jener Schuppen, den trotz Behinderung
der Sicht auf die Gleiſe die Reichsbahndirektion an
dem ungeſchützten UÜbergang immer noch hat ſtehen
laſſen. Die Strafkammer verlangte, daß der Kraft
fahrer bei ſeinem langen und ſchweren Kraftfahrzug,
da er zwar die Warnungstafel auf der Straße ge
ſehen, aber et des Windes die Signale des
Zuges nicht gehört, trotzdem mit einem Herannahen
des Zuges rechne und ſo langſam fahre, daß er ſo
fort halten könne, obwohl er von der Eröffnung der
neuen Bahnſtrecke noch keine Ahnung hatte.

Dieſes „Nicht-ſolangſamFahren“ ſei fahrläſſig und
habe ihn in die prekäre Lage gebracht, die zum Zu
ſammenſtoß geführt habe. Das Verſchulden wurde
aber ſo gering geachtet, daß eine Geldſtrafe von
30 RM. ausreichte. Den Anforderungen der Reichs
bahn iſt Genüge getan. Der gefahrbringende Schuppen
ſteht aber immer noch da.

Amtsgericht Bad Lauchſtädt.
Ubertretung der Reichsverſicherungsordnung wurde

dem Tiſchlermeiſter R. M. aus e Laſtgelegt. Er erhielt eine Geldſtrafe über 25 RM. hilfs
weiſe 5 Tage Haft.

Das Kraäftfahrzeuggeſetz hatte der Händler J. E.
aus Halle übertreten. Er wurde zu 25 RM. Geld
ſtrafe verurteilt hilfsweiſe 5 Tage Haft.

Sechs Wochen Gefängnis erhielt wegen Körper
verletzung und Beleidigung in Tateinheit mit Be
drohung der e H. S. aus Schafſtädt.
Dem Beleidigten wurde die Publizierung des Urteils
binnen vier Wochen an Amtsſtelle zugeſtanden.

Forſtdiebſtahl brachte dem Tiſchlermeiſter F. T.
aus Benkendorf 15 RM. Geldſtrafe ein. Den ent
re Schaden in Höhe von 52,20 RM. muß er
erſetzen.

Wegen Diebſtahls hatten ſich der Lademeiſter K. K.
der Arbeiter M. S., beide aus Wünſchendorf,
und der Arbeiter O. W. aus Merſeburg zu ver
antworten, wozu bei K. K. außerdem noch Vergehen
gegen die Straßenverkehrsordnung kam. K. K. erhielt
wegen des Diebſtahls an Stelle von 80 Tagen Ge
fängnis 15 RM. und wegen des Vergehens 1 RM.
Geldſtrafe, M. S. wegen Diebſtahls eine ſolche von
10 RM., während O. W., bei dem Rückfalldiebſtahl
vorlag, zu drei Monaten Gefängnis verurteilt wurde.

Amtsgericht Mücheln.
Durch Einbruch

hatte der Arbeiter A. aus Braunsdorf im Ledigen
heim einem Sbubenmitbewohner 10 RM. geſtohlen.
Er iſt a und gibt an, aus Not gehandelt zu
haben, da er Geld zur Reiſe zu ſeiner Familie brauchte.
Sein Geſtändnis und die Tatſache, daß das Geld be
reits zurückgezahlt wurde, verſchafften dem Angeklagten
mildernde Umſtände. Er wurde zu drei Monaten Ge
fängnis verurteilt, doch ſoll über eine evtl. Straf
ausſetzung beraten werden.

Ein Zuſammenſtoß
des Reiſenden G. aus Querfurt mit dem Poſtauto in
der Kurve Apoſtelſtraße-Schloßſtraße war die Urſache
einer Anklage gegen G. wegen Nichtbeachtung von
Verkehrsvorſchriften. Der Führer des Poſtautos
hatte einen Strafbefehl über 5 RM. anerkannt. Das

a e über 5 RM. erhalten, weil er den
gut

Gericht verurteilte G. zu einer Geldſtrafe von 20 RM.,
wozu noch die Koſten des Verfahrens kommen.

Als Hamſterfänger
hatte der Landarbeiter Sch. aus Oberwünſch einen

anvemden Grundſtücken betrieben und dabei e
überſchritten hatte. Das Gericht beſtätigte den Straf
befehl.

Vorſätzliche Körperverletzung
hatte den Geſchirrführer Bl. aus Oberwünſch vor
Gericht gebracht. Jm März di J. war er in Ober
wünſcher Flur beim Holzſuchen von dem Landwirt
W. angetroffen worden. Später kam noch der Ge
ſchirrführer P. dazu, und nach kurzem Wortwechſel ſoll
Bl. den P. ins Geſicht geſchlagen haben. Das Gericht
verurteilte ihn zu 15 RM. Geldſtrafe oder für je 3 RM.
zu 1 Tag Gefängnis.

Amtsgericht Weißenfels.
Nationalſozialiſten vor dem Schnellrichter.

Der Chemiker H. H. und der Maurer R. H. aus
Wengelsdorf waren vor dem Schnellrichter dere alen und gefährlichen Körperverletzung und
es Vergehens gegen das Geſetz gegen den Waffeniphran angeklägt. In der Nacht zum 4. Juli d. J.

waren die beiden Angeklagten auf ihren unbeleuchteten
Fahrrädern die Straße Corbetha-Wengelsdorf ent
lang gefahren, und als einige Arbeiter mit ihren Frauen
vorübergingen, kam es wegen der Nichtbeleuchtung zu
einem Wortwechſel. Die uniformierten Nationalſozia
liſten ſtiegen hierauf von ihren Rädern ab und es kam
zu einer Schlägerei, bei der der Arbeiter Th. aus
Wengelsdorf mik einem Schulterriemen zu Boden ge
ſchlagen und am Kopfe verletzt wurde. Das Gerichtverneinte im Jegenſar zum Staatsanwalt politiſche

Beweggründe und erkannte unter Zubilligung mildernder
Umſtände gegen R. H. auf 2 Monate und gegen H. H.
auf einen Monat Gefängnis. Strafmildernd wurde die
bisherige Unbeſcholtenheit der Angeklagten in Betracht
gezögen.

Unterſchlagene Sportgelder.Der Poligeeehetkeſſer R. Sch. aus Weißen-
e war der Unterſchlagung angeklagt. Als Schrift
ührer des Weißenfelſer PSV. empfing er des öfteren
Geldbeträge, die vom VMBV. als Spielanteile über
wieſen wurden. Als Sch. einmal in Hannover einen
Kurſus beſuchte, wurden ihm 217 RM. derartiger
Gelder nachgeſandt, die jedoch nicht an den Kaſſierer
des Vereins weitergeleitek, ſondern von Sch. für eigene
Zwecke verbraucht wurden. Der Angeklagte war ge
ſtändig will aber e einer Krankheit Ausgaben
gehabt und das Geld für dieſe Zwecke verwandt haben.
Er wurde unter Mengen mildernder Umſtände zu
einem Monat Gefängnis verurteilt. Strafausſetzung
wurde in Ausſicht en wenn die über das Privat
leben des Verurteilkten eingezogenen Erkundigungen zu
ſeinen Gunſten ausfallen

Vorausſichtliche Witterung
bis Freitag abend.

Das Tief liegt noch immer über den britiſchen
Inſeln und führt an ſeiner Südſeite über Frankreich
maritime Luftmaſſen nach Deutſchland. Jm Bereiche
dieſer Strömung ziehen einzelne Störungsgebiete, die
nach Zeiten ſtärkerer Aufheiterung immer wieder
Regen bringen. Die Temperaturen ſind merklich zu
rückgegangen, doch konnten in Mitteldeutſchland immer
hin noch 23 Grad über Null beobachtet werden. Sehr
ſtark iſt die höhere Atmoſphäre abgekühlt; der Brocken
konnte es am ganzen Mittwoch nicht über 9 Grad
bringen. Die kühlen Luſtmaſſen in der Höhe und die
tagsüber warmen am Erdboden neigen zu vertikalem
Austauſch mit Haufenwolkenbildung und Schauer
niederſchlägen, die nur deshalb nicht zu größeren
Beträgen führen, weil die Großwetterlage im ganzen
etwas ſtabiler geworden iſt.

Ausſichten: Vorläufig noch immer wenig be
ſtändiges Wetter mit Aufheiterung und Einkrübung
und gelegenklichen Schauern, Temperakuren nur mäßig
hoch. Wetterdienſtſtelle Magdeburg
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Jmmer noch mehr als 130 090!
Geringe Mitgliederzunghme im VMBV.

Die nach dem Stande des 21. Juli 1932 vorge
nommene Mitgliederzählung des Verbandes,
Mitteldeutſcher Ballſpielvereine ergab
einen Beſtand von 130 778 Mitgliedern in 1177 Ver
einen. Die Zahl der Vereine iſt gegen die Zählung
vom 21. Juli 1931 um 60 geſtiegen. Von der Zahl der
Mitglieder kann behauptet werden, daß ſie ſich ſehr
gut gehalten hat, da ſie immer noch 133 mehr als vor
einem Jahr beträgt, ein erneuter Beweis für die
Lebenskraft und notwendigkeit, die ſich Leibesübungen
und die ſie pflegenden Vereine aller Widerwärtigkeiten
zum Trotz erhalten.

Von den Gauen des Verbandes ſind nach wie vor
Groß Leipzig mit 16 080 Mitgliedern in 83 Vereinen
und Oſtſachſen mit 15 025 Mitgliedern in 85 Vereinen
die ſtärkſten. Mittelſachſen hat durch Angliederung des
öſtlichen Teiles vom Gau Erzgebirge die 10 000 über
ſchrikten und nimmt die dritte Stelle ein (10 538 Mit
glieder, 73 Vereine).

Der dadurch auf den vierken Platz verdrängke
Saalegau weiſt zwar mit 88 die höchſte Vereins
zahl auf, erreicht aber in der Mitgliederzahl die

10 000 nicht mehr (9882).
Die Spitzengruppe beſchließt als Fünfter der Mittel
elbgau mit 8380 Mitgliedern in 75 Vereinen. Süd

thüringen und Vogtland folgen mit je 47 Vereinen
und 6171 bzw. 6065 Mitgliedern
An die Spitze der nächſten Grukpe hat ſich durch

die Zuteilung des Weſtteils vom Gau Erzgebirge der
Gau Weſtſachſen (5469 Mitglieder, 50 Vereine) ge
ſetzt. Von hier ab fallen die Zahlen in geringen Ab
ſtänden: Weſtthüringen 4955 Mitglieder, 71 Vereine,
Oſtthüringen 4933 (48), Nordthüringen 4907 (63), An
halt 4727 (46), Kyffhäuſer 4401 (62), Mulde 4207 (65),
Altmark 4202 (54), Oberlauſitz 4065 (43), Saale
Elſter 4041 (44), Wartburg 3946 (43), Oſterland
3718 (25), Harz 3173 (46). Dann gibt es noch einmal
einen Sprung zum kleinſten Gau Eichsfeld mit 1891
Mitgliedern in 24 Vereinen Deſſen Stärke wird faſt
erreicht vom größten Verein, dem Dresdner
Sport-Elub, deſſen Mitgliederzahl mit 1744 eine
weitere Steigerung erfahren hat.

Vereine mit mehr als 1000 Mitgliedern
hat der VMBV. folgende 7: Dresdner Sport-Club
1744, GM. Dresden 1240, Wacker Leipzig 1204,
Chemnitzer BE. 1081, VfB. Coburg 1079, Poſtſport
verein Chemnitz 1071, Polizeiſportverein Chem
nitz 1043.

12 Vereine zwiſchen 500 und 1000 Mitgliedern
ſchließen ſich an: Dresdenſig Dresden 989, VfB.
Leipzig 883, Sportfreunde Leipzig 770, VfL. 1896
Halle 755, Spielverinigung Leipzig 638, Sport
freunde Markranſtädt 582, TuB. Leipzig 579, 1. SpV.
Jena 562, Fortung Leipzig 539, Germania Magdeburg
527, SC. Weimar 522, Ring-Greiling Dresden 506.
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Exofische Sportler m Oſympifschen Dorf

Die indiſchen Hockeyſpieler, die wieder, wie in Amſterdam, Favoriten für das ſchöne Spiel mit Stock und
Ball ſind, bei einem Spaziergang durch das Olympiſche Dorf. Die Jndier werden nach den Olympiſchen

Spielen in Deutſchland gegen die deutſche Nationalelf antreten, die in Los Angeles nicht vertreten iſt.

Sternenbeanner der Afhſetf
Amerikas ſchwere olympiſche Brocken.

Ein kurzer SportGotha von EHO.

Vorolympiſche Bühne.
Noch iſt keine der bisherigen zehn Olympiaden ver

gangen, ohne daß Amerikas Sportbühne mit erſtaun
lichen Rekordleiſtungen, großartigen Zugnummern und
bunten Affären für genügende vorolympiſche Unter
haltung der Sportvölker der Welt geſorgt hätte. Warum
ſollte es diesmal anders ſein? Die Rekorde überſchlagen
einander, und mit verhaltenem Atem ſtudieren die Fach
leute der übrigen Welt die Liſte der bisherigen amerika
niſchen Beſtleiſtungen dieſer Saiſon:

100 Meter: Metealfe 10,2 Sek.
200 Meter: Metocalfe 20,2 Sek.
400 Meter Eaſtman 46,4 Sek.
800 Meter: Eaſtman 1:50,0 Min.

1500 Meter: Ventzke 3:52,6 Min.
110 Meter Hürden: Keller 14,0 Sek.
Hochſprung: Marty 1,99 Meter.
Stabhochſprung: Graber 4,38 Meter.
Diskuswerfen: Anderſon 50,44 Meter.
Kugelſtoßen: Sexton 16,05 Meter.

Nun, die Erfahrung lehrt, was davon übrigbleibt,
wenn es olympiſchen Kampf gilt! Wir wiſſen auch, daß
dieſe vegelmäßig vorolympiſchen Fabelleiſtungen ameri
kaniſcher, ſpeziell kaliforniſcher, Akhleten auf beſonderen
Vorausſetzungen beruhen: gerade 200-MeterBahnen von
beſonders guter Beſchaffenheit, günſtige klimatiſche Ver

hältniſſe und last not least: großzügige Starter und
Zeitnehmer.

Gerade jetzt beluſtigt eine Kontroverſe zwiſchen dem
Cheftrainer der Oſtſtaaten und dem ſmarten Dink
Templeton, dem Trainer der ſportlich führenden Stan
ford Univerſität. Der Oſtſtaatentrainer beklagt ſich dar
über, daß die kaliforniſchen Starter Frühſtarts erlauben,
um ſo durch phänomenale Zeiten ihre Gegner ſchon vor
her zu entmutigen, und Templeton antwortet, daß es
eine Gemeinheit ſei, in den Oſtſtaaten abſichtlich falſche
Zeiten zu nehmen, um die Stanfordleute zu blamieren.

Dieſer heitere Diskurs zeigt, daß man es mit Zeiten
und Diſtanzen in V.s. A. nicht allzu tragiſch nimmt.
Gänzlich verfehlt wäre es nun aber doch, daraufhin etwa
die Weltklaſſe der amerikaniſchen Athleten in Frage zu
ſtellen. Selbſt wenn wir Frühſtarts in die oben

ſkizzierten Beſtzeiten einkalkulieren, bleiben ſie noch ganz
und gar erſtklaſſig.

Amerika hat in ſeinen faſt 500 ſogenannten Univer
ſitäten ein unerſchöpfliches athletiſches Kräftereſervoir,
und die alljährlichen Univerſitätsmeiſterſchaften (Int er
gollegiate Ohampionshbips) ſind an ſich kleine, aber
qualitativ ſehr hochſtehende Olympiaden.

So werden auch in dieſem Jahre die Sterne im
Sternenbanner der amerikaniſchen Athletik nicht fehlen,
und es bleibt intereſſant, ſich mit den namhafteſten
„Fixſternen“ unter ihnen, den heutigen Koryphäen der
Leichtathletik, den ausgeſprochenen voviten für die
Olympiſchen Spiele, die in wenigen Tagen beginnen,
bekanntzumachen.

Die ſchwarzen Blitze:
Ralph Metcalfe und Eddie Tolan

auf dieſen beiden Negern ruhen heute die Sprinter-
hoffnungen der ſonſt ſo vaſſebewußten und ſtolzen
Amerikaner. Ein Teil der Offentlichkeit findet das zwar
„reichlich entwürdigend“, aber wenn es gilt, die „Sterne
und Streifen“ in Front zu bringen, ſind auch die
Schwarzen willkommene Repräſentanten der „national
uality“.Merealf iſt übrigens unumſtritten der beſte Sprinter

der Staaten. Der Negerdoktor lief nicht nur (ſiehe oben)
die beſten Saiſonzeiten heraus, ſondern ſiegte auch in
den überaus harten Ausſcheidungskämpfen in derſelben
überlegenen Manier wie bei uns Artur Jonath. Eddie
Tolan blieb in beiden Finalrennen über I Meter hinter
ihm, obgleich Metcalf „nur“ Zeiten von 10,6 und 21,5
erzielte. Metcalfe, der Tierarzt werden will, iſt ein
robuſter und ausdauernder Kämpfer, unverbraucht und
unempfindlich.

Merkwürdige 400MeterParallele 1928 und 1932.
Es war kurz vor der Amſterdamer Olympiade.

Zweiter Tag der amerikaniſchen Ausſcheidungskämpfe.
Anhaltender Regen hatte die Bahn völlig aufgeweicht.
Spencer, die feingliedrige Gazelle der StanfordUniver
ſität, ging mit ſeinen wenige Tage vorher aufgeſtellten
Weltrekorden als hoher Favorit ins Rennen. (Spencer
hatte die damals noch unglaubwürdige Zeit von 47,0
erreicht. Aber es kam anders. Der bärenſtarke, mit

ungeheuren Kraftreſerven ausgeſtattete Barbutti von der
Syvacuſe Univerſität ging an ihm vorbeti und
ſiegtel Derſelbe Barbutti ſicherte ſpäter S. A. den
einzigen Laufſteg (außer Staffeln) in Amſterdam

Heute rollt derſelbe Film vor unſeren Augen ab.
Man ſetze für Spencer Eaſtman und für Barbuttt Carr,
und die heutige Situation iſt gezeichnet. Eaſtman ſtellte
jenen unerhörten 46,4 Rekord auf, lief mehrfach unter
47, und wird in den Ausſcheidungskämpfen von Bill
Earv, einem ſtarkknochigen Muskelmenſchen ganz und
gar BarbuttiTyp geſchlagen Carr ſchlug ſowohl in
San Franzisko (47,0) als auch 14 Tage ſpäter in Palo
Alto (46,9) den ſenſiblen, übertrainierten Eaſtman, der
damit Spencers Schickſal erleidet.

Wird Carr, damit die Geſchichte ein happy end hat,
nun auch der olympiſche Lorbeer ſchmücken

„Old Anderſon“ gut für 50 m
Bei der Schnellebigkeit der amerikaniſchen Athleten

iſt es ſelten genug, daß ein Mann ſich für drei auf
einanderfolgende Olympiaden qualifiziert. Der „alte“
Anderſon, ſchon 1924 für Paris vorgeſehen, 1928 in
Amſterdam Fünfter im Diskuswerfen, hat ſich in dieſer
Saiſon in eine glänzende Verfaſſung hineingeſteigert.
Anderſon iſt das ſteht feſt regelmäßiger 48Meter
Werfer! Lange führte er in dieſer Saiſon mit einem
Wurfe von 49,80 Meter, ſchaffte es im Training mehr-
fach über 50 Meter, und nun hat er endlich, offiziell
gemeſſen, in den amerikaniſchen Ausſcheidungskämpfen
mit 50,44 Meter einen neuen Weltrekord auf den grünen
Deppich des StanfordStadions in Palo Alto gezeichnet.

Anderſon gehört zu den Kanonen ganz ſchweren
Kalibers, die U. S. A. unter den fünf Ringen in Stellung
gehen läßt.

Jntereſſant iſt die Komparſerie: Jones 4920 Meter,
Houſer 48,67 Meter. Laborde 48,56 Meter

USA. kann „große Sprünge machen
Jm Stabhochſprung flatterten ſchon in Amſterdam

drei Sternenbanner am Siegesmaſt, in Los Angeles
wird es nicht anders ſein. Graber, ein langer, leicht

Flaggenwald im Olympiſchen Stadion
49 Nationen werden aufmarſchieren mit ihren

Fahnen. Das rieſige Stadion wird ein einziger Fahnen
wald ſein, dazu die Straßen von Los Angeles, die ein
wogendes Fahnenmeer bilden. Die Fahnenfabriken in
Los Angeles haben gewaltig zu tun

300 000 Zuſchauer
ſind allein für die erſten Olympiatage aus allen Teilen
des amerikaniſchen Landes angemeldet. Alle Hotels
und viele Privathäuſer ſind überfüllt. Rein wirtſchaft
lich geſehen, werden dieſe Olympiſchen Spiele ein
glänzendes Geſchäft werden und alle voraufgegangenen

ſpielen beträchtlich zuſetzen müſſen

Unker den Ruderern
kurſieren Gerüchte, daß nur ein Achter gewinnen
kann, und zwar der kangadiſche, der fabelhafte
Trainingsleiſtungen aufzuweiſen hätte. Da auch der
engliſche und der amerikaniſche Achter ſehr gutes
Können aufweiſt, ſteht unſeren Süddeutſchen Ver
tretern (Amicitig Mannheim) allerſchwerſte Konkurrenz
bevor.

Der größle „Gegner“ der Europäer
wird Kaliforniens trockene, heiße und dadurch er
müdende Luft ſein. Hier werden vor allem die
Marathonläufer allerlei zu verſpüren bekommen. Gut,
daß Deutſchlands Vertreter in dieſem Wettbewerb ſich
bereits akklimatiſiert hat.

Funkhörberichte nach Deutſchland
werden kaum in Frage kommen, da die Forderungen
ſeitens der amerikaniſchen Privat Rundfunkgeſell
ſchaften enorm hoch und daher unannehmbar ſind. Die
deutſchen Sender werden alſo nur Reſultate geben.

Deutſchland Amerika 8:8!
Der bekannklich infolge des Regenwelkers um

24 Stunden verſchobene AmakeurBox-Länderkampf

e e e ehe

Deutſchland Amerika fand vor über 50 000 Zuſchauern

gebauter Menſch, der ſeit mehreren Monaten dem
Spezialtraining Robertſons unterſteht, überſprang in
den Qualifikationskämpfen die beinahe gefährliche Höhe
von 4,38 Meter. Neuer Weltrekord, wenn (damnedl)
der Wind nicht ſein Stücklein dazu geblaſen hätte. Aber
was kut's? Graber ſpringt jederzeit über 4,20 Meter.
Thompſon, Miller und Sütermeiſter ſprangen ſämtlich
ſchon 4,29 Meter. Der übrigen Welt bleibt da, wenn
von Japan keine Überraſchung kommt, nichts mehr zu
tun übrig

Dazu das glänzende Triumphirat im Hochſprung, woGeorg Spitz ein Sentſchenertener, Robert van Osdel

und Cornelius Johnſon ſämtlich 1,98 Meter in gegen
ſeitiger Konkurrenz bei der Olympiaauswahl über
ſprangen!

Mit dieſer Garde werden die Amerikaner auch durch
5 Ringe ſpringen, und niemand wird anzunehmen
bvauchen, daß ſie dabei ſtraucheln

Das Texasgirl in allen Gaſſen.
Das gemeinte Texasgirl ſtammt aus Dallas, heißt

Mildved Didrikſon, wird „Babe“ gerufen, hat ſchwediſche
Eltern und iſt ein Teufelsmädel.

Jdhre Vielſeitigkeit iſt verblüffend. Sie war ſchon
immer eine der beſten Hockeyſpielerinnen der Staaten,
ſchwimmt gut, ſpielt ein recht brauchbares Tennis und
entdeckte erſt kürzlich ihr. (Herz? nee!) ihre groß
artige Veranlagung zur Leichtathletik.

Robertſon ſieht heute in ihr eine der ſtärkſten Waffen
Amerikas bei der Frauenolympiade. Bezeichnenderweiſe
vermochte Babe bei den Ausſcheidungskämpfen drei Be
werbe allein zu gewinnen die 80 Meter Hürden in
12,1 Sek. den Hochſprung mit 1,60 Meter den
Speerwurf mit 4240 Meter! Dazu iſt ſie die 100 Meter
bereits in 12 Sek. gelaufen und hat im Diskuswurf
Diſtanzen über 40 Meter erzielt. Alſo ein Hans Dampf
in allen Gaſſen, dieſe Brunhilde aus Texas.
Wir werden ſehen, wie Ellen Braumüller ſich neben
ihr ausnimmt

in Chikago ſtatt und endete mit 8-8 unenkſchieden.
Nach Beendigung des vorletzten Kampfes im Halb
ſchwergewicht lagen die Amerikaner ſogar noch in Füh
rung. Doch wurde durch den Sieg der Deutſchen im
Schwergewicht, den Kohlhaas (Münſter) gegen den
Amerikaner Donch errang, ein verdienkes Unentſchieden
herausgeholt.

n Kirie
Der Führer des Süddeutſchen Fußballverbandes,

Eduard Kartini, Nürnberg, iſt an den Folgen
a Fiſchvergiftung plötzlich geſtorben. Kartini iſt

J ten h

S m e e SEine große Leiſtung vollbrachte Segelflieger Wo
Hirkh, der im Rahmen des 13. Rhön-Segeiflugwett
bewerbs einen Streckenflug von 140 Silomeker voll
brachte und in Kamburg bei Jena landeke.

Beim Schachturnier in Bern erlitt Weltmeiſter
Alchejin eine unerwartete Niederlage durch Bogol
jub o w. Der Weltmeiſter liegt trotzdem noch an der
Spitze.

r 7
Schwimmverein I Leung ſchlägt Merſeburger

Schwimmerſchaft II 4: 3. Die Merſeburger mußten ſich
den Leungern beugen. Dadurch wird die jetzige gute
Form der letzteren erſichtlich. Daran ändert auch nichts,
daß die Merſeburger Schwimmerſchaft mit Erſatz an
trat. Lohſe warf ſämtliche Tore für die Merſeburger.

Faßban

Fußball Pokalturnier in Jöſchen.
Zum 20fährigen Vereinsbeſtehen veranſtaltet der

FV. 1912 Zöſchen am Sonntag ein Pokalturnier, an
dem Meuſchau I, Beuna I, Corbetha I und Zöſchen I
beteiligt ſind. Des weiteren finden noch eine Reihe
anderer Spiele ſtatt.

Wochenence
Von Prof. Dr. Hel

Jn Deutſchland hat ſich vielfach mit dem Wort
„Wochenende“ der Gedanke an ein ſtillgelegenes kleines
Eigenheim, 20 bis 30 Kilometer vom Wohn und
Arbeitsort entfernt, verbunden. Mehrere Jahre lang,
auch ſchon einmal einige Jahre vor dem Weltkriege,
ſind ſolche Wochenendhäuschen am Waldrande, an See
ufern oder ſtillen Flußläufen, vereinzelt auch im Mittel
gebirge, entſtanden. Viele von ihnen ſtehen jetzt öde
und verlaſſen da. Das Einkommen, das ſolche Wochen
endruhe erlaubte, iſt nicht mehr vorhanden.

Aber das Bedürfnis nach Wochenendruhe iſt heutzu
tage größer denn je. Alle einigermaßen tragbaren
Vorſchläge werden gern gehört und geprüft. Braucht
man zum Wochenende ein eigenes Häuschen? Die in
Berlin auf der Wochenend- Ausſtellung gezeigten etwa
40 Häuschen ſind zwar ſehr verlockend aber unter
4000 Reichsmark iſt ein dauerhaftes Wochenendhaus
mit drei bewohnbaren Räumen kaum zu haben. An
genommen, daß es 15 Jahre hält, ſo ſind mit den
darauf ruhenden Abgaben jährlich etwa 400 Reichsmark
aufzubringen. Man hat eine richtige zweite Wohnung
und noch dazu als Eigentümer (wenn auch vielleicht
mit teilweiſe geliehenein Geld) „aus Stein“. Wer
40 Sonntage (von den 52 des Jahres) in ſeinem
Wochenendhäuschen zubringt, hat alſo ohne die
Fahrtkoſten hin und zurück jedesmal etwa 10 Reichs
mark für das Wohnen zu rechnen. Für dieſen Be
trag kann ein Mann mit ſeiner Frau und einem Kinde
in jedem anſtändigen Provinzhotel gut übernachten
und hat noch das Frühſtück dazu. Er hat außerdem die
Möglichkeit der Abwechſlung, die mit dem Eigenheim
draußen fortfällt. So iſt es verſtändlich, wenn heut
zutage nur ſelten jemand ein feſtes Wochenendheim
erſtrebt.

Jn den klaſſiſchen Ländern des Wochenendes, in
England und Nordamerika, gibt es ebenfalls nur ſel

aber wie?
lmuth Wolff.
ten ein feſtes Wochenendhaus. Man hat ein Bett,
wenn man abſolut im Freien übernachten will, und
lebt im übrigen „aus der Büchſe“, die das Picknick
überall ermöglicht. Jm übrigen aber drängen die
Verheirateten „drüben“ längſt nicht ſo wie in Deutſch
land zum Wochenende hinaus. Das hängt mit der
Wohnweiſe der anglikaniſchen Menſchen zuſämmen, die
bekanntlich für jede Familie ein kleines Eigenheim in
der Stadt vorſieht.

Solches ſtädtiſches Wohnhäuschen iſt aber meiſtens
bloß gepachtet und koſtet im Monat 35 bis 50 Reichs
mark. Es hat aber immer einen kleinen Vordergarten
und einen größeren (60 bis 80 Quadratmeter großen)
Hintergarten. Jn dieſen Gärtchen lebt die richtige eng
liſche Familie am Wochenende, denn an den 55 Tagen,
die e e wird, iſt man ſonſt nur des Nachts zu
Hauſe. Das engliſche Weekend iſt faſt nur eine An
gelegenheit der Unverheirateten, und im beſonderen
natürlich der Sportler. Jn England ſehnt ſich deshalb
kein Wochenendler nach einem feſten Wochenendhäus
chen. Ja, er iſt froh, daß er ſolche Sorgen nicht auf
ſich laden muß. Nur ganz reiche Leute haben irgendwo
einen ſchönen Landſitz draußen vielleicht nur, um allein
zu angeln, oder mit ein paar Freunden Golf zu ſpielen

Die WochenendJdee in England iſt alſo keine Fa
milienaffäre, iſt kein Wohnproblem für Sonnabend
Sonntag, ſondern ein meiſt zu zweien, und im Sport
in Teams (Mannſchaften) gepflegtes Sichbetätigen ab
ſeits von Beruf und Wohnort. Nicht Sonntagsruhe,
ſonde n. ſonntägliche Ablenkung von der Werktags
arbeit ſucht der richtige Wochenendler in England.
Vielleicht beſchäftigen wir uns in Deutſchland auch
einmal ſtärker mit dieſer Seite des Wochenendproblems;
vielleicht kann man ſehr viel mehr Menſchen ein er
trägliches Wochenende bieten, wenn die Wohnungs
frage von dem Wochenendproblem ganz getrennt wird.
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Hancelspolſtische Perspektiven
Eifn Blick ber cie Grenzen

Der letzte Wochenbericht der Berliner Handels-
gesellschaft 4ußert sich zu den jüngsten handels-
politischen Vorgängen wie folgt

Mit dem Hinweis darauf, daß die Rückkehr
Buropas zu siner freihbaändlerisehen
Wiärtsehafts politik das Gebot des Tages
sei, ist die belgisch-holländische Zollkonvention
nach überraschend kurzen Besprechungen abge-
schlossen worden. Daß das Außenbandelsverbältnis
zwischen Holland, Belgien und einigen Nachpar-
staaten durch die Depression eine besonders starke
Ersöhititterung erfahren hat, war allgemein bekannt.
Durch die zuneghmende Abkehr fast aller euro-
päischen Länder von fremder Rinfuhr entstanden
gerade für die beiden Länder wachsende Sehwierig-
Keiten, insbesondere getzte der französische Protek-
tionismus ihrer Ausfuhr stark zu, wie auch die eng
lische Wahrungsentwieklung und der Ubergang
dieses Landes 2u Hochschutzzöllen einen starken
Einbruch in die Kußenbandelslage Belgiens und
Hollands zur Folge hatte. Juf vielen Gebieten
finden jedooh die Markte der beiden Linder eine
Ergänzung, und 2war leider gerade dort, wo
Deuütsohland eine nicht minder gewichtige Rolle
spielt. Holland ist eines der wichtigsten Absatz

ebiets für die deutsche Industrieaustuhr und unter
on Abnehmern der deutschen Industriefapriſcate

sogar an Zweiter Stelle. Holland wurde durch dieDevisenkontingentierung in seiner Ausfuhrmögliecb-
Keit nach Deutschland besonders bart getroffen
Leider. hat dies auch zu einer gewiesen Boykott-
bewegung gegen deutsche Waren geführt, und in
giner solohen Atmosphäre mußte naturgemäß die
handelspolitische Annäherung an die belgisch-
hixemburgisohe Wirtschaftsunion psyohologiseh be-
günstigt werden. Zunächst aber ist die Lage so, daß
Holland noch recht erheblich auf den deutschen
Absatzmarkt angewiesen ist und eine Kündigung
des Handelsvertrags mit Deutschland noch nicht
en werden Kann. Der Inhalt des Abkommens

ewegt sich in der ziemlich losen Formulierung, daß
eine progressive Herabsetzung der Wirtsohbaſts-
sohranken vorgesehen ist, und daß die teilnehmen-
den Staaten sich verptflichten, in ihrer gegenseitigen
Beziehung Keine neuen Zölle zu errichten, im
Gegenteil zu einer jährlichen Herabsetzung des von
ihnen aus erreichbaren Zollniveaus um 10 Prozent
zu sohreiten.

sehen Hande
g vom 14. Februar 19

lichen Gestaltung der wirtschaftlichen und finan-
ziellen Beziehungen zwischen den Ländern des
britischen Imperiüms gemacht werden soll. Würde
sieh das Programm nur auf einige Vesentliche
Punkte der grundsätzlichen Zusammenarbeit be-
sohränken, so wären allerdings die Aussichten für
das Zustandekommen eines Urgebnisses erheblich
ren als es jetzt bei dem besonders großen

mkang des Programms der Pall zu sein seheint,
Die Konferenz begnügt sich nicht mit der Beband-
lung der Zollfragen, sondern will darüber hinaus
auch den Versuch weitgehender industrieller Ver-
einbarungen machen, die man als erste Ansätze
einer 2wiechenstaatlichen Plan wirtschaft bezeichnen
Kann. In den Fragen der Wähbrungs- und Finanz-
politik erwartet man wohl in England selbst noch
Keine endgiltigen Beschlüsse, immerhin wird die
Aussprache auf diesem Gebiet einen wiehtigen
Querschnitt durch die Währungspolitischen Kuf-
fassungen eines großen Teils der sich zum Pfund-
block rechnenden Länder ergeben. Am sehbwierig-
sten dürfte die allgemeine Kuseinandersetzung mit
Kanada werden, das im letzten Jahbrzehnt sich
immer stärker mit den Vereinigten Staaten Ver-
flochten hat, und nicht gewillt sein wird, auf die
aus dieser Entwicklung entstandenen Vorteile ohne
weiteres zugunsten einer erst in den Umrissen
erkennbaren Imeriumspolitik zu verzichten.

Es liegt in der Natur der Veranstaltung, daß in
Ottawa vöraussichtlich mehr über Zollabbau als über
Zollerweiterung gesprochen werden wird, und inso-
fern fördert diese Konferenz zweifellos ähnliche
Bestrebungen, wie sie die belgisch-holländischen
Vereinbaxungen Kennzeichnen. Andererseits aper
muß män sich darüber Klar sein, daß die handels-
politische Gruppenbildung in der gekennzeichneten
Riehtung gerade Deutschland vor völlig veränderte
Verhältnisse stelt. Nach einer Periode planloser und
völlig unfrüchtbarer Zollmaßnahmen muß ſetzt der
Weg allmählich wieder für eine Rückbildung der
sokutzzöllnerischen Tendenzen freigemacht woerden,
denn eine Portsetzung dieser Politik würde sehließ-
lioh die Wettbewerbsbedingungen der Länder in
einer nicht mehr gutzumachenden Weise ver-

steht.

Die Bedeutung der Ottawa konferenz
liegt darin, daß unter weit günstigeren Verhält-

Baar. Import und Export haben also mengenmäßig
eine Verminderung um über 60 Prozent erfahren.

Das spiegelt sieh auch in der wertmäßigen Pnt-
wicklung wider. Im Vergleiche zum ersten Halb-
jahr 1931 ging die Einfuhr von 3,94 auf 1,50 Mü-
lionen Reichsmark, also um 62 Prozent, die Ausfuhbr
dagegen von 16,87 auf 5,30 Mill RN., also um rund
68 Prozent, zuritck: Der deutsche Außenhandel ist
demnach nur noch mit 3,80 Mill. RM. aktiv gewesen
gegen 12,93 Mill. RM. im ersten Halbjahr 1931.

Starke Erhöhung des Kartoffelzolls
in England

Das englische Schatzamt verötffentlichte eine
neue Zollverordnung für Kartoffeln. Der Zoll auf
ausländische Kartoffeln war bisher dem allgemeinen
Zolltarif von 10. v. H. unterworfen. Er ist nunmehr
auf ein Pfund je Tonne festgesetzt worden. Neue
Kartoffeln, die in der Zeit vom 1. November bis
30. Juni eingeführt werden, unterliegen einem Zoll
von vier Sehilling acht Pence ſe Zentner. Der
beratende Zollausschuß teilt mit, daß es sieh beinissen als im Jahre 1930 der Versueh einer einheit- dieser gegen „anormale Einfubren« gerichteten Ver-

ordnung um einen Vorläufer für eine allgemeine
neue Zollverordnung für Gartenbauerzeugnisse
handelt Daily Telegraph schreibt die „anormalen
Einfuhren“ hauptsäeklich dem deutschen Dumping“
zu. Die englisohen Erzeuger seien infolge der weit-
gehenden Unterbietung ihrer Preise durch deutsehbe
Erzeuger schwer geschädigt worden.

Aus der mitteldeutschen Wirtschaft
Moritz Jahr AG. in Gera. Die Sanierung. In

1931 ergab sieh nach Abbuohung des Reservetonds
ein vorzutragender Verlust von 435 731 RM.
nachdem im Vorſahr ein Sanierungesgewinn von
594 000 RM. zuzüglich einer Rückstellung von 10 000
Reichemark zur Deckung des Verlustvortrags ge-
dient hatte. Unter Herabsetzung des Aktienkapitals
von 1,15 Mill. R. durch Einziehung von 24 200 RN.
eigenen Aktien und Zusammenlegung der restlichen
im Verbältnis 2: 1 wird dieser Verlustvortrag ge-
tilgt und es Verbleibt zur Deckung der erhöhten
Abschreibungen ein Gewinn von 671 612 RM. Die
Verwaltung glaubt bei dieser Kapitalneuordnung
eine, wenn auch bescheidene Rentabilität erzielen
zu KLönnen.

J. C. Degener Söhne AG. in Altenburg in
Thüringen. Verlust durch Kapitalreduſtion ge-
deekt. Die Gesellschaft, die lediglich noch eine Ver-
waltungsgesellschaft für den Besitz der zur Zeit
Verpachteten Fabrik sowie für den Besitz an Wert-
papieren von Riebeck- Aktien in Höhe von nomineil
553 000 (546 000) RM. ist, schließt 1991 nach (alles in
Millionen Reichsmark) 6,415 (0,038) ſtark erhöhten
Abschreibungen davon 0,382 erstmalig auf Be-
teiligungen mit 0,306 Verlust ab, der sich um
den vorgetragenen Vorjahrsgewinn von 2801 RN.
auf 0.3804 ermäbigt. Zum Ausgleich dieses Verlustes,
zur Vornahme von 0,216 Sonderabschreibungen und
zur Zuweisung von 0,033 an Reserven wird der
G.-V. am 4. Aügust, wie schon gemeldet, die Herab-
ſetzung des A. K. im Verhbältnis 2: 1 auf 0,553 vor-
geschlagen. Darüber hinaus wird bekanntlich eine
Weitere Herabsetzung des A. K. auf 0,832 geplant,
um den Aktionären einen Teil der nicht benötigten
Werte auszuzablen.

Amtliche Devisemcurse.

Ohne Gewähr ln KReſchsmack) Ahnae Ge wahr

Kutionen statttinden würden, und schon diese Du
gewißheit wirkte sich bis zu einem gewissen Grade
tendenzhemmend aus. Nachdem man auch an der
Vorbörse etwas sohwächere Kurse taziert hatte,
zeigten die Anfangsnotierungen, wohl in der Haupt-
sache infolge des außerordentlich geringen Ge-
schäftes, an dem sich das Publikum heute Kaum be-
teiligte, ein verhältnismäbig widerstandsfähiges
Aussehen. Stärker gedrückt waren Sehultheib,
Stöhr, Hoesch, Ohade, Elektrisch Lieferungen und
RWE., die bis zu 2 Prozent verloren, während sich
gonst nur Absehläge bis zu 1 Prozent ergaben. uf
der anderen Seite waren Ilse Genußscheine, Ohe-
mische Heyden und Rheag bis zu 1 Prozent ge-
bessert. Man sprach über die inzwischen demen-
tierten Zeitungsmeldungen, die eine Kredithilfe für
Hoesch, Köln-Neuessen, bei der die frühere Reichs-
regierung indirekt mitgewirkt haben soll, betraten,
über die Weitere Besserung der Lage in der Kunst-
seidenindustrie, die in der beabsichtigten Wieder-
inbetriebnahme einer italienischen Tochtergesell-
schaft der Aku zum Ausdruck Kam usw- Im Ver.
laufe sehritt dann die Spekulation doch zu Kleinen
Abgaben, so daß sich ziemlich allgemein Rückgaänge

bis vereinzelt bis zu 1 Prozent ergaben. Ohade-
aktien Waren von der Schweizer Arbitrage stärker
angeboten und nochmals um mehr als 4 Mark ge-
drückt. Auch Gelsenkirchen, Siemens und Gesfürel
fiolen durch größere Rückgänge auf, während AEG.,
bei denen wohl Zwangsdeckungen für Seligmann
stattfanden, freundlicher lagen. Deutsohe Anleihen
waren zunäohst Kaum verändert, bröckelten dann
aber leicht ab. Ausländer tendierten ziemlich un-
regelmäßig. Renten, mit Ausnahme der verhältnis-
mäßig gehaltenen Goldpfandbriefe, neigten zur
Schwäche, Reiohsschuldbuchforderungen verloren
pis zu 2 Prozent. Am Hoerliner Geldmarket War
Tagesgeld heute mit 554 Prozent erhältlich. Privat-
diskonten blieben angeboten.

Berliner Produktenbericht vom 27. Juli.
Abgesehen von einer Sonderbewegung für Juli-

weizen, der am Lieferungsmarkt auf Deckungen um
3 RM. anzog, herrsehte an der Produktenbörse heute
wieder eine schwächere Grundstimmung. Am
Effektivmarkt findet alter Weizen, dessen Qualität
der Jahreszeit entsprechend nicht immer befriedigt,
bei den Mäühlen auch bei Preiskonzessionen schwer
Unterkunft, und besonders nichtmärkische Ware lag
erneut sohwächer. Neuweizen ist nur in
mäßigem Umfange angeboten, die Preise waren aber
auch nicht behauptet, da der Export trotz der am
Weltmarkt eingetretenen Befestigung zu wünschen
übrig läßt. Am Lieferungsmarkt waren die
späteren Weizensichten leicht rückgängig. Roggen
ist zur sofortigen Lieferung ziemlich dringlich
offeriert, und die Aufgelder gegenüber August ware
sind weiter erheblich zurückgegangen; entsprechend
setzte Juliroggen gegenüber den gestrigen PFrei-
yerkehrspreisen um etwa 5 BI. niedriger ein. Das
Offertenmaterial in Neuroggen Zur späteren ILjiefe-
rung ist auf Basis der wieder um 1,50 bis 2 RM. ge-
drückten Gebote nur unerheblich, die Umsatztätig-
Keit hält sich in engen Grenzen. Weizen- und
Roggenmehle haben kleines Bedarfsgeschäft in Loko-
Ware, für spätere Lieferung hält der Konsum mit
Anschaffungen zurück. Hafer lustlos, Preisrück-
gänge werden zumeist nur durch das geringe An-
gebot vermieden Wintergerste in wenig veränderter
Marktlage, vereinzelt Uegen Muster von neuer
Sommergerste vor, die allerdings nicht immer be-
friedigen.

Berliner Produſctenbörse.
schieben. Daß die Bemtihungen um das geistige 27.7 26. 7. 27.7. 26. 7.
Rüstzeug für diese Entwicklung auch in den Ver- (Fär 100 kg) 27 7. ar 100 ko) 27.7.sini ten t K. Is besonders Buenos 1 Peso 9.923 09.923 Jugosl, 100 D. 5.693 6.693 Weizen, märk. S Kl. Speiseerbsen 21.00-24. 90r oden fassen, i apan 1 Jen 1.159 1.159 Kopenb. 100 K. 60.17 30.450 Roggen marie 162164 utteerbres 15.00 19. 00
erfreulich bezeichnet erden. Die Borderungen, wie c ba iesab, 109 Esc, 13154 13.64 Raukgerste S Peluschken 16.00 18.00
sie 2. B. von der Kürzlich gegründeten Welthandels- Lond, 1 Pa. St a a Oslo 100 K. 74.631 74.73 Industrie- and Aeokerbobner 15.00 17.00
liga der Vereinigten Staaten formuliert worden Jeuyori Doil o 208 Daris 100 Fr. los isl4s Futtergerste 159—171 Wieken 17.00—19.00e m Rio Milr d. s251 9325 Schweiz 100 Fr. 51.68 61.99 i 1160 12.00sind, scheinen für eine Aufklärung der Offentlich- Amsterd. 100 G. 169.68 (69.69 Soha 100 Lewe 3.007 e e 10400 109.09 re upines e
keit nioht nur der Vereinigten Staaten, sondern der St. 100 Drehe 2.827 2787 Se 100 es 33.82 33.52 Mais lok, Berl. (H erregen ite e
ganzen Welt in besonderem Maße geeignet. n en l e e Wo We 75 r i0o ha Serradells37 v 1. ca m e Weizenmehl 28.75—33.50 Rapskuehene e 24,765—27 einkueben 10.20—10. 40Sscehuhaußenhbandet wegte en too Lirel t. s Weieenſciere S Trockenschntte. 9140-—9. 60Schuhaubßenhandel Weiter alctiv e re a I g0 Soſa Sehrot rocee ieoBerliner Börse vom 27. Juli. Raps, 1000 kg 10.25—1060 TortmelasseAber starker Exportrüekgang. Tendenz: Uneinheitlich und wieder schwächer. Leinsaat. 1000 kg Kartotfelflocken

Aus der amtlichen Außenbandelsstatistiſ ist zu Während der Vormittagsstunden war in den Pirtertsertees aber F
Tnuhve m der r r im Leder Sifros eine schwaehere Stimmung kestzustellen, da Berliner Metallnotierungen,
Frhuhwerk im ersten Halbjahr 1932 weiter aktiv ge- er gestrige Rückschlag in Neuyork, der in der
blieben ist. Allerdings hat sioh der Export außer letzten Borsonstunde An Werlugten bis ne Pollar (100 kg in RM 27.7. 26. 7.
ordentlich verringert. Während im ersten Halbfabr geführt hatte, etwas verstimmte, und außerdem die
1931 rund 427 000 Paar Schuhe importiert wurden, 35, P S Elektrolytkupter (180 kg) 43.50 43.75Sestrige Bundfunkrede, des Betehswehrministers 975333 bein (tr. V Sren es im ertten Halbjahr 1932 mir 155 000 Pagre on Sehleſcher, in der außenpolitisch recht deute e ten G v 2
Genau 80 hat sieh aber aueh der Export stark er fehe Tone angeschlagen worden sind, die Speku-Orig--Hättenalumin. 93--99 180.o0 180. vo
mäbiet. Wurden im ersten Halbſahr 1931 noch über Jation zungehst zur Zurückhaltung e n e e e r

iſi e S S 5 einnickel, 9 JMillionen Paar Schuhe aussgefiührt, so Faren es Weiterhin wußte man nicht genau, ob nieht für die Ja mon Kegeolee 34.900—80. d 34.00 36. 90
im vergangenen Halbjahr nur noch rund 750 000 nrolvente Kölner Bankfirma doch noch einige Ere. Silb. Barr. ca. 900 fein (t. 1 37.75- 41.00 37.70 41.00

kahrkarten

kahrscheinhefte

Schlakcwagen- und Plutzkarten

Sonntaegrückkahrkarten

zu amtlichen Preisen im

Ilovdreſse- u. Verkehrshüro
Merseburg, Kl. Ritterstr. s, Tel. 8280

Geöffnet 8.30 bis 18.30 Uhr

Reichsbankdiskont 5 Prozent.

z. 7. 20 7. 27 26. 7. EE 27.7. 26.7
B e r I ne r 9 r s e 7 ne 1 e s 7 Freiverkebr, z her at est. röbeln Zucker Hochfrequenz a S27. Julf Berliner Börse K. 21 n r g. e an e e en Metaſi

t iom 27. Ju vom Vortage Vorhebroverte, S e en 32.50 56. Barbaen Kali o 2375 Wenn l
Grahtbericht d. Commerz- u. Privatbank, Merseburg.) (Mitgeteiit gon der Commeraz- und Halberet -Blankbg. S i aehee e ſhlen e

Prstie Kassakurss. ivatbent Mefseburs) e e et er e terte u
Hamburg Süd i Holzwann Ph. 31. 32.75 L ß J Bö 27 I27.7. 26. 7. en. 7. m 20 oeraa Tieya. e 128.50 129.79 eiliger Se Vom Z.

Iise Genub 92.25 92 ztamb. Pakett. 11.75 11,87 Jlse Bergbau 130. Deutseche Anleihen e r 2 S I (Drahtbericht der Commerz- und Privatbank Filiale Merseburg,)Nordd. Lloyd 12.75 13.12 do. Genuß Vigek,, Hall. -Auele- Sommeta Bank S e Teonterat Greuo 27. 7. 26. 7. 27. 7. 26. 7.des gen e e e e Hegi Banit 7 Teopold Grube 18.751 18175Hand ell e öcknerwerke S ösungs-Anl. 10.62en e e Mannesmannröhren 37.37 36.25 D Feg n 48.371 44. Hall. Bankverein 8 d en. ar 4412 r e u e S 22.50
Darmstädt. u. Nat. Mansf. Bergbau T tsok. Bunos Industrieaktien, Miag Mühlenb 20.261 20. S Jutesp J Mansf. Bergbau 11.jed kuld ohne Aus eder wen 127.25 12750 Chromo Najork Meck. Web. Zittaus 19.751 1975Dedi Bank Oberschl. Koks 30,25] 30, Alkkumulatoren 119.501 iederl. Kohlenw 50 o S Se r t en e ensni S. o erschles.eicksbanl 126.25. 126.25 Bhsnia Bergbau PFlandbriete o. e ber De n hen 51. 15162 Dermatoid W 30 Pittler Masch., S 77bbumulafören e e 3475 34.75* 8 Berlin. Hyp. oton a Menerb l b n e S Eraut 173180 175125 Hiseh. Kisenba 18. Folyphon eEG. 28.25 27.25 Bhein, Staklwerke 47.50 48. 12 Hanne Golaptabr Braun u, Brilcett 133.6501 R. Sprengstott Falkenst. Gard, r Prehlitz. Braunk, 93.50 92.Jul. Berger 118. 118.50 Riebeck Montan n a Em. 17 69.50 69.50 Braunseh w. Kohlen 62501 6215e0 Biebeck NMontan Fritzsche Buchb, 11. 11. Rauch. Walter
Cont. Gummiwerke Rütgerswerke 32.50 3263 d. Iiqu Buderus Kisenw. 26.62 26.75 Hositzer Zucker 27.751 27. Glauzig Zucker 62. 62. Richter, J. C. 10 h l10.Hannover 84. 84.50 Salzdetfurth 163. ren W h 83.50 82. Shari. n 56.87 656.75 e e r Gnüchtel Riquet Co. 48. 48.Dtsch. Conti Gas Schubert Salzer 128.-1[27.87 8 c Chem. Buekau e Zaxotti Schok. D Hohb 39.50 Rositzer Zucker 26.12 26.Peseag 84,75 84.803 Jchaeert u e Beg 70. 60.60 SGhem. Geisenkiren. Sehering ehem, S e S e e Seele ment s 62.Disch. Erdöl 68.50 66.63 Schultheib 56 5 Z. -Kr Cröllwitzer Papier Siemens Halske 122. 123.87 e Se Tun o S SaehsenwerkS 30.37 r S 86.75 Soldgt. Em. 21 70, 70 Daimler Motoren 12-- 12. Nabkurter chem S c 48. S Sehubert Sal ßDtsch. Linoleum Siemens Halske 124.25 124, 4,5 20 Preuß Centr. Htoch. Atl, Tel, 76.50 76.12 Stettin Ehamotte 1350 13 Landkr. Leipzig gut Salzer 128, 129.
Elektr. Licht u. Kr. 71.50 73. Stöhr Co. 31.- za Bod, Kr. Tiqu. Disch SEonti Gas Ver Thür NMetall Leipa. Baumwolle 60. 60 deFarbenindustrie ss. so 89.50 Thür. Gas Leipzig ESoläpt. 77.5 77.25 Dessau 84.571 84. 92 Wendererwerkee 24 23125 CLeipe. B. Riebeck 3475 34.75 r 30.751 32.
Feldmable Fep, 50.25 59.50 Verein, Stahiwerke 13- T Nordd. Gr. 24 60.90 60160 Die Eras e. 58.37 Pegelin Hüubner 11.751 12 Ceipe. Feuer -V e en 81.501 62.
Gelsenkirchen 33.75 34.25 Westeregeln Alkali 100. o. 75 do. Liqu. Disch. Kabel 17.121 16. ergehen Weibent, Leipz. Landkraft 72. 72. Thür. Wollg.
Ges, elektr. Unt Zellstoft Waldhot 27.75 Soldpk. 77.251 77.50 Eilenburg. Kattun r z VWrede Mälzerei S e Leipe. Malzt. Schk Pezel Naumann 21.50 21.Hecketal o. 69.75 Leonera Tiete h m ca Se a 3420 z Zeitzer Masch. a a a Zim Zuckerraffi, Halle 31.t 8 T st. a r. ektr. Lieferungeg. eipz. Spitzen S SBergmann Elertr. z Se Ako 34.50] 3325 K. 1 s 25 68,25 Engelhardt-Br. 70.501Harpener Bergbau 50. 51 50
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Kammerlichtspiele
Ab heute! RieſenDoppelprogramm Ab heute!

Das Fürstenkind (Der Fürst der schwarzen berge)
Harry Liedtke als Fürſt von Parnes führt ein Doppelleben. Am

ne berre s ne eder ne r m e ee einer Räuberbande, von den Reiſenden gefürchtet, vom Volke geliebtAnhtede an Buche unten Eine abenteuerliche Geſchichte Wunderbate Aufnahmen Ab-
ſpiegel breite nedr. Rachtſchr. mit Glas wechſlungsreiche, ſpannende Handlung, ausgezeichnete Darſtellung.
en Waſchtoilette in echt Marmor am Liedtke, Evie Eva, Teddy Bill u. v. a. m. Ein Film voller

Romantik und Abenteuer. Als zweiter Großfilm
und geſchliff. Spiegel, Betten mit pa.Doppelfedermatr., alles neu zum Gelegen Der Gefangene auf der Teufelsinsel
heitspreis von RM. 425. Anfragen Eine Epiſode aus der DreyfusAffäre. Jn der Hauptrolle die große
erbet unt. 5237 an d. Geſch. dieſes Blattes. Tragödin Pauline Frederik. Ort der Handlung die franzöſiſche e

Strafkolonie Cayenne, das große franzöſiſche Gefängnis, die Teufels-
n üchenn ineorioro Jnſel. Wer kennt nicht die Dreyfus Affare, deshalb ſeht Euch dieſenonvervenhüchoen äeschätowann ternere! S e ne e e a e n e be
verkauft u. verſchließte Ihr Geld reicht länger

Wenn Sie hei uns kaufenLeung.

z F noch

Aufpolgtern

Ia Margarine

Harniſch, Dlgrube l

Tafelmargarine m. Gutſchein W 55

g 85, 80, 28

Hlſardinen große Doſe 30, 25
Prima Kochkäſe l Doſe 38
Kronſardinen 2 Doſe 58
Bratheringe 2 Doſe 50
Neue Vollfettheringe 2 St. 15

Frischer Kaffee
K 45, 55, 65, 68, 80, 90, 100

Ah Freitag 5.45 und 8.15 Uhr.

Ein Flm aus der großen Welt des Abenteuer

a gu Brigitte Helm, Rudolf Forster

bräfvon DlonteChrvto

mit Lucie Englisech, Gustav Grüncdgens,
Oskar Sima, Mathias Wiemann u. a.

Eine Sensutionelle, ghenteuerl. Jagd nach dem Glück

Die grobe mondäne Welt der Luxushotels, die Welt internat. Hoohetapler-
tums und inmitten die Grätin von Monte Christo. Sie erlebt ein
Leben voller Sensationen ein abenteuerliohes Sohicksal, das gefahbr-
voll an Abgründen vorbeitührt.

Frankensteln

Jydden M
etzt Augen gut

Sie finden Qualität u. Paßform
zu bisher nie erreichten Preisen

Salson-Schlußverkaut

Kurt Schmickt
Schuhmachermstr., Am Neumarkttor 2

einer formſchönen modernen

afzimmer Einrichtung
in ſchwerer tabakbrauner Eiche mit Edel
nußbaum, echt (keine Jmitation), alle

s

nur noch einige Tage während
des

Salon Fchlußverhaufg

Darum

Schuhe mer ven

Ehrentraut
Krels haus
Größtes modernstes Schuh
Spezial-Geschäft am Platze.

neunte ſetz ter Tag
Verlängerung unmöglich

Freitag
Schlachtefeſt

Gust. Müller
Oelgrube 3.

Jeden Freitag
Schlachtefeſt

urkhardt,
Vor dem Klauſentor 5.

ZWing Schlachtefest
Freitag
M. Damm Lindenſtr. 17.

Morgen

Schlachtefeſt Margarine, p. 2591.
R.Schüfer Leunger Str. 6

e Zucker 834 Pfg.o mee Helles Salatöl 825 Pfg.8 s anno J Hutzucker, i. ganz Hut e 33 Pfg.

o olliugebaojhogs a Delik. Fleiſchſalat 8 12 Pfg.

alnv ne arg v s Weißhohl. 8 3Pſg.
Wirſingkohl 8 4Pfg.nusat Ihn S Usbiasa n

r n dev 10 Stück 38 Pfg.2 Freundinnen,

e Hiedermefer nWeißleinen-Schuhe, Surnschuhe, Sancdafen, vollſchl., 20 J., dklbld., Surgſtrahe i
Halbstſefel u. Arbeitsschuhe noch nie sö billigt. n heber eng e

Fünn. ſohn Rich. Schmidt r er o
z. 1.9. od. ſpäter geſucht. Zwangsvolſtreccung Wegen von e e e
Hffeu 3040. d. Gſt.d Bl. am 3. Auguſt 1932, 10 Uhr, hier, Poſtſtr. 16, z JZimmer 32, das dem Handelsmann OttoRehahn So S lBürger wirrufenkuch.

Gegen brutale Gewalt und gelstige Knechtschatt
Für Demokratie und Frelheit!

in Leung gehörige Wohnhaus mit Hof, Haus

Der 31. Juli iſt ein Schichſalstag für Deutſchland

garten und Stall in der Ebertſtraße in Leung
489 a, 650 Gebäudeſteuernutzungswert. Das

Sein Ausgang wird darüber entſcheiden, ob neben den großen Maſſen
bewegungen des Faſchismus und des Sozialismus noch Raum

Für die vielen Beweise herzlicher Teil-
nahme beim Heimgange unseres lieben Ent-
schlafenen

August Schöbel
sagen wir allen auf diesem Wege unseren
herzlichsten Dank. Ganz besonderen Dank
Herrn Direktor Kallenberg, sowie der ge-
samten Belegschaft der Kallenberg Mühlen
Akt. Ges. Meuschau. Herzlichen Dank auch
Herrn Pastor Berckenhagen für seine trost-
reichen Worte am Grabe.

Meuschau, den 28. Juli 1932.

Familie Schöbel u. Angehörige

Rübenſaft
Pflaumenmus
Ia Marmelade
Kunſthonig.
Himbeerſaft

Tafelöl (das Feinſte)
Frühſtückskäſe

c

In 2- Familien Hauſe
große 3Zimm.Wohng.
m. Küch. u. Zub., I. Et., z.
1.9. od. ſpät. zu vermiet.

Lahnweg 2,

10 Vom 29. J Bſs 10. August
Rabatt ſAn Salson-Schluß-Verkauu

schuhe eSie brauchen Schuhe:
Jetzt ist die beste Gelegenheit, sich billig einzudecken!

Zirka HBamen-Spangen- U. Schnürschuh
500 Paar von Mk. T.90 bis 4.90Herren Velkksschuh Mk. 3.50

O Herren Halbschuh von Mk. 8-75 an

10
Rabatt
a. MarkenAnzeigen.

Anzeigen
vorgeſchriebenen
oder Plätzen können wi
keine Verantwortung über
nehmen, jedoch werden di
Wünſche der Auftrag
geber nach Möglichkei

berückſichtigt.

Wohnungen
3 Stuben, Kammer
Küche, Bad u. Neben

er vermietet an
erksfremde

Verwaltungsſtelle der
Gagfah, Blanckeſtr. 10,
Sprechzeit wochentägl.
3——5 Uhr nachmittags

Fernſprecher 2842.

Statt Karten
Schöne ſonnige

Je Mohng.
m. gr. Wohnküch. Gart.,
Loggia, Bad u. Zubeh.
per I.9.32z. verm. Näh.
zwiſchen 12 bis 1 Uhr.
R. Heſſe, Malergeſchäft
Leung, Ebertſtr. 55-57.

Für die vielen Beweise aufrichtiger
Teilnahme beim Heimgange unserer
teuren Entschlafenen danken wir
allen auf diesem Wege herzlich.

Max Erbe und
Familie Luderer

im Namen aller Hinterbliebenen.

Merseburg, den 28. Juli 1932.

Amtsgericht Merſeburg.

WBeknsegteregchegerg
Der Entwurf des Haushaltsplanes der Ge

meinde Leung für das Rechnungsjahr 1932/33
liegt in der Zeit vom Montag, den 1. Augu
bis Sonntag, den 14. Auguſt 1932 während
der Dienſtſtunden im Verwaltungsgebäude l
der Gemeinde, Zimmer 26, zur Einſicht aller

S S

g

A

den.

9

P. I. 32

Gemeindeangehörigen aus.

Leung, den 23. Juli 1932.
Der Gemeindevorſteher.

Cornely.

Große Verſteigerung
neuer Möbel

Sonnabend, 30. Juli 1932, vormittags 10 Uhr
verſteigere ich im Grundſtück Fiſcherſtraße 19
(Lagerraum), hier, wegen Aufgabe des Lagers
öffentlich meiſtbietend gegen bar u. a. 1 Stand
uhr, 1 Kredenz, 2 Sofas, 1 großen u. 2 kleinere

Friſiertoiletten, 2 Waſchtoiletten, 5 Nachtſchränk
moderne Küchenſchränke, 1 Flurgarderobe, drei n

bleibt für die
Aufrechterhaltung bürgerlicher Freiheit und Kultur.

Die Deutſche Staatspartei, die unabhüngig und frei von allen
Vindungen in den Wahlkampf gegangen iſt, vertritt das Erbe des
deutſchen Liberalismus und der deutſchen Demokratie.
Dieſes Erbe muß vor Verſchleuderung gerettet werden, damit auch
unſere Kinder in einem freien Deutſchland leben können, das nicht der
Befehlsgewalt eines Einzelnen unterſteht.
Rur ein im Innern freies und auf die Selbſtverantwortung ſeiner Bürger
geſtelltes Deutſchland vermag auch den Freiheitskampf nach
außen zu einem erfolgreichen Ende zu führen. Es iſt innerlich be
gründet, daß dem von den Rationalſozialiſten tolerierten Herrn v. Papen
in Lauſanne der Erfolg verſagt blieb, den Dr. Brüning aller
Vorausſicht nach errungen haben würde.
Die Deutſche Staatspartei im Wahlkreis 11 (HalleMerſeburg)
hat als Spitzenkandidaten den bisherigen Reichstagsabgeordneten

ſchränkchen.

chen, mehr. Spiegel (Trumeaus), 12 Metallbett
ſtellen mit Auflegematratzen
vraucht), einige Stühle verſchiedene Apot

eſichtigung ab 9 Uhr.

W. Framke, beeid. Auktionator.
Merſeburg, Lindenſtraße 11, Tel. 2635.

eken

209tch. Meine Nühner

zu verkaufen.
Leipziger Straße 78 a.

Raclſo, Kompl.
mitAnode, ſ. bill. z. verk.
Zu erfr. i. d. Geſch. d. Bl.

Leung

Motorracdl
prsw. zu verkaufen.

Lenna, Pfalzſtraße 36

4Sport., 9anarienn.
1 Heckhauer I Verkauf.

Gotthardſtraße 40 bei
Kakoſchky

6 Stck. gebrauchte 10 er

J-Träüder
4.80 lg., z. kauf. geſucht.

35a. d. G b

Prossen
Wo nichts half

hilft im mer
Frucht's

Schwunenweiß
1.60 und 3. 15.

Geg. Mitess., Pickel u.
alle Hautunreinheiten
Kchönheitswasser

Aphrochite

1.60 und 3.15.
ſitt.-Drog. W. Mahlfeldt
Parf. Wirth, Roßmarhkt 1

Sanerkirſchen
10 W 1.45 verkäuflich.
Freienfelde, Eckehardt

ſtraße 1.

Wer inſeriert,
verkanft!

en doh ge

mmer

Erſt Demeneraufgeſtellt, der, als Frontſoldat ein Vorkümpfer der jungen Generation,
ſich beſonders um die Schaffung neuen Lebensraumes für
unſer Volk im deutſchen Oſten bemüht hat. Ernſt Lemmer iſt
auch tief davon durchdrungen, daß der endgültige Aufftieg des deutſchen
Volkes nur durchgeführt werden kann, wenn im Mittelraume der deutſchen

Parteien eine neue zukunftsfr ohe Bewegung entſteht, die die Ve
griffe von Freiheit und Vaterland wieder zu einer unlöslichen
Einheit verbindet. Rach den Wahlen muß hier aus allen politiſchen
Krüften der Mitte ein entſcheidender Schritt nach vorwärts
getan werden.

Wähler und Wählerinnen! In einer Zeit der Maſſen
ſuggeſtion appellieren wir an Euch, der freien Selbſt
beſtimmung des Einzelnen treu zu bleiben. Nicht
ein Wunder kann uns retten, ſondern allein die verant
wortliche Mitarbeit von allen Gliedern des Volkes!
Folgt darum, wie bei früheren Wahlen, ſo auch dieſes Mal der Fahne
der deutſchen Staatspartei. Sie verſpricht nichts Unmögliches,
aber ſie bietet die Gewähr, daß Ehre und Freiheit von Volk und
Vaterland von ihr geſchützt werden.

Für Deutſchlands Erneuerung auf dem Boden der Freiheit

Wählt einmütig am 31. Juli die

t p G Deutgche
I o G Staatspartel

Kreisvereine Stadt u. Kreis Merſeburg u. Kreis Querfurt der Deutſchen Stagtspartei.
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